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2)ie ma\>mit \>n mnftt ^ S^erUn ifl fett einiger 3eit 
^egetiftant ber allgemebtett Kufmerffamfeit getoorben. Wt«n 

\pxiä)t bon einer Umgeftottung biefe^ 3nftituteö. ^Qlan bringt 
bomü. ^Dffnuttgett auf ha^, tood man eine Belebung ber 
lhtnfit|ttfl&ttbe Seirlin'e nennt, in S^evbinbung, nnb bie IHlnjl« 
ler \ott>o% a(« taö bafür intcicffirte 'ipuBUfum ern\incii mit 
einiger <S))auuung bie nac^ften (£ntfc^liegmigen in biefer 
ICngetegenl^eit 

foff anbcr« toecben, %k9 ift ber allgemeine SS^nnf^. 
(58 toirb iihoö} ni^t pxM^ au^gef^roc^en, an iDcIc^cr 
(gtette man eine l^et&nbevnng ato toünfd^endtoerti^ erad^tet 
Knbere Seigrer? Knbere i0^et]^obe? 9^eid^eire <^elbm{tte( t>on 
'Seiten te^? .2taate§? Die Uu^u[ricCcnIn-it ift niracnbö 
feftcn 2lnf^)rücij?en bicfer %xi gebieten: man Devlangt im 
<i$an^ einen frifd^eren B^g mtb Beffexe Stefultate. Sßan 
)n<ft bie 9((!^fefn fiber bie (SoncnmnjatBeiten ber @c^ü(er. 
Sie c0 mögttd^ fei, ba§ fold^e ?ctftungen ii^rcn .SScrfcr* 
tigetn bad $tik)iUgittm eintragen fönnten, brei 3ai^re lang 
lofienfrei nad^ Italien reifen in bürfen; toa^ bcmt ond 
biefen beuten [^äter ü)erbe, bie mit [olc^en 2ürbccrlrä«icn 
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fottgefd^icet tpMen? äßon tx^^it fi<Sf, unter koetii^en ^e« 
biftgttti0en W <Sottcttxren}0ttbeir geatBeiiet loct^ett mftffett, 

man Dcrftlcld^t bamit bcn tarnen „ Äßniglld^e 3lfat>cntic ter 
fünfte 3U S3crnn", alfo crftcö 3nftitut tiefer %xt in bcr 
^att))tßabt, gelDiffemafien S9htftevatifitatt für atte al^nltd^en 
%n fBtonm^it, fragt ftd^ am <Snbe, tote lommt ed, 

ba§ ba, tPD fo toicteß vuitcr^^ ]n iLnin|dicii luare, fid) 001111011) 
im ^lunbe lein ^nl^alte^unlt finbet, auf ben fic^ biefe 
SBftitfd^ »ncetttrireit liefett. 

®ie «ufflaBc, We id^ mhr ^ler geftefft l^aBe, ijt ntc^t, 
bic tüunbcn ij^Uäe bcr Sllabemie l^erauß^ufinben unb an^n^ 
greifen. (Scd giebt feine @a((e, gute ober f^ted^te, bie fici^ 
nid^t glfinjenb angreifen nnb eBen fo gISnienb t>ert]^etbigett 
Ue^c. Soütc berjcnigc, bem toirftid^ eine SScrbcfferunfj blefcr 
!Dingc am $)erjen läge, 3U tabeln Beginnen, u^oüte er ©in* 
rid^tungen nnt/ toad bie notl^toenbige 0o(ge toare^ $erfön« 
lt(^f eiten beut Urt^eit ber J^ffentÜd^en iDhinung untertoerfen^ 
fo ttjürbe barauö lüeniß (Srf^rieiVlicbc« crnjacl} [cu. iäm 
SD^enge l^oc^geac^teter Spornen toerben old ^UtgÜeber ber 
Kfabemie genannt. SD'^and^em geirdnten (Soncurrenten gef<^ 
ein loirltid^er ^enft mit feinem Steifegelbe, fD^and^er (ernte 
ettoa« auf bcr Slfabcmic unb betoa^rt i^r ein banfbarc« 
Knbenfen — tro|bem, eine dteform ift ndt^ig, bied loirb 
anerfannt; (äffen toir Mffatb bie Sfabemie in ii^rer ie^^en 
(^eftaft i^ölltg bei Seite, uub fragen toir anberö. Hngc* 
nommen, e« c^iftirte eine fotc^e (^taat^anftatt noö) nld^t; 
e9 fottte eine errid^tet toerben^ (^elb nnb guter Sitte feien 
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toorl^anben^ lo&te t^utt^ trat ba^jjeitige dnftttot ^« 
^uftetten, baö, t>en aflgentchten föihtfd^en mt^ ben Befon« 

beten 23ebürfitiffen entf^jred^cnb, mit S^Jct^t bcn Üfiomen 

Se(d^e9 lofirbe feine 3bee fein? — ^ie 3bee eine« 

öffentlichen ^^uftiturci^ Ift bie 8umme t^ev v'lbiid;tcn uiib 
Wartungen, tie man Bei fcincv C^rüntung ^egte ober btc 
im Saufe t)cr ^^t ^ntit i»ev{nfi)>ft tonrben. !£)ie Sinbung 
tiefer Sbee ifl Ue OueHe alle« UelMgen. Oft ift ed fe^r 
leidet, fte mit beutlic^en ©orten ju fagen. X)ie jefeige 3bcc 
be« Tii^&tre fran^is in $ari« ift bie, ba| eine l>om O^on« 
toemement nntetPIte iB^nt at« SRnfleranflalt bie Beften 
tramatif(i)en 3öcrfc [o gur al^ mögticl) tarftcLlc. ^olnilb 
bieg einmal feftftcl;t, fo folgt barau^ o^ne ottcn ä^cifel, 
ba| ber ^üi^ne nid^t ber fein ISnne, tnn^ 

ifoffenerfotge, bnr^ We ^angiei^ung be« $nl^li!nnt« mit 
^arfteüungen fc^Iec^tcr^ aber beliebter bramatifd^er ^rbei* 
'ten, tuci huxäf ivgenb eine« bevienigen ßenn^eid^en, bnird^ 
todä^ onbeve !£l^eotet il^re IBIilf^e bct»eifen toftrben, bie 
ibri^ic ,11 tocumcntiren. Theätre fran^is fac^t, id^ 

füljre bie beften Sachen fo gut auf, alö eö in i^ranlreic^ 
m9gÜ4 if». 5Da« SUibere ift ^ebenfad^e. Sfirbe ein 
{Deficit eintreten, ober mürbe ba« ^MTum an«B(eiben, 
fo toSre bieg nid^t angenel^m, aber tt)iberf)>räc^e ber 
3bce bed ^nftitttte« ni^t^ ober ttäxbe bie« bcr 
Sfott fein, »enn man, nm bie« ^Deficit nid^t eintreten gn 
laffen, buid^ allerlei Diei^miUci baö ^:J>ui)lilum anlocfte, 
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ober tocnn ^att eined gebilOetett, onerfdimt tafftv begabten 
3Ra»tte9 ein ttttfü^ig^ ^Ctotor <m feiste @|)i|e gefteflt 

5>iei' fin^ bcftimmte ^md^ unt beftimmte ajhttel, toie 
ungetDif aber erf (feinen beibe, toenn toix W ^age (teilen 
mUtm, mlä^ bie 3bee einer beutfd^en Un{t>erflt&t fei. 
(56 ift lcicf)t 511 fav-^cn, tini^ biefclbe im IGtcn, 17ten, 18ten 
^^^ai^r^untert gett)efen ift, für ^eute aber loirb bie ^taaU 
iDortnng ft^toierig. t)ie Uniberfitftt ift ein iDrt, m ein 
junger aJicnfc^, ber ba« ^l^mnafinm hinter fid^ ^at, im 
3uftanbc einer äeti-nffeu 5Uiffic^t«(ofiäfeit fid^ auf baiä erftc 
(Si^anten loorbereitet. <&o fönnte ein <Staatdbeamter ant« 
mmrten. (Sin Slrgt toilrbe bo« niii^t gngeben, ein ¥^(ofo|>]^ 
noc^ weniger. 3taltd^ aflgcincin aber möchte man ta^in 
überelnftimmen, bap bie Unttoerfität ber Ort fei, tüc man 
getoiffe ipofitiüe ^enntniffe jn ectoerben l^e; ba« Arbeiten 
in einer beftinunten 9ü<|tnng Don ^fang an ttfirbe old 
not^nu'nbig ancrfannt tDerbcn. 

^Jloc^ t)or breißig :^a^r^ b^ar man barin anberer MtU 
nnng. S)ie grreil^eit bed Unit>erfitSt«(ebettd ^e einen an« 
beren @inn al« 93cfreiung »on Sluffid^t, He ©iffenfd^aft 
eine ^ö^erc iV^Dcutung alö ^ac^ftutiuni. 3n i'^rcr 5lÜge- 
ntein^eit fottte fle 3ttni (S^egenftanbe bed Streben« gemad^t 
nnb mit il^t erft ber <^mnb fikt bie eine SBtffenfd^ft er:> 
toorben »erben, bie man f^jätcrl^in »orjuggtoeifc cultiöirle. 
2(bcr aud^ biefe eine SBiffenfd^aft tourbe nic^t in i^rer 
1>ra!tif<i^en ^ntpenbbarieit f ilr ben !£>ien^ f)>&terer 3a(re 
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ibetvad^, fontcv» im äufamnieiii^attde mit ^tt ffl^ftm 

iüortet. 3n t^iefem ©inne fd^rieb «St^eUiug feine '^nieimng 

3bee ter Uniioevfit&t Don ^eute ift eine onbeve. 

€0 gicbt faum me^r <£tu^entcn im alten (Sinne. SWan 
mod^t an fie tocber gelftig no6) gefeüfc^aftlic^ W aüen ^n* 
fotbevttttgen. ©tubenten nnb (Btiäfttt bilden im ^nlblüum 
feine aBgef (^(offene ^^ton^ mel^ mit (Stetem ^ebanfenfluge. 
2)i€ UniDerfitaten »on l^ente finb @d^«ten, auf tcncn mit 
^eibei^oltung getoiffer ^&c^tbxaäfUx feftftei^enber (iM^^ 
tnngen innge Sente fftr Be^immte SIemler andgeBilbet nn^ 

Un bantlt In SScrbinbung ftel^enben $riJfnngen einge* 
f(^ttlt »erben, ^tubirenbe ijt fid^ ton Anfang o« 
Betonte toad er fpäter einmal )n ipiffen i^oBe nnb nm 
er fid^ nid^t gn Be^mmem Brandt 

TOt ber ijeranbertcn 3bcc ber Uniöcrfttät I;at aud^ bie 
ben (^t^mnafien (S^runbe tiegenbe 3bee eine Umgeftaltnng 
erfolg, 93el ber (Snri^tnng ter geleierten ^nlen, toetd^ far 
bie ^oc^fd^nlc tüd^tig ntad^en foöten, toar man c^ebem t)on 
einer Slnfid^t ausgegangen, bie ber l^entlgcn giemtid^ entgegen 
i% Sie för ben ©tubenten bie <SrIangttng einer p^i\^o^0}fyU 
fd^en Sitbung ntlt Umfaffung aller ffiiffenfd^aftcn al« bie 
fcefte %xuöft ber Unii>evfität{?ia^re ^^etra(^;tet n>«rbe, fo nullte 
au(^ ber ©d^iUer hierauf richtig t^prbereitet tverben. £)ie 
fal^rnng jeigt, baf^ n>er eine @a<i^e innen nnb angen lennt 
nnb f^ftcmatifd^ erlernt i^at, babnrdj bie gä^igfcit geloinnt^ 
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a0e9 9lnbeve eben fo grftnUtd^ ft^pematifd^ aufjitfaffeit 
utib fid^ aniiueignen. (SH^mnafieii foflten idd^M ber« 

kiVeu, al^:? tiifc gd'^tgfcit. bic bciDcu (^cgcuftSnbc, Wc 
p einer fold^en fi^ftematifc^cn iöek^ntng am gcfd^icfteftcn 
fii^ieneti, imb beren S^eft| 31*6^^ 9^ot^meiiMs(eit loar 
fftr atfe 3^^9^ ^tubintn«, Uitn fid^ bie (ate{itif<|e 
unb j\rtecf)i[(^c <Bpxaö}t bar. SCn biefen Beibcn man 
ben (Steift ber Sugenb, ble eine ^i^^ere Slu^bUbnug et« 
ftctUt, grof. SBie ba« jCittitett, ol^ne an {U^ ))Taftifd^ 
^u^cn gu gctod^rcn, bennod^ bo« Ädteit, ®d^n)hntncn^ jTott« 
icn, geexten unb jcbc för^)erlid^c wirbelt il^ren (Slcmenten 
na(i^ in fid^ fd^Uegt^ fo liegen in einem genauen ©tnbiunt 
ber often ®^d^en ble 9nf&nge bet gefamntten Siffenfd^aft. 
$e«te bagcgcn ktrac^tet man ba« (S^^mnai'ium als einen 
Drt, n>o ein llinb fo frü^ a(« möglid^ fo »ic( ald möglich 
veette ftenntniffe, bie e9 fp&ttx birand^en lonn, ertocrbcn 
ntttf . Sßie ffit bie UniDerfttftt bet int etfien (Sj^tn 
befte(;t, fo ift für baS (^t^inniianitm ber (efetc ba« 
Abiturienten ^(^omen* ^2^^ fragt toeniger, toad blft bu? 
al9, tDad fannfk bn onitDotten, toenn man bid^ ftagt? 
X)et fl^mnaftlfd^e ^xo^d bet alten ^pxaä^m Detfd^totnbet. 
3e^t i|l ble (Srtodgung fogar gerechtfertigt, toarum mon ba« 
fd^on fo übetbiltbete @eb&d^tnig bet ^bet and^ bamtt nod^ 
bef^loeten foUe. Sebenlen ifk eine $oIge bet SBenoit« 
tung, toelc^e eingetreten ift, inbem man bie atten Heu^er^ 
fi(j^{eiten ber geteerten Schuten beibel^ielt unb bennoc^ bet 
toet&nbetten 3bee fid^ fägen muSie. 
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SBimn i^eute aber ^^mnafien un^ Uni^erfitöten oufge« 
l^oBen tmt iebem (Sitt|c(tieit ttlbetlaffeit tofit^e, <mf tvelcl^e 
SBcifc er ft(^ ^wnt (Sjratneit )>^Bereitete, er tofirbe g<m| 
anbete ©cge eiufdf^Ia^cn, um jura ^kU gu ßctangcn. SWan 
betife nitt einen SO^oment baran, bafi Ued mdglUi^ fei: ber 
leite 9iefl aflgentelnet S^(bmtg tDÜrbe iserfd^toinben, nnb 
«nfer BcutiiKr ;-iu[taiit i]ev3enftBer bfcfcirt ncul^erBe{Ac[üi;iteu 
einen ibeaUn ^auberf(ii^ein empfangen, ^on biefer @eite 
letrad^tet^ f&^It man bo^|>e{t, toie cd ber ätoect M i^ifm* 
ttofinm« ttttb ber UnberptÄt fei, nid^t ben einftigcn ^ad^* 
orbeiter etngufd^ulcn, fonbern ben jufünftigen ^enfc^en 
bilben, nnb ba§, toie loeit man and^ 3» Reiten fid^ bon ber 
3bee ber Beiben 3nfHtttte Derlieren Iftnne, betmo^ bie 9{ü<!« 
fel^r i^r bie ?et>cn«Bebii^pui:^ itna ii^iftcnj fei. 

^od ül^ei^ditnig ber ^^rofe(foren ben ^tubenten, 
bod ber ©d^filer in ben ^lymnofien p il^ren Se^rem ift 
lein nrimftdid^ee , fonbem ein in ftd^ not^mettbiged. 
S5eibc« pnb SlnjtaÜcn, Xod^t ber <ötaat unter^lt, fie 
finb nnentbei^ttd^ im beften @inne, nnb Derfte^t 
fi^ Don felbfl, baf ofie il^e 9?efnttate mit bem S>^^ 
bc« Staate« im (Jinffan^-^ |icl)eu. I^er ©taat bebarf 
Beamte, ^erjtc, (^clei^rtc, ^^rebiger, @olbaten, %xäfi* 
tehen. (Sr forgt bafftr, bafi bieienigen, tt>eU^e i(m bienen 
looKen, bie Befle 9(tt«bi(bnng ermatten, nnb tok finben 
übevaü 3«ftitute, in bcncn biefcr ^md Verfolgt unb fo 
gnt ale nnr irgenb mj^gttdj^ erreid^t mirb. Üßangeite und 
eine SSoufd^nle ober eine ber oerfd^iebenen Xnfiotten, in 
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t>cnen Offidcrc au^gebit^ct n^erbcn, ober eine Äiinif fül- 
lte Untemeifttitg iutiger ^^ie, ohtt irgenb eined ^er 
»ielen Snftttnte, bereit Sirlfamleit fid^ auf alle iMiüt 
^eö @taat«IcBcn« crftrecft, unt> t)lc t»cr 5)cranbift>ung Braud^* 
Barer SD^anncr Wmn \oUm, [o H)ürt>e fid^ auf t>er etcffc 
ba« IBebürfnil f&ftVbax tnad^en unb bie (Srri^tung ber fci^« 
(enbett SCttflatt it^l^ioeiitig erfd^nen. 3n loe{<i^ei; $ßeife 
[teilt fid; mai tic Crrricfetuiivi einer fcacuamucu ätaOemic 
tcr tünfte, t>. ^. einer ^nftalt, bercn ^ujecf bic ^u^Bübung 
)»oit SDtoIent tmb S3i(b]^auem ifL, ot« ein gefa^tte« ^* 
Mrfnig, itnb bie @OTge bofftr oiS» eine ^flid^t be« 
®taate^ bar? 

miäft^ kDürbe i^re 3bee febi? 3ft eine ^nfiott, m 
«Ott @taat«loegen iunge Sente }tt jUhiftfern gcmad^t loctben, 

eine m^üdfhit? 3ft fie eine SWögtici^feit, tele fott bann 
»erfai^rcn »erben, um fie erreid^en? kennen junge 
^nte^ toenn man fie ftber^on^t in ^n{l(eni mod^en tarn, 
bobtt»^ }tt IHinlHem gemod^t »erben, ba| man fte Don 
^üu|U€iu unterrichten (äpt? 

Dicfe Öragen jui^ bie einfc^neibenbften einer langen 
dteil^e »Ott Stagen, bie fid^ l^ier fog(ei(i^ bmrbieten. ä3eant« 
»orten ttir bie (e^te ^uerft. Denlen b>it m9 eine Wabemie, 
tt)o a(« @c^ü(er junge \?eute erfd^eincn, toe((^e ^ünfttcr gu 
»erben beabfid^tigen, olö &^rer Dom @taat angeftettte äUere 
^nftter fungiren, al6 X^hcector ein ganj an9ge}eid^neter 
^nftter We oBerfle Leitung ^t. ?5affen »ir bie <Sad^e 
gteic^ )}ralti(di^ an« Sir fe^eu ^eute Derfd^iebene ^unftric^^ 
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tttttgen mtteinott^ im $tmp\t, eine f^genonnte notinati« 
fUfti^e im^ eine fogenannte ibeoft^fid^e; fte fftübrn Beibe Uftt 

Slnl^änger unt> i^erfcd^tcr. §)ier tpirb ein Äünftlcr ein 9Za^ 
tura(i|t genannt, tocU er ^iftorif(^e ißoräängc mit einer ©org* 
faU fftr tie SUii^tiafeit bet ein$efoen (&>fta]np<fe, mit einer 
p0tirait^aften ScienHgfdt ber (S^eftatten malt, bie m<nt ge« 
ntcin^in 9^laturaU«mu« nennt, t>ort ^eigt ein anderer ein 
^teaiift, meit er me^r in ben Rotten ht» Stoffe« ot« in 
bem Stoffe an mel^r in ber allgemeinen fDtennbttng 
ber (^eftalten ciH in ber inbitibuellcn ::)iac^a^mnng ber 
©irKic^tcit Die äußeren (Elemente feiner Sßerfe fuc^t. Singer- 
bem l^aben t9it (^enremater, fortroitmaler, ^anbfd^aftdmaler, 
^iftotiennmier, profan« nnb IHrc^en^iftorienmaler, a1le9 ^ 
ftimmtc lÖejeic^nnngcn ^eftlmmter Ölleitungen. äBet^e t>er=» 
fetten fott nun biejenige (ein, bie in bcr i>om Staate er«- 
rid^teten ftnnfif^ntie getel^ loirb? Hfle gnfammen? 

3tel)uuu iini tieö an: ein 9J?ann mn% aba lod) immer 
ber 2)irector fein, toeid^er 9ii(j^tung foü tiefer angehören? 
^afaet i»eteittigte atte <S^attnngcn äRoterei in ftd^f litten toit 
einen foid^en ^SRom, nm il^n mit ber Leitung ber Xfobemie 
3U Jjetrauen, fo »are geholfen. ^Reljmcu nur baviegcn auö 
ben l^ente Ubenben, eneici^baren einen l^eraud nnb fagen, 
biefer fofl an ber ®^i^ ber Slo^emie ftef en. 9Lu^tn^ 
Uxdlidf würben fic^ (Sonflicte ergeben, ©oß feine 
tifltelt, feine Spanier ober fein ©ti?(, bie ein ')>rDbuct 
feiner eigenen (Sntioiiilttng finb, (Stnfiu| onf bie ^d^filer 
gelvinnen, ia foti bie SJtoIerei be9 ^Directot« t)im @taat9* 
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toegett old oorgefd^riebened UThtfter für bie tlrbeiten ^er 
©li^üter l^ingepeSt loerbeii^ in ti>e% 0^|)^ttim ^et 
!DtrectoT fogteicft ju att b«i ötiberen 8e^tit treten, toetti^e 

auc^ i^rc elgeni^üuiUd;eu O^id^tungen ijerfotgcnb, aüe oikj^ 
Dom Staate ongeftettt finb unt i^ve Stofid^tcn unb (Srfa^« 
vttngen natfirli<l^arb)eife gnr (Rettung l^ringen mBd^ien. SßMe 
at)er, t»ie biütg, bcr ^luffaffung bc« ^IDirectovö bcr oterfte 
9tang Uttb normale Ö^iUtigleit öerüe^en, bic ?e^rer unter 
il^m i»et))fli(i^tet, fx^ ii^m 31t accommobiven, nnb tie ^d^ftter 
nun in biefe a^^roBitte l^ineingeBrad^t, tt>a9 lofivbe 

au^ t'Cit iinij.3cn Vciitcn [clbci luciDcu? 'ädü ba ein iebcr 
tie i^m angeborene ükigung ebenfaQd be^toingen, unt> ber 
gtttti <S)ettitmo(er bef&^igte ®<j^ü(ev ettoa in 'ben foge* 
nannten grogcn l^iftorifd^en ©t^I l^ineingebrad^t metben? 
Unb tocnn fogar einer ober ber anbere blefcr ^d^üler in 
tiefen ^tü^i bed (Directord l^inein^afte nnb <^o$e« (eißete 
in ber Stttoft' biefen einen alle ftitigen ge« 

jungen toerben, in einer Seife in lernen, bie ii^rer ^atur 
entgegen fft? 

5Den{en »ir, i^omeliud toiire ein {nnger fBtam nnb 
{ISnbe a(d einfCngreid^er ^&tiger !£)irector an ber ®^i|e einer 

folc^en 5ttabemie. (5^ biiccu fid; um U/n eine ^Sd^aar i^du 
@d^ütern, (unge ^ünftter; bie lote er geid^neten, tote er 
comjponirten nnb colorirten. 

tföftrbe biefen fogteid^ flor fein, morin eigentUd^ bie 
®röBe bee mti\tm t»eWt? 

(Eomeliud ift fic^erUc^ ber größte SD^oUr, ben üDentfd^« 
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ffdt ^cr iSoiiqpofitbii anfattgt, tet xtUHf^t titt^ grogortigf^e, 
fo (fttige Doti beutfc^er ^tijl 9(ebe i% @te]^ eiti fotc^er 
SD^ann ba, fo ift ein S5oIf tjcr^pid^tet, i^n ju ^>efci^aftlgen 
itnb fü¥ i^n }tt fovsen. Sltteiii i6f bqtoeifie, ob Doit ©toat««» 
loegen etItSrt toerben fSnite, biefe SCrt malen i|i bie not« 
male, Uc Bd^uicx bcr ^Uotcuiic [cücu al^ I)Ödj)ftcö 3^^^ 
^ugen ^aBen, fo bie menfc^ttcffe ^eftaU auf^uf äffen, (o 
bie fdibti in ft^mboUf^n <S^ni))ofltionen andanleden^ fo bie 
9atbe in i^r Seri^attnig ^nm Umriffe $u feigen. SBAtl^ eine 
Ouoterci um tiefe, erfc^ütternbe (Sebaiüeu mürbe bie f^olge 
biefer äßagreget fein, fßlan toftrbe bo« gutoeilen ftreng 
ctf<l^einenbe in <Eonteftu9' f^pven gerabe fifar ba« polten, 
vorauf e8 attfominr, morln bö« @el;ehui!iil ftecft, nadb* 
^uo^men fuc^en, colo||ak ^erl^öltniffe er^mingen tooUm, unb 
toenn and^ nnter fo i»iel @<^fi(ern ber eine ober bev anbeve. 
in biefem <St^(e ettooe leiftete (eine fc^r ^>roMematiid)c 
^nnal^me), atten anbeten n)ürbe bie t^etle^rtefte diid^tung 
gegeben loerben. 

Unb giebt bem Staate bap ein S^cd^t? (Sr biübet 
Stallt tc, Dfficierc, Herste itiii: [o tueiter, toeit er fie trauert 
(^r tann fagen, b)oUt i^t mir bienen, fo bient mir in ber 
SS^eife^ toie \^ cd berlonge; aber bie fo erlogenen jnin|l(er^ 
loenn fie nun fertig erlogen finb unb in ber Dom Staate 
a|)^)rolHrtcu l^unftrid^tini^^ a\Un Slnforberungen entfprcc^en, 
loa« foQ bann mit i^nen gefd^e^en? 3ft e« nid^t natürlid;»^ 
ba$ fte fagen, id^ l^abe fo gelernt, »ie bu tpotttefl, nun 
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Befc^afttge mi^ mäf, <BoU itt ©toot geitoungeti fein, luttt 
aitd^ SrBeit 3» gelten, itn^ 3ta)ar gettügenbe^ i^litvei^b, ben 

9Kann unt> blc f^amlüc gu ertiSl^ren, bic er grünten toirt»? 

jDiefc fragen Bewürfen feiner ^Inttoort, taö SÖcrljaltni| 
liegt 3tt iloge. ^ @taat lonti berUi SBe£|>f(i(i^tttttgett nici^t 
fibentel^inen. 9)^an l^ot fld^ Bidl^er, fo ^ toti% bamit 
ge'^otfcn, taß man Den jungai l^eutcn Wim iiintrttt in bic 
Slfatemie aud^rildüc^ erHärte, fie Ratten feineriei ^uefic^t 
auf eine f)>&tete SBeiletl^ütfe i^on Letten bev 9(egiernng. 
fSMn bte fo (Sennrntien toiffen rcc^t gut, ba§ bit« 
jenigen, twetc^c in bcr ßoncurren^ einen ^reiö eil^altcn, 
auf brei ^a^ve nad^ Italien gefd^ic^t toerben. Ülkt&rtid^ 
frud^tet Bei biefev SBerlotog {ene (Svmol^nnng fel^ wenig. 
3cbcr, bei iu bie Lotterie fe^jt, bcnft gn gcnnuueu. jtoc^ 
tocnlger aBcr fteigt ettoa ba« 93cben!cn auf, toaö bcnn 
m6f biefe (S^e&dnten n<u^ ben bvei Salären beginnen 
foKen, »enn fte an« 3to(ien gurfidConunen. !£)ad tohrb 
fic^ SCffc« flnbcn. SßefdBcr angef^enbc Äünfrter jtijeifefte 
boron, 3um ^öc^ften in bei Sunft berufen unb befähigt 
jn fein. 

^)arf ber @taöt eine fo i>etfft]^reri[d;e 3w^unft benen 
öorl^attcn, tocld^e, mit XaUnt jur SOialerei begabt, öon i^rcn 
(Sttent in eine ^önigUii^e Slnftott gebraii^t koecben, nm boirt 
ftjhi{Uer jn toerben? ^Doif bev @taat üBerl^aujf>t etloatf fo 

(^runbfal)c^civ al^^ uviBr iKiiftclIcii, ta]^ iiiuift lebrlnir fei? 
Unb anf biefen falfc^^en ^ai^ ^in eine öffentliche ^flolt 
beg)rilnben? 
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Stm\t iß ttic^t müt^eilbar. @ie ift «ine (^aU 

cigcntpmtld^cn i$ä^igfcit, t>le nur bicfcr eine 9J^ann Bcfag, 
feine (Tetanien in feiner Seife n.net>eriUftcktt. ^einc ^nft 
ift fein (i^enie. ^ein Mtn\(Sf tonnte pe bci:gv%m ober 
i»en:ingern , fdne Knf^olt il^n Bitben nnb auf Un tid^tigen 
SÖJeß (cnfeit. ©ein <Sd^i(ffa( tt)ar feine <S^ufe; bic, bcnen 
er begegnete^ n>aren feine Seigrer. Säre er andren ^ieiftem 
Begegnet, er to&re «ietteid^t in ntand^em anberd getoorben, 
b. 1^. er l^ättc auf anbcren Segen fein ^kl erreid^t. Immer 
aBer wäre ba« ba^fcfbe geblieben. ®öt^e'« %xt ber beutf^en 
@)>ra(i^ (ernte i^nt feiner aB, teerte er feinen, ^te Sdt^ 
loegungen ber 9^iftori, toie fie iebed ^effil^t bur<!^ ben 
gau^en .tör^er au^brücft, ba§ bie Söcmegung eineö [Vingerd 
ein notl^n>enbiger bed (S^an^en ift, bie fann man Be^ 
tounbcm, Dietteld^ im (Sinjefnen na^maäftn, oBer bie DneUe, 
toorauö e6 fiicjt, ift lein (SJctoäffcr, auö bem 3cbcr fc^öj)fen 
fiJnnte. 

34 (oBe l^ier groge St&afkUx genannt (S» i|i nic^t 
onber« Bei ben Befd^eibenften. Sa9 ben ^filer ntad^t, 
ift fein (Sigentl^um. ^'hir er fann e^ ^>ftegen, nur er e§ 
entn>i(fein. (Sx ift Don einem gen>iffen ^nftinlte Begleitet, 
ber il^n bal^in leitet; tDol^ln er fontmen mnfi* 

3nbeffen wenn bie großen Scanner unb ^ünftfer i^rc 
ßunft aud^ nid^t t)erf(^en!en lönnen, fo ^at biefe bemicc^ 
auf Beginnenbe S4ilente einen nnlengBoren fftrbemben üin« 
fing. SSieOei^t fffnnte man bie Sormet fo BUben: ber 
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®taat, ^er fü( W ^udl&U^iuig ni^t attein ^ed ^ntm 
Mfßä^, fotibetti ted i^ofen «nb @<i^9nen fovgen 

fott, t)arf fid^ n^t entgegen toffen, bcn ßinflug bcbeu* 
tenter £ün[tlcv gum iBeften beginnender ^^nfatiger in \>tx 

jttmfMd^tttng ^ie 9teH )i>i« i^or^in, fonbem nitt Dont oU« 

gemeinen ^Influf, bcu ta^J luiUfornmeue ausübt. Diefer 
tft gettjifUd^ tori^antcn. 9?afael ^at ßeutew W Slugen fle* 
ftffnet, bag fU )>(ötfid^ anber^ fo^ unb bei gefteigertett 
Snfotbnmgen an fid^ felbft gefteigerte ^nfhengungen tna^«» 
ten. £)ic 3:i)ätigteit eine« großen Mniilerc^ reißt atte bie 
mit fott, bie neben i^m arbeiten« D^ne 9ta\Mi to&re (^Mo 
^emano ba9 nid^t geivovben, 4Dad ev tm; mm fielet ba^ 
rofoelifd^c S9(ut in feinen Slbern fließen, gerabe fo, toic auö 
mand^em Sintüfe, tta« Oiafael felbft matte, 9)?i(j^et 9lnge(o 
getoattis l^eipan^bttift« SDlan tt>itt ben Orinfiut be9 ^bia« 
anf eine andgebreitete ©c^nle na<i()n)eifen. ^d^itter ^at 
unjcr Xl)caici ßcbilCet, "ipialcii l;ai inclcu ed)ri[tfteüern baö 
i^t^'^x gcf(i>ärft, manc^ier mittelmäßige (&c^auf))icier u>irt> 
bev Olißori anf bev ^fli^ne gegenüber eine ungetannte ^ft 
in fi(!^ fi^^ten nnb begeifterter aU iemald [fielen. 

5lßeln blefer ©nftuß ift begrüntet auf eine njuuberfcave 
^^mpoJßfii, bie bei gtei^avtigen d&^igteiten bie ftättere @eek 
anf bie mit geringevev fivaft begabte andftbt ^9 (Itgt fid^ 
nid^t benutzen, toic ^am^)f; barauf fann man fein ©Aftern 
bauen. Untenrid^t in ber i^unft uub fogar Slfabemlcn gob 
atterbing^ fd^on frftfe* Sovengo be S)^bici richtete eine ^itb« 
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(auerfd^ute in Store») ein, in tutidftx 9ßi<i^e( Kngelo feinen 
erpen Unterricht erhielt; Öionarbo ^atte in STOaifcint» feine 
Academia Vinciana^ unter iRafaet un^ ^Uc^c( 5(ngelD (ern* 
ten nn^&l^tige innge ^ftler in 92ont nnb übten ft«^ im 
f^anbjeid^nen, a(er Hefe SSerl^Sttniffe mad^ten fic^ Don \tib% 
lic ^iiitAlitiirie gegen fid) Cai;iu, tue fie ctmaö kinen '^cffs 
ten, fie f neigten fii^ ^ie ^elfter aud, ^ie i^nen am Uei^ften 
n>aren ober am gr9|ten erfd^ienen, nn^ fo t», Ii» W 
^möf grojc 3)'^5ntter em^jorgclbrad^te ^unft einer jtudten ®e* 
ncration tooii künittern an^eimfiet, n>cld^c alle bie erhabenen 
SQ^erte Dor ben ^gen nnt atte Me nil^ftc^en Seigren ber 
aßeifler im (^ebSd^tniffe f!d^ im SSefi^ be« <$el(eimniffe« 
glaubicu, aber i^cu i-crni^ciciu tavauf tjcr^ic^teten, bieieiügen 
,iu übertreffen, üon benen fie e« ermatten Ratten. 

S3ofart ift ber %^u^ biefer 9lrt Seute, ein Arbeiter in 
lotoffatem SD^a^ftabe, grcfe al« ©anmeifter, ein ®enie feinen 
Siac^folöcrn gegenüber, aber eknt? im SBergteid^ ju benen, 
bie )»or ii^m fd^offten, nnb beren Seben er tl^eitweife noii^ 
mitlebte. (Sr loar ber <Sr&nber ber erflen Sifabemie Don 
^es.venint\^u>egen. (5r i}at fd^on feine be|tiiniiitcu ^d)\iU 
begriffe über ba« <S(höne. S)ie Äunft fei jetjt fi> touütommen, 
ip feine SD^einnng, baf , tt)er nur Seidenen, (Srfinben nnb 
(Soloriren fi^nne, mit Seid^tigfeit ba, n>o bie alten SD^eifler 
fed^« Saläre gu einem Silte gebrandet Ratten, in einem 
einzigen 3a]^re fed^9 Silber «»ottenben n>erbe, loofftr er ia 
felbet mit fdner eigenen S:^&tigfeit ein ©eteg fei*). 

*) Proemio alla parte terza. 

2 
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SDiefer Wlcm, ^effetw 92atut ein feltfamed &m\\<Sf 
Don tiievatenl^after OBevft&d^ttd^feit itnt tiefem, ia btic 

gciftcrtcit ^^ciftanbniffc tft, j^el^örtc gu ben jpäuptcrn bcr 
^unftfd^ute, bie Dom erftcti @ro|^ergogc öon j£o8cana, 
Neffen dieftbenj bo« el^emaUge freie gftoYett} geto^bett 
toat, gejHftet loitrbe. 1563 flattete berfet^e tie Com- 
pagiiia, deir arte del disc^-uo mit 3ialul uub ^ritUe* 
gien aud, i^re au^gegeidjfnetften ^ätglieber foQtcu unter 
bem ^mm SUabemie Dercinigt soerbett. SDHd^et SCngelo, 
^er itratt in dtout tel&te, ernannte man gnm iS^renbirector. 
3m ndc^ften Sa^re (am [eine ßeid^c nad^ i^lotcn^ unb U)urbe 
mit m<id^ti0 ftitbentif^en $eier(i(^!eitett laon ben neuen ^a« 
bemifern Beigefe^t. Sieben tourben gel^otten, üBer bie $tmft 
^tt^a^t, gefd^rieBen, gcftritten, in attcr SOZunbe toar bcr 
grcfec Q3nonarotti, fein Denfmat n)arb aufgeftettt. 3lBer 
man fel^e fi<i^ bied Serl an. ^d^t« l^at ber Sürbigsmg 
bed großen SfRid^el 9(nge(o fo tm SBege geflanben, a(9 biefe 
tine ein uucucUd;er ^cp\ au [eiiicu ^d)atieu fid; an^än^^ 
gcnbe ^unitt^ättgfett, tie, feine gen?aftigcn i^ormen noc^* 
a^menb, fo fd^to&d^ttd^e ^e^alten gefd^affen i^at 

fBcn ben Wabemien 3ta(ien« ging ber (BUvAt an bie 
ItKlc^jtigfeit gemiffcr ^örpcrftcttnngcn auö, bie i^cu nun an 
toie unDermeibUc^e ©efpenfter bur(i^ bie (^emalbe ^ie^en. 
$(m nnnmfd^r&sdteften iftxxf^tt biefe aBfltacte afabemifti^ 
SHhtflerfd^iJn^eit im »irrigen Sa^r^unbert. !Dte Bcften (Sigen^ 
f^aften aUer ^unftn>crfe, antifcr h)ie mobcrner, umvbcn ger* 
gliebert, nnb and i^ren )>oa{ommenften ^eftanbti^eUen bie 
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obfoiut fc^öne @e[talt componirt, beren $r0)>o(tioneu man 
ftetö p meid^en fnd^te. ^iefe ^ered^tmttgett toit^ten 
eittem ernjlen ©tubium, 2Bitt(fclraaim unb Slafacl 2Weng« 
ftet^eu auf feinem ^oben. 

^ettte toifb biefed afabemifd^ 3beal bemtl^Ci; 
gctaU tote Ut franjöfifd^e j^ragöbie, bereit ^^eflolten bor 
^unbert ^al^reu bie Sett Begaufecrten. ^ne für ba§ !i:^cat€r 
gol^ in ber SKoIeui bie betaittirtefkn ^orfojfriften. 
ffia« matt ntalett fotfte, toad tt^t ®ie mm M moleit 
foütc, tDa« gu malen crIaiiBt »at. SBetd^c 9^c^(er jit »er* 
meiben tt>arcn, tote bie ßeibcuic^ajten barjufteöcn, toie bie 
^tpffe )tt bra|>irett, toie bie dritte mtb bie f^ge {leQeti, 
loelfi^e« IBid^t, toetd^e ^rdfe, ti>e(<!^er (i$rab ber tCudfül^^ 
rung. Unb fotd^e Slnftdbteu finb bic ^rnc^t ^en laiiiien 
SeBenderfal^ntngenl )$ue|ii, ber ibetit^mte $(ofefjor an ber 
Sffabentie ait SDitbott, berdffettfl^te 1801 feitie Lectnres on 
Painting. (5r gel^t mit fritif^er ©d^orfe bic gange Äunft* 
cnttt)i(feUittg burc^ unb fteüt {d^llcJU^ feine eigenen Sbeen 
auf. (St Ui^xtiit, toie tttoti e^ S3* oniufattgctt ffittt, 
tmn ol9 l^iftorif(^ed Silb ber 5£ob bed <S^ermanicud 
inatcn toSre. (5r gieBt eine i^igitr nacfe ber aiitacn an, 
kf)>rid^t i^re inneren ^uftönbe unb ben äußeren ^abitu^ 
hit etttfd^eibeitbett M^vmtt, bie gattje (Eotnjpofitiott 
anfgcBaut ift. Ö^oetl^e in feiner Äecenflon biefe^ Sßerfe^ Be* 
mertt ^ier^u: „@a^cn »ir »irüic^ einmal ein 33i(b, tt>eic^e^ 
ben attgegebenen Stitforbemitgen eittf)>rüd^e, fo mürben mir 
mit jettem Srtettitbe oitdrufctt: fßkx e9 ber SVlfite mertl^, 
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mit folc^em ^uftDanbe bott ^un(t ein unerfreulich ^erf 
31s mad^enl" 

9)^an bettTe fid^ einmal ehten Süngfin^ n>{e 9l<ifae( i>ber 
ben jun^icn 9Jii(^eI Slin-jcto bcr Uutem^cifuu^] [oldjcr gebauten 
(tttdgefe^tl )3S)ie unfc^nlbig, natürU(i^ unb einfa^ traten fie 
unb il^te Seitgenoffen in bie Kun|l ein. Mt iHlfttg fuii^tr 
batnatö jeber auf feinen eigenen Stögen njeitcrjutommen, o^ne 
barauf njarten, oh etwa toon @taatvS\PCvion ein 5^{erf^)anner 
Dorbeifäme, ber il^n bequemer unb rafd^er an'« ^iti br&d^te. 
3eber fud^te fid^ feinen Seg nnb fonb il^n. Stwn^ i(l 
für jebcn §Infän^cr ein iuüftc^ ©cBiet, burd> ta^? leine gc* 
treteneu Sege flirren, für ben aUein, ber fic^ aud eigener 
ihaft finben (emt, ift e» geeignet; fennt man t» aBcr ein« 
mdt, bann toirb iebcv @tein nnb {eber 99anmf^amm ein 
Segtoeifcr, unb ber ilünftler ge^t fo fi^cv feine ©träfe, 
n)ie ein ^ogel fidler burd^ bie 8uft fliegt 

^ie ©efd^iil^te ber SCfabemien, auf benen man bie Stmft 
(c'^rte nnb ton benen glcld^ fertige Äünftler auögel^en foütcn, 
betoeift, toie unrid^tig lange 3al^rc ^inburd^ über ^unjt ge* 
bad^t )DUtbe« ^reilid^ tonnten allerlei ted^nifc^ <^riffe, eine 
gen)iffe Seid^tigfeit ffiv ba9 SCvrangement i>erfd^{ebene f^ben« 
gcl^eimiiiffc uiii: tLVglLiil;Ln bcn ^d)ülcni mitiicqcbeii lücrben, 
biefe würben ,')iu]Icid^ aber in fo fcftc Siufic^ten einge^toängt, 
bog i>on Srei^t be« @d^ffen« feine 9tebe mel^r »ar. SD^an 
fd^tage ein ^nfttetle^fon auf nnb tvirb finben, ba^ aud^ 
in bicfen ^iittw nod^ Bcbciitenbc fclbftänbigc ^ünftlcr immer 
für fid^ unter ben feltfamften Um(t&nben in bie ^d^e lamen. 
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fi^ auf eigene ffaitfl buvd^fij^tugeii nti^ fcäeit t>oti ben auf 
fCfo^tnien gelbotenett 9ott^(eit )>rofiti¥teit. ^ie (^efc^td^te 
mand;c8 beiiibiuteu Itünftterö kginnt bamtt, t>a§ er »on 
kgettb einer ^{aUmie aU burd^ou^ unfähig gurüdgetoiefen 
loarb, in toelti^e er al« ^d^ikler einjittceicn tofinfci^te. ^Dle 
iüal^re grc^e Äunftenhpicfclung iinnp nic^tö inni CKfcu 3(n? 
ftolten. (^rft mit tem ^erfaü ter ^unft entftanben fie, unb 
H ^0 >nan fld^ and bem f&tt^oSU aufraffen to^, fkemm« 
ten [\t fic^ dagegen mit t^re« tobten $rinc4)ien, 

Snbeffcn bic« SHIc^ [iub ijevöauöene ^Dinge, unb fie 
l^en an4 in i^rer liUerle^rt^eit eine @eite^ bie niij^t Der« 
geffen loerben barf. ID^od^ten bie Slnfid^ten, bie mon bit» 
tatriifii) t'Hi 3l1;üIci-ii ciii^n'avjtc, nod? [o unrld^tig |'eiu, 
e^ mxcM hod^ immer fefte ^nfi(^ten. S)erj[cnigc, bcr auf 
ben 9lf Obernien malen (ernte, {onnte falfd^ angeleitet n>erben, 
ober et toorb ongeteitet, er loar im Staube, ein S3i(b )tt 
malen, bad bestimmten ^nfort>erungen genügte, unb Dor 
ollen Idingen, er l^otte rid^tig aeid^nen gelernt 

$eute ifi Ue SRod^t biefer f[np:olten twtftber; felbft »enn 
man moüte, Imnk man nic^t gu i^rcn Xivitinoucn gurüct» 
te^fren, benn biefe fclbft finb »ertoren gegangen. Sa« aBer 
foll man beginnen? (Sin ottgemeined ^ege^ren nad^ Stunp 
»erfen, toie bie« im 16ten So^r^unbert bie Ännff enH>or* 
braute, erfüüt bie Seit nid^t. @« foü tiofebem ttxm für 
bie ^bilbung junger ^eute, toeld^e einji ^ftler toerben 
mtUn, gefd^e^en. <S« foll eine 9(!abemie errid^tet n)erben, 
auj Ui* jie c?ajüi i^üibereitet ii)eit>en. SBdcVe ^tcc U)iib i^r 
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)it ^tmtbe liegen? Um bieö fefi^uftettett, lomnteit loir np<i^ 
elttmal ottf iS^l^ntnafUtm nnb Uitii>evfitSt )iirü<f. 

Ijer ©c^üter ift ein ^nb, ba^s auf tie ^lurcrität tc-ä 
gel^m« ]^lit iemt, bcr @tubent ift ein ^J^ann, ter nac^ 
etn^fattgenev Slnteituttg fetbß :|>¥ftft, übet feinen (liegen« 
{lant ftetft mh i^n fo auffaßt, loie ble eigene 9Sa^( i^n 
(eitct. (Sin @tul>ent, t>er fic^ auf fein (^ollegieu^eft ai« 
%ntorUät berufen koottte, toäre eben f o f el^x im ^xr^um, toie 
ein @d^fi(er, ber M eigene (Smeffen l^d^er fltettte, old ben 
SB orttaut bcr toorgefd^rlcbenen S3üci^er. Der @ci^üier fagt, 
anno 44 ante OhriBtum n^art» (Safar ermordet, fo ^abe ic^ 
t9 ge(entt, bev @tubent fagt, nad^ ben mtb ben Ctuetten 
fe^e id^ bie9 factum in M angegebene 3ctl^r, fo (el^rt ntid^ 
bie Siffenf^aft. 

X)iefe to^pelte @tufe be« Lernens fint)et fic^ auc^ beim 
()anbM>eirt ißo ^ Se^rOng eine anbete ©tettung einnimmt^ 
a(0 ter <S)efef(e* ^er Sei^rting (emt ba^ S^evfgeug ge« 
braud^en, ber Gefeite arbeitet fetbftftanbig; aber er fud^t 
bie iSrrfal^Yung unb ^iii^er^eit gu geioinnen, bie il^n ecfl 
}ttm flReifter tangfam andbilbet. !£>a nun ober {eber Stmxft 
ein §anbtt)erf p ©runbe liegt, fo toirb ber erftc ©d^ritt, ber 
Don @taatöipegen gur ©Übung be« iünftigeu ^ünfttcr« ge«= 
fd^^en vmi, bavin befleißen, bag per|l bem ^nbe bie $etr« 
fd^aft Aber bie $anbtt>erf9m&figen ^l^eite bet ftnnjl toev« 
[c^afft iccrbe. Vtx (gebühr icrtu iSo^ireit, bie 9latur foiüo^i 
ai« vorgelegte äfiufter, er bcfuc^t baneben eine @c^ttie, too 
bev ^nb |tt feiner geifHgen SCndbUbnng gelegt lohrb. 
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imterfie @tttfe ^er SUatetttie ^er fiutift toix^ bem» 
gufofgc We 3cid^cnfci^ute eltigcrid^tct, too We (ottbtDetl«* 

mäüivje i^ertigfett bcr f)ant) init^ beß 5lußcß cmorBen \mX>, 
5Die ^ier getDottnene ^udbUÖung ift t>ix %xt, Oa^ fte 
i^em SeBen^Betttfe einat tM^tt^eU^aften S^mil^ bU^t. 
jWn @c()üler, ber an i^r nimmt, gieBt tamit bic 
Slbfid^t hmb, Äünftler 3U luevbeu, fo meuig ein ^int», ta9 
^((mienittterrbj^t er^ätt, SBirtuofe ober <SDm))0)tift tmben 
toid. iRoil^lDenbigeTtpeife nm§ aber tiefer 3^^^^ ^ 
biltuug in tni y:^diicnt Cer iHlarcmie liegen, tveil [c^en ifkt 
eine falfc^e ^^et^o^e fc^äOUc^ unb auf^aUenb toirfen lottn^ 
tvü^vent bie rid^tlge SlTt )tt unteniid^ten ungemeine SBot« 
treffe Wetet. X)ie[c 3eid^enf(i^u(c ift t»e«^a(6 eine ^lotmol« 
jcid^cnf^nfe für bie ^J^iouard^ie^ unb »erben bie beften 
^e^m bei if^x ongefteflt. 

X>ie jtoeite @tufe ftelft bett iungen fßlmn feinem ^ffttt 
iinb Uli ii^c(;rgcgcuftäiiCeu gan^^ anbcrö acctenübcv. 
«bie auf i^r bargebotene Seie^rung annehmen toUl, mug 
f^on bie Stbfi^t (oben, eine Sl^tigleit Seben^anfgabe 
|tt erwarten, gu toetd^cr bie ^ö^ere ^unftfertigfeit im S^<Sf* 
nen unb bie gciftige Slu^Mlbung, bie gugteid^ mit i^r ge* 
geben n>irb, föcberli^ ftnb. 'S>tx ©tubent arbeitet felbft^ 
fiSnbig. SBia er te|t j^nfKer toerben, fo ift Mti, m» 
ei icticibt, ibm bvi^^u im ijoljm ('»h-abc ticulia;; iin(I er 
bagegen eine teci^nifc^e (^arri6re cinfc^lageu, gu ber er einer 
(j)]^eren lln^bttbnng im ä^mi nnb in ber $enntni| ber 
^n^gefij^id^te bebarf, fo finbet er auc^ I^icrfür ba«, toad il^ 



24 



fördert. 5Bon OcImoJcrci, toon (SonHJoniren, »Ott Äöttftlet* 
fffum i[t {eine 9iebe. 4Sd tohrb nur (S)elegen^eit geboten^ 
frei ^tt lernen, Wk» }tt temen, toad ebtent fünftigen Afinftler 

nnr irgenbtüie ju ©tattcn fontmen fann, fotoie auf ber 
Uniöcrfität ber ©tubcnt in [cber 9Ji J;tung ^c(c^rutig finbet, 
bie il^m aufaufufi^en jiebo<j^ felbft ülberlaffen Utibt, unb ^ie, 
loenn er einmal {^eto&^It l^at, freiüc^ feinen gnffinftigen 
l^eben^hjcg Bcftiinnit, aftcitt bcr <Staat Bat i^n ttic^t ba^u 
mUdt, t$ i\t ber freie SUie be^ ^ernenben getoefen. 

^9 gfortfontmen nnt ^ SeCol^nnng il^rev ®4fl(er 
borf ^e 9(Tatemie fo n>enfg fftmntem, a(d Ue ttnit)erfitSt 
ber festere SeBenölauf ber (Stubircnbcn. ^ebavf ber 
(Staat ^n|Uer }u feinen S^st^^»/ nt<t0 ^ f^v biefetben 
ein (^r^ramen eintid^ten mit Befttmmten ^otbemngen^ toie 
c8 beim Hrdnteiftcii bcr i}aÜ ift @r mag aii($ bic, luclc^c 
er fo atifteüt, nad6 Statten fenbcn ober fie fonft reifen 
(äffen, toie t& ber befümmte erforbert, fftr ben er 
ben ^flter brandet, IB. Seigrer an ted^nifd^en 
(taUcn: attein für blcfc teilte gieBt bann eine feftc (^ar^» 
ri^re mit ^loancement, unb fie n>iffen, n)ofilr fte arbeiten 
nnb tocA fie jn ern>arten l^aben. Slnf^ gerobetool^I aber 
bemjcittgen @d^ü(cr, ber burc^ ein 93i(b ober eine @tatue 
feine ^^ejä^ipng f^>äterev ^üuftterfc^aft abiuicgen fd^cint, 
anr (Srrcid^ung biefer fönftigen (S)r&|e (bie er nun ge)oi§ 
ol^ fidler annimmt) brei 3a^re (ang ein i^el^alt pi geben 
unb il^nt für bie 3"^"^^!^ tclne iiHitcre ^id;irl;tit Bieten, 
ift eine graufame liBerfül^rnng. Seun nun ein fotc^er Mitt\öf 
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mittetmälis i>t^t, ifi feilte (g^ttlb? ®6tl il^ txttm 
ber ^taat, bev il^tt fo loeit getoift ffät, »^ne Untetp^itng 

(äffen? Unter tüetc^en ®efici^t0^5un!ten aber läf^t fid^ eine 
foid^e Unterßtt^un^ nationatöconomifd^ rec^tferttgen? (£d 
fbtb SlCmofeft, fo Derti^eUt toerbett. 

fin j^ünfKer mug auf ftd^ fe(b|l (afirt fein mtb ottf 
ba« ^ubüfum. (^ana auö eigenem (^tfd^tuffc ergreift er 
fein SD^^tier. (Sx t^nt t^, koeit er ben X)ran0 boau fftl^tt 
^oorin affein Üegt feine Sere<l^tigttttg mtb fein 5£tofi. (Sx 
fagt, tüin lernen: bet '^taai Ummt i^nt $Mfe. 
(gr fagt, id) n?eip, ti^aö ic^ tciffen mag, ic^ miü ^imjtlcr 
fein, tiHtt felbftjlänbig tteiter arbeiten: — ba tann feine Dimi 
Mittäte angeftettte (Sommtffion ja ober nein fagen. (S9 ifi 
fein eigene« ?Rifico. üx mag i>erfud^en. S^emanb n)ei§, 
toie ber j9Scrfu^ on^f&üt, fo gut »ie .fein ^riüatbocent 
tt>iffen lann^ ob er lange 3al^re fmd^ilofer SSemfil^nngen 
tor Ijat ctcr übermorgen jjum ^Jirofeffor cinauut iinrc, 
fo gut lütc fein junger ÜJiann, t)cr mit Sweater ftüdfen o^er 
rnnfilotifd^ (Sontl>oponen fein (bittet ma^en t»\Sl, toiffen 
fonn, ob feine *Sytmtn nnb föpm gegeben nnb o^^fanbirt 
ober ausgepfiffen ober überj^ou))! ^ur Slup^rung ange« 
nommen toerben. 

iDlan fe|e l^ier {eboi^ an bie ®tel(e bed itoeifet^aficn 
©dbicffale tie gccrbnete 33or[orge beö StavUc^, iinb bic 
freie 2^^ätigtett biefer Männer iDtrb unmögUc^ werben. 
^ ^ftler mng fo anf fi<i^ bemi^n, er nntg fo 
nnbeülmmert arbeiten, bag fe(b|l bie Ihrone, loenn fie i^m 
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^htfträge giebt, iti tiefer 93ejtcl^ung nur alö ein Zifüi t)H 
^übütm» tt\(Sf^ S&ge im Sdifauf eine« ^nfttoevlee 
bitrd^ teil Tegietettbett ^emt oitd^ im ^erbtgftett ttm» Dott 
einci anerfenneuocii *öanb(ung tei iJic^icr uiuv, fo t^ätte 
tcr ^nfrtcr darauf I?iu ein ^)icc^t, »eltcie ^öefteUungcu 
t>et(attgeiu Mein bev @taat tai:f fi<i^ (ier nic^t einmif<!^en. 
(Sin ^(^ter, beffen @ift<I anf bev ItSniglid^en 93ü^ne anf« 
geführt tuirb, fann nic^t [vigcn, i^r inüjit nun aud^ meine 
ferneren ©tücEe f))lelen, ii^r f^übt ts^ tterfft^rt^ mUSf tiefer 
Urt i»on 9ErBeit gan) i^fningeto^ nnb türft mid^ vidfi 
untergel^en laffen. !Die Äanigß^e SBfll^ne Ift für ben tünfttcr, 
ber für [tc fd^rcil^t, in tiefer ^egiel^ung md}t^ anbereö alö 
eine ^rioattü^e. Seter ^ftfer, MoUx, ^^itx, 
ff)ie(er ge^t cS9 enfent perdu anf tie SBrefii^e (o9. (Sr 
giebt ficf> eine 'ilueual^meftcUiui^ Dou Sinfuiu] au iiuö ii>ei§, 
ta| ter (&taat für tad ^ngerortentUc^e nur tann (^ett 
l^At, tt)emi feine iSeifinngen mtgekoj^lnlid^ fint. &n ^nftfer 
ift tDie ein 9lott^o(fa^Ter. (Sx to^i im t»ormi9, tag er 
©efa^ren gu befielen ^üt, aber ter Strang, fie auf^ufuc^cn, 
iß grdler a(9 tie t^rente am (^onge ted gen>öi^nti<i^en 
Seiend. (St gel^t^ ttei^ er torftt; loenn er aSer ta oBen im 
Sife fterft, l^at fein @taat t?ic i8crpfltcbtung, t^n ^erau«* 
i^aden 5U iaffen. X)afür aber ^ot er t)en 9iu^m für fid^, 
ten er old nnabl^ngiger iißann erttorb. 3|i ein jlün^ 
einmal gtikdiid^ ttttd^getrungen, fo koirt i^m tonn aml^ 
nicbt bie materielle SBelol^nung toon (Seiten te« $ubtt!nmfi 
oerfagt bUiten. 
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eine @cite I;in, ^on tcr aüerbtnäö Unterftü^ung beö (Staate^ 
citttreten fott. Sagt fici^ ein Bebeutenter aßcnfd^ auf eigene 
(^efai^v l^iit in eine Untemel^mung ein, in ^et tc fieden 
hUfÜbif fo tonn ba9 ^voSortfge feiner flSne fo (tat! 
einer f)fi(fe auffotbern, ba^ ber @taat ii}u ^erau^tei|t unt) 
bag ber Slnfauf oon ^Ubent ober ^totnen, f okoie bie ^nd« 
f&l^rnng grogarüger ISorton^ nnt iSf^obeUe ^tootd« 
vingekgen'^eit gcmacftt toirb, ol^ne ba^ eine iÖefteHimg bie 
Urfac^e toar, bic biefe üBerfe ^ertorrief. oier fc^t 

immer miebeir einen fertigen SOton . nnb beftimmte Serfe 
feiner $anb t>Drau9* SBenn man l^ente Dr. Sart^ für 
feine großen Öieifen, bic er l^inter ftc^ i?at, in jeber SCöeife 
ei^rt, n)enn man dieifenbe, bie m\JUm in ii^rer Untemel^mnng 
in <defa^r geratl^en finb, nnterflü|t, menn man fogor (Ein« 
jetne, beren ganzer ^iuu unb ^^ä'^igffii \oid)t ^Reifen 
gerichtet ift, toon Slnfong an andrüftet, fo tonn im Ü5er* 
gteifi^e bomit ond^ Don einer tUtterp^nng angei^enber 
tftnflfer bie S^ebe fein, fei t» nm, bag fle eine ^nfieOmtg, 
einen ^uic^u| jur 23eenbung be« Stngefangenen ober eine 
^(ol^nmig für bad anfierorbentlid^ iOoIlenbete er^Uen; 
allein baranf ffixt barf 9äemanb bie ftünfltertanfbal^n ein» 
fc^lagen, benn cft tanu Ccm größten $crbiiuf:e bennoc^ 
biefe $ülfe oerfagt bleiben, toa^renb fie ölettcic^t offenbar 
auf anberer ©eite in ben ä^mnnen getoorfen koirb. 

^Oenn lüer fofl ba^ <9enie erfemten? <S9 ift freitid^ bie 
f\iiä)t eined mUi, feine grogen ^ünftler au befd^äfagen. 
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»&« eine SÖeUiWgung tcr v3ürtgeit 33orfel}ung, imnn 
matt einem fSHaxmt, beffen fßktU bcr @to(3 imb d^cid^ 
t^tnit eine« Srnibe« flnb, it{<i^t in febct ®eife bie Sdleit 
er(cidUcTte. ?(ffctn mcr iviU ^ier i>cvau^anffcn unb ben 
beuten ttar mad^m im Momente, toai er[t langer 9^ei^ 

darren Beborf, vnt eine Qlaubtoftrbige allgemeine fBkü^* 
^eit §u n)erben? SWdifrr tiefften ttdergengtrag nad^ ifl bie 
Huöfü^rung beö ^aitonö toon (Sorncltuö eine cmpc 5lnge* 
legen^eit ber Station, nnb i<i bin fcft fibecseugt, unterbleibt 
biefe fln^ffibntng, nnb, loa« bamit in iSetbinbttttg ftdftn 
lüüiCc, tiiic e5aitouxj lauvjjam 311 (Grünte, \o mirb eine 
f)>Sterc ^t^tt bie ^crte ntd^t ßori genug gu finben glauben, 
nm ii^ ^ebanern barftbct attd)nf)»e4en — allein n>enn 
fetbft bei biefem edotonten gfoOe SieTe bie l^er^ftid^inng be« 
(Staate« ableugnen, Slnbere bie 330rtvcffüc^!eit bcr ^Irlbeit 
fclbji beitt>eifeto, bie ^D2ei|ten gleic^gältig fu^ tomg borum 
befftmmem — ^itft ee bo, eine ^i^ewrie anfanfteffen? 

Stt fold^cn PUen bebarf c« eine« görften, toetd^er be* 
fle^ft, n?cit er ein ®efü^( öon bcm Scrt^e be« SWanneö 
bot ^ie« <S)efübl ober mufi in feinem eigenen ^crjen uhic^ 
fen. tAt Snerfennmig eine« grof en j^ünftfer« ifi bei feinen 
Sebgciteu [aft immer ^arteifacfcc. 3cber iHMufpiud^t cie t^xd^ 
beit, auf bie eine ober bie anbevc ^eitc treten, unb e« liegt 
in ber 9latttr ber !Z)inge, baS att<i^ bie, in beren $&nben bie 
bö(^|te (^doalt ift, i^rem eigenen ^efc^macfe folgen. 

finb getotffe Srrtbümer o^äng unb gcfce »on ber 
tunfibefd^ü^ung burtb grofe «durften. :£)ie Reiten ber S02e» 



Digrtized by Google 



29 



bici un^ ^vlM^ bed l&ieQel^nteti finb f))ri<l^li>dTtii(i^ ^tHam* 
Un. (H lole mit Strou^bouv« mh SDHnnefSttgem« tbt 

bicfe golbeitcn Xac^e bcv ^unft lauii Oer nur gtaukn, ter 
fte nici^t Ibeffer lentit. SGSec bte (^ef(i^i<i^te Don ^lorenj ge» 
nauev (tnbhrt loeif ^ Hfi M M&cenat«tl^itm bcr SDtc* 
Wcacr einen fe^r geringen Sinftufe anf tic Gntn^icfelunv^ ter 
ttolienifc^en ijunjt audüBtc. 2Sa« ber erfte (5o«mo unP lein 
(Sittel, ber fod^aittite Soreitgo bev ^<Sfti%t, t^atcti^ (biefc 
idenennitttg Beruht bomuf, bafi man ben ganj atlgemdnen 
Zitd maguiüco für einen Bcfonbcren 93einonicu ^iett unb 
überfe^te), ift otterbind« ein ^engnig, bag beibe SDtfinner 
<^<!^nta(f ttnb Siebl^dberei an ber lhttt|) befafien, allein 
ncBcn ben atlgemcinen 23ejteflunv3en bc^ gcfammtcn bamati* 
gen *i^ublicumÄ finb bie irrigen uic^t ^ci-t?orragenb. ^orenjo'* 
ä^mber, ber i»ei:f<i^ti>ettberif(i^e $a^p Seo ber S^^^r 
gierte aHerbingd gu ber ^tit, m Stafael nnb !DHi!^e( Wa^tU 
in 9?om i^re« Btül^enbften S^u^mc« gcncffcn, allein e0 ift 
befamit, bag biefe beiben i^re grd^^n Beßettungen )»on Seo'« 
SorgSttger, bem otten (^Op n, erl^ietten, einem toUben, 
friegerifc^eu ® reife, bem ii^cntg an ber ^un[t tag, aBcr ber 
für Äünftler ein Huge l^atte utib ba§ Ungeheure ju mür* 
bigen iDtttte, bo^ bie beiben SD^ater }tt Reiften im Staube 
ttKirett. 9hmio^ bentet mit tootfem 9tt^it borauf ^in, bag 
Seo X bicfe Scanner Icine^^toeg^ fo bcfd^aftigte, ti>ie i^r 
Zaimt ei» Derbient l^ätte. 

<9em&Ibe loaren bamol« ein Seft|, onf ben man ftol) UMnr. 
2)a^er ber Sluffc^iDung, ben bie Äuu|t iiai^m. Äein 3)ienfc^ 
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backte itxoa ^axan, ^ie ^ünftlcr üou ^taatdivegen ^ pxcU* 
Sinti Ott« otttcten 9ifl({{l<l^tett mit Kttftr&geti Devfe^^ 
al^ toetf matt an i^rcn KtBeitett ^jerfönlid^ t^reube l^atte. 9Betm 
man lieft, tinc i^xwni bcr örfte üou iyi'anh'e% ü)ie bev 
b(c ^aifet, bie (^artinote Befteüten ttnb be^ol^ttcn, un^ ta« 
neBen ]^&(t, loa« IHrd^ett, K(6|ler imb ^tootteule eBotfatt« 
BeftcOtcn imb Bcga^Ucn, fo fic^t man, fea§ t>ic gvct^cn ipcrrcii 
nur old X^eite be^ ^ubUcuind mit im aUgemeiueu Strome 
ff^tDammen, ba| fle mel^ au^ittgeBen l^atteit unB UAff^Sb 
Betfil^mte INIit^lev mel^v itt ^nf^rud^ nehmen fotitttett, aBer 
fic Bcja^Ucn bcd^ immer mir W Silber, bic fic fid) ntalcn 
liegen^ {ein i^ebanle an eine «^örberung ber ^un)t oud f^ä* 
leeren @taat0irfl<l|i<^tctt. <Sir|t tocmi Bie KflnfKer eüoa« ge« 
toorBnt toatett, i^evfattgte matt il^re iSMenfte. Sttgenbti^ 
Gräfte tourben bon bebeutenbeu öiirften ev!aiint unb unter- 
ft&l^t, ith^äf toäi fie fie fikr fic^ Beitu^n tooQten. (Sd tm 
eiste IBieB^evei, ffiv Bie matt Bad <^(B l^iitgoB mtB Bie 
^^aijeiiten $cute er^ccj. (Srft nad; mib nacb, ati^ au$ bem 
tcBcnbigcn ©enuffe an großen iäunfttDcrfen eine tobte ^rolj» 
lecei ttiiB ein Sujm« loasB, entpottBen SlIaBemieti, auf Bene« 
in Beilimmter Seife junc^e Salenie nic^t ,u freien IHlnfttem, 
fonbcvu e^er ju TJccoratcuven erlogen tourbcn, bie ber 3Kobe 
gemag Bie ^rd^en unb unenbli^en (&(i^U^f(er Ber §itrftett 
mit toeitlSttfigen SD^atereien BeBedten, too Benn Bie ^lulU 
ttgfeit Ber ÄrBeit tmB ein geloiffer (Effect Ber 23e^anblung 
bie beibcn ^viuptpunfte toaren, auf bie c« anfam. Legionen 
leUiger (S^eftoUen iomffi, oiÄ mt^t^^Iogift^t Sigwren ftnB 
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f 0 in gtSgmn «to fleitteten <^rit|)))eis etttßanten unb feigen 
m9 te^t mit il^ gtStt^eiitett nvSb (eeren Sttgett a% toetm 

tüxx fie an bcn Siuuicni itno T)e(fen ber (Säle ftnben, iDO 
äiiemanb (ie toegnunmt, meU ^JUemanteu an ii^cem ^e(i^ 
((eleaett i^ 

^ol^t 9?cfuftatc pttb Wc ttotl^tDetibigcn ijolgen, »enn 
bie ^taat^gettjalt in ©tnge l^incingc^ogcn tDub, bic nur in 
freien flei^eimnigDotten (Skfftl^U ibetoir^ngter SD^enfc^n 
1^ ^efe^ ttnb i^re SReget finten. OHn fifinftler fd^afft 
tma^, luaiS ^iicmanb Jamuc, d^c er eS l;inftcttte, er bringt 
baö 9icue l^erDor, er allein ttjetj bie SGßege, bic ba^in füllten. 
SBie fönnen il^m tia Beftettte Seigrer eine l[nleitttng gelten? 
aÄan Jonn We SKafc^inenftitibe Ici^rcn, aBet mcm foim ^He* 
manben lehren, eine neue ^finbnng mad^en. Wun tarn 
eine (Soncnrmt} an^fd^reiBen nnb einen ¥veid ondfe^en fftr 
Bie (SrfinBung einer neuen SRafd^ine, Bie Befttnunte ^ienfle 
(eiftet, aBcr mau taiui nicbt einer 3(n3cit;l junger ßeute ciue^ 
borgend (agcn: (id \oü l^eute eine ^afc^ine für biefen Be^ 
{Ummten etfunBen toevBen; fe^e ftäf ie^t 3eBer in 
ein »erfc^icifene« ^bnmtt nnB liwige feinen ®el|l an; twr 
bic befte 9D^af^inc crfuioct, ber erhält alle ^al^re 700 X^aler 
Brei ^ai^re kng, unB Ber ^taat f)>rid^t Bamit Bie (2n:n>artung 
taa, er loerBe in Biefen Brei ^al^ren fo Diel neue (SrfinBnn« 
gen nrad;en, um fünftig cai ou ubcu iönuen ol^nc meitcre 
©taaföimterftü^ung. Unt) nun Benfe man eine groge Slnja^C 
innger Sente, Bie alte toiffen, Ba§ Bie (Sriangung eine^ folci^ett 
^reifed mögtid^ fei, unBBoranf fin oKe i(re<ä^eBai|len rieten. 
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Bei ^er (^onftcuction einet; ^afd^tite üUx I&|t fid^ Wt* 
ttfflfleit« eine fd^orffinittde ißartoeTt^nfl gelernter (Stemente 
Unfm, wth e« »ihre M einer fo((^en ßoncumna bcr gc* 
toanttcftc, gcf(^t(ftefte, flcißigfte annü^evnt er!ennenj Ibei 
einer l^unliaufgalbe iebpd(i ift bie« anber«. !Der i^Ioge Swang, 
momentan ein ftnnlHoerf fc^affen au fotfen, \M t^ieOeid^t 
gerate beu fal)iß|icu uufäl;icj nivid/cu. Xaö iBcluuf^tfein, \m 
toicl i>ou bcm Belingen biefer Wchtit ob^ngig fet, ivirt bie 
^efangenl^eit mmef^xtn. S)a« IBU^, n^et^ed tad (S^efil^enf 
eine9 ertend^teten Sy^omente^ [ein \oUtc, tokh ber troftfofen 
®tintmuiu3 atßc|)rc§t, in bic bie @cc(e buid(^ bcn anget^a* 
nen ä^sm^ berfe^t tontbe. ^^üUx Unmn nid^t concurriren. 
SReifier fSnnen t9, gelemte, ttpieW SOl&nner lönnen mit 
i^ren ?ei(lungen fid^ p überbieten fud^cn, bie« @inn 
unb (Erfolg, ioenn groge SDiämiev imb große 'Aufgaben ba 
finb; Sbtf&nger fönnen fletd nnr in bem iltpt^t loerben, 
toa« fie getemt ^oBen. iD^an fage, berienige, bcr ben 16efien 
2ict ge^elc^uet l^at, t)ic bcfte ^|kiuait3eid;nung liefert, foH 
eine S3eteTjnunc5 erhalten; aber nicij>t, bcrjenige, ber unter iBcr* 
ff^tttfi bie befke (S^m^ofition 3tt ©tanbe ibringt, t>on ©toatl* 
loegen ^um ftünfifer erKSrt nnb Italien gefd^icft tocrben. 

Scbcr ®cban!e an eine fünftige Unterftü^uug mu| ben 
<Sd^ü(em ber ^labemie genommen tt)erben. !£)agegen er»* 
l^ten {le ftntteifnng, n)enn fie totUm, ba9 S^^^i^ 
ber iRotur in ieber 9?id^tung grünbtic^ ju lernen. Orna* 
mentil, Anatomie, ^crf^cctiDe merben i?cn beu befteu ^i^^ 
rem in ber beften üQi^eife gelehrt. bleibt ben Semenben 
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m9 fftr il^ve gnffinftige (Sonitee am geeignetfteti i% ^cr 

8itl;cv]rap!^, bcv ^u^ferftccJ^er, ber 5oI;ifrf)neit)er, ber Deco* 

iii biefer SDCnbemie onf einelOdeife itt «ntmiii^tett^ tole tthr« 
gent« fonft, ber SD'lttler tmkU pd^ We foUbcfte <Shimt* 
läge. 9:nn @^üler, bcr ba^ ^^kx ^cbetene gelernt ^at, 
tt>kb ^mdif fftx bie gelofti^iitUl^e bfttgexUij^e ^fbai^n eine« 
1^5^eti $aiibtoevfev9 mtlhrand^to gemacht, 9Hemanb barf 
in 3w'^ii^^ft ^H^^f ^^^^ ^^^^ blefcr <SdnUe 3bcen cinge= 
fogeti, bur<^ toeic^e feine gefunbe Urt^eüöfraft auf fatfd^e 
i^banfen i>et(o<ft unb in biefer gemttid^en ®a^tt bottoSyt« 
getrieben fei, ftatt auf ba« 9^atfi¥(i^e unb ©a^rc l^ingc* 
n)iefen ioeiben. !Ca« Sßa^re aber ift, bag jut Äunft (Scnic 
gei^^ unb ba| ed fein ISenngeic^en eined aniünftigcn (^enied 
gicbt Sy^an fann Bei feinem Solente tciffeU; toie toeit fid^ 
feine Äraft erftrecfen njcrbc. Scutc, tocl^e bei ad)t^cbn hi^ 
gtoan^ig ^al^ven einer getoaltigen 3i^>if^ entgegen^eiien 
fd^ienen, mad^en pUlg&äf {)alt unb Bringen e« nid^td 
weiter; anbete, bic atbern unb unfähig fc^eincn, cntn)i(fefn 
jic^ )3lößli(^. Sie ttelen bebeutcnben Öeiftem ^at man 
nid^t in iebev Steife jben liBeg mbanen loolfen, ben fie tro| 
allen ^inberniffen bennod^ einf dringen: man glaubte, fie 
n)arneu uui[jen, tocll i^ncn aüc ^cjäl;l^ung abjagc^en 
(d^ien; n}ie tieU anbere man in jieber SSkife gefiebert, unb 
fie jlanbett bennoc^ ^U, nnb oll ba« golbene f>ett, bad man 
i^nen lunl^iclt, (ocfte jie uii^t einen (Schritt weiter tortoart«. 

3 



34 



& giebt ein fßUM, W UxntnU Sugeti^ aud ji^ 

bicjcnii^en, n>c(^c in bcr %^)o.t 311 ^c^crcn Sciftiuigcu krufcit 
fin^, mit ter U|jteu SOUtgabe 3U befc^enfett, bie i^uen 
oiif ^tei: ülnfttgen einfameit Saufl^l^n fdrt>etlid^ ifl: itt 
SBerBlti^uttg mit Ut l^d^eren tcd^nifd^ctt Su^Btttunf^ eine 
oügenieinc ^avnionifc^c SÖUbung bc« Reifte». Daö einzige 
gdrberungdmUtel finb »irfiid^e fienntniffe. SBiv (eben in 
einer (Spcäft, too 3ebet, bet etioad loerben toid, nnb toenn 
er fid^ mit bcn fvccuUitcii linken Bcfc^aftigte, oJ;ue eine 
aUgemciuc S3efaniUfd;aft mit bem, tT?ae öor i^m in blefem 
^treiben iMtfncj^t nnb geleil^t mürbe, toenig anftrid^ten 
fonn. O^ne ©tubinm ber Megdgefc^tc^te ift lein großer 
gelb^err betifSor, efjm baö bcr ^jctitifc^cn fein iStaatöniaim, 
ol^ne ^nftgefd^id^te tein audgeaeiii^neter ^nftler. ^aft 
tobb »oranegefe^t, SUbnng vmi baan treten* (Sin a^taler, 
ber bic ®cf(i^ic^>te ber SWalcrci unb bie ©crfe bcr großen 
SWatcr nid^t lennt, fann ein auögejcic^nctcS (^enie fein, ein 
Künftler, ber $Uled bled fe^r v>9f^i Unnt, txel^m ein 
fd^tväd^Ud^er f0tm% ber nid^td (etftct, oj^er toenn Jener biefe 
Uenntnitl bcfätjc, er ü,>äic lucitcr cicfcmmcn. (^c[d;ic{;ttid^e 
S3e(c]^rung ift baö einzige $räferöatito gegen bie ttnllaren 
Sbeen be« Slaged. <S« gieBt feinen 3^«id ntenfd^Ii<!^et 
tigfeit, nw ber 9^(!6n(f auf ba9 bi«l^er ^eteifiete nid^t im 
^i?c^ften ©innc bcte^renb ujävc, für bic ^tunft aber ift er 
t» fo fei^r, bag er unentbel^rtic^ erfii^eint 3» atten Reiten 
1^ bo^ ^tnbinnt ber itnnjlgefd^te in ifren Serhn ben 
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grogen ^n|l(ent am ^etjen gclegctt« iß fafi fein be« 
beutender SDlalet un^ Silb^aiter mtb Hvd^iteft unter benen, 

bereu ?ebcn 33afari Befd^reibt, i?on bcm ttic^t gefagt twarc, 
ba§ er in fetner Sugenb ^Ued, kood i^m t>on Herfen ^ 
Sorjeit nur erreiii^Bar lourH ftiMct, gemeffen mh sejeid^net 
ffobt. (Cicfe ficutc ruhten unb rafteten itid^t. @ie l^attcn 
t>cn 3nftmct, bag o^nc eine itnifcerfctle S3iibung tiid^tö er= 
rei^to i% Ibtc ©d^ttter ber Sttabemie utuS uiii^t nur l^nb^ 
»erfemagig nuterrid^tct, fonberu aeiftig auf bie redete ^ö^e 
gehoben »erben, bamit er in fid^ fetb(l \p'akx einmal ein 
^^gengekoic^t gegen bod einfeitige ©treten finbet, in bad 
deber ^ineinfontmt, ber eine einzige (Satire eifrig Bctrellbt 
f^cMt tie Ain^ett beS ©elfte«, fo ift bie giöi^te 33cv3abung 
in (ä)cfa^r, mittetmdlige grüd^te tragen. Denn nur ein 
gel&ilbeter ätotn taun toiffen, loa« ein ftnußtoerl l^beu 
unb n\d)t Ifalm ntug, nm ten l^öd^ften 5lnfprü(j^en gu ge* 
nügen, benen, toti^t »icberum ein gebilbeter (^eift boran 
fteaen n)irb«- 

(Sinem geBilbeten aßonne im)>onirt ni«i^t« a(9 gelfHge 

©rßge. (5r bequemt fid; ten ^Bcrbälüüffcu an, abcv er 
unterfc^eibet ftetd ben Sert^, ber loon innen ^erou« ben 
XHugen inneiool^ut, unb ben, ber i^nen Don oufien cmlfoBt. 
^Den ITricb, fic^ ni6}t einfeitig o(« ü^atcr, ©ete^rter, S^itb* 
l^ouer, Som^jonift, fonberu aüfeitiß al« SHenfti^ gu füllen, 
finbeu tt>ir bei atten ou^gejeid^neten ^ilnpiemoturen. Wliä^i 
Slngelo !^at tieffinnige ®ebid^te gefd^rleben, er taugte gan3c 
^efäuge auö Dante au^ujeubig, er i^iett i)^iIofo|)^lfdjfe ^or* 
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tiaftc in ber Florentiner ^«(el^rtcn * 5ifabcmie. 9lid^t bei 
il^m alUin Dmitiidten fid^ Kr^itdtttr, SKolmi, SO^ofd^en* 
fmtbe ttttb @ci!(|>titr, eBett fo gut M Siafael, Qionatbo ba 
Sßinci, sörnneÜeöd^i unt? tneten^Slnbcrcn. <Bk toaren ba«, 
too^tt tnott im äßomente gerade einen äftonn Bvand^te. ^io* 
narbo Bietet bem f)eT3oge Don SffaiCanb feine ^cnfie an. 
SWan foütc meinen, ein fo(d;er a)?ann l^atte bor attcn Dingen 
9Ka(er fein müncn: er afccr rühmte in erfter ^iiüc [eine ^xa\x6f* 
Batfeit ot« Megd« nnb S^rüctenBaumeifier. !£)te SD^alerei nnt 
@€ut|>tnr tDeiben am (SnBe Be« Briefe« ertoai^nt, faft mie 9le« 
benfad;cit. 233ie tonnte T)a SBinci bic n^ttHd&e, itealc SD?aIcret, 
in ber er fo grog mar, einer geu>d]^nlici^en 4anbn>ei{dmäBigen 
2:i^&tigfeit nad^fe^en? m »enn ba« Sttalen iwn IBUbem 
eine ^ol6ft ^fZot^wen^sigfcit getoefen to5rel <Dicfc 9RSnner 
malten, üjenn man ^ilOer fürt>erte, Beuten, toenn man 
i&fte, Wxiiftn ober Sefinngen Brauchte, trieBen aSnfit, äßatl^o 
maiit f edrten Seid^name, (afen, bid^teten mtb (eBten im grogen 
fieben. @rft f^>äter, alö tic Mnfticr ber '"KoH unb bcm (^e- 
fd^mad ber $öfe Bienen anfingen unb auf ^itet unb $en« 
fionen an^nrnren, fing man an, eine fo niebrige Stnfid^t Don 
ber Ännft gu Bcßen, ba§ man fie für eine ^crtigfelt ^ieft, 
beren (S^e^eimnlffe fidf> auiftöBern imb tocitcrgcBen (ic§cn. 'iDie 
Beften ^itnftler fuc^ten ouc^ ba immer nod^ i^re UnaB^ängig« 
feit an maleren« (^erabe ber ftmp nnb SitteratnrBefd^fitier 
Snbmig ber JBicrjel^ntc ik^ ben großen IDid^tcr Someille mtb 
bcn großen 3KaIer Sefueur i)erfommen, ü>ä(^renb i^re ge* 
ringer BegaBten ^eBenBn^ter g^än^enb Bebad^t nmrben. 
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@a0t moti ba« imigeii Seitteti, trSgt man i^ttett ebt« 

Wngtid^ öor, tote ton Änfang on Wc Ännft ii^rc fctbft* 
gctoä^fUeit, n?unbcrbaren SBcgc ging, fo toixh il^ncn i^rc 
eigene ©teOung fUxtx toerben unb bie 3u^<QaItttng ^tx 
^taatögetoolt oI« ein Kct ber 49(!^|len (Hetoiffenl^aftigleit 
erfd^cincn. 

^latörfid^ müffeu bic, iDeld^c tiefe Ce^rcn »ortragen, 
ott^geaeiii^nete fßi&mm fein, bemi Sorte «Sinbvnd m(iä}tn, 
We niti^t Eag für >rag lange @tttnten il^ SBortcfungcn 
galten, fonbcnt nur etitigcma( in bcr SBod^e, frü^morgcn« 
190T ten :|>ra!tif(i^en Slrbeiten oter $(benbd, n^enn fie DoQ« 
enbet finb; !eine Sortrftge jnm Sltaii^fii^Teil^en^ fonbem pm 
9lad^benfcn. (5« foß ja nid^t f^)dter ein Ci^vxnicn angcfteilt 
tocrbcn üBcr blcfe !©lnge, ber («^tt nur dou i^nen 

ergriffen fein, nnb ba«, toae er i^M, old nen^ toifj^tig nnb 
not^tpenbig fennen (emen. ^efe SDorträge, gerade loeit f!e 
fßr ein nic^t gele^ite», jngcnWid^c« $ubUcum finb, müffcn 
einen energifc^en (£^arafter ^oBen, unb t»on ten SDZ&nnern/ 
Me Bemfen »erben, nm fte p l^atten, l^Sngt Diet aK (£0 
müffcn tl^atfäd^Iic^c ^lac^rid^ten üBev bcn 33Ubungögang frü* 
leerer ^nfHcr, über bie (Sntftel^nng, bic SdBirffatc, ben momen* 
ttttten Slttfetti^dort nnb ben ^uftonb i^rer SQSerie gegeben, 
e« nm§ gefagt toerben, mit toefd^en (SntBe^ngen, attgemei« 
neu ^iTtt;üman, eigenen 2:äuic^ungen wnb Quälereien aüer 
Krt gerabe bie grdgten SD^&nner gn t&nq>fen l^otten. iföie^ 
fangfom fie fid^ em^orqrBeiteten, loie il^ nnermilbfid^ fMi 
ba0 (Sinnige t&ax, toaö fie tröfiae, beitavfte unb »oiiüdrtö* 
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braci^tc — : benen, t?!e ba« t)on Berebttn ^i|)|}en vorgetragen 
]^9ren, toirt aflm&^Ud^ ein Sid^t aufgeben ttber pd^ feib|l. 
{Die jungen SDt&iinev toerben ft(^ in bet ©tUXe fragen, olft 
fic fotd^cn 5(nftTeiipnöcu ^v^i-'^^rf)fcn, fold^cr Slu^baiier fällig 
feien, unt mancher, ber, oieUeic^t t}oa oerioprrener (^ttetleit 
iveitex getdelBen, f)»&tet SRoIcr toerbotBen to&te, iD&((t 
in felBft erlennenber 23efc^eit>en]^elt ein el^venbe« ^anbtoerf, 
Bei \>m er tt)cber 311 jungem, nod^ gu betteln brau(i^t 
^it^ neben ber ^efd^i^te bet ^nft unb ber Ihln^Iet su« 
gteld^ bie (^efd^^te ber l^V^n ^anbtoerle i»orgetragen, 
iDc^u iu tcu l)icjigen <Sammlungen cic au^gejeld^nctftcn 
^ölfdmittcl baliegen, fo ftclgt in ben Äugen bcö Unterric^* 
tcteit bae {Kinbtoevf felb{i imnter l^i^l^ev, nnb bie Sinfid^t 
gteift nm fid^, tole ein fßnftlerifd^ed Zoknt, ba« gu genialer 
^robuctipn tcnnod) 511 fc^mac^ ift, im 33ereic^c bc« 5>^nb* 
tt>ertd bie e^ren^ottfte ©tettuns finbe« !£>iefe9 vernünftige 
>3)n(A<^t^ ii>ttr ein be« freien jpraftifd^en ^inne« 

im 3«itatter ber 9?eformation unb ber bamatigen Äunft* 
»irt^fd^aft. !Der Unter[cf)iet ^mifd^en ^ünftier unb 5)anb* 
toerf er e^iftirte fanm. tCQe £iln|ICer tiKiren ^anbtoerter, »iete 
{»anbtterter gngteid^ Kfinftler. Hud^ je^t (eltet ein aUge« 
meine« (^kfü^l un« n?{ebcr ^iu ber 5iiiiid;t I}in, bap bei 
otten 3^<^igen bei ä^^ätigieit nic^t fo fe^c barauf anfomme, 
ein äAann betreibe, fonbem tvie er ba9 betreibe, bem 
er feine ^afte gen>ibntet ^at. ^Dfe9 mnt ben @d^ü(ern 
eingeprägt mertseu, unb gmar fo, ba§ fie bie inneren (Srünbc 
eni|>finben, auf benen ba« 9{aifonnement bemi^t. ^d^t 
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tote <Bäfükx im (^i^mnafiimt, fonberu wie (^tubenten auf 
UttiDetjit&t ioei^ fte in Mefe 9(nf(i^attitii0en ein« 
geführt — 

3ft bie i^enntnig t>cr Äunpgcfd^id^tc in i^rer iyiot^mcn* 
bigleit l^iermit batgelegt, fo fd^liege ftd^ bovim ber $inn>eid 
onf bie UnentBel^cI^teit einer 9e(el^rttng üBer bie ^oßtif(]^e 

gen SUbung. 3^re ^entttntg aHetu Caun tcuUid^ mad^^en, too 
ber Unterfc^eb a^ifd^en ber Slnffaffung bed <$enre9 nnb 
ber $tftorlen«ta(erei ßege. ^)ie jufihiftigen Äftnftter müffen 
nid^t Mo« miffen, in »cld^c^ ^al/ri^unbevt fi€ bie Serie unb 
bie <S(i^d|>fer berfelben ein|ttt<uigiren l^aben, fonbem and^ 
loe(<^er <deifl tiefe Derfd^iebenen (S^cd^en erfüllte, toetd^e 
Öklauteu ü^d^ieut) il/rer iDauei tic ©c^icffale ber ^öiUx 
geftalteten. 

j{iin eittigermogen l^etter ^op^ entrinnt i^ente bem iRel^e 

ber ®efc6ic^te, $)er @taot barf fid^ eine foI(3^c (S^efegcii^eit 
nid^t cutöc^eu laffcn, fijrbernb eingunjirfen. Die barauö ent* 
f^^ngenbe geiftige ^ilbnng fid^ert. il^nt einen ^utoad^d ein« 
fid^tiger Sente, bie einft mit bentlid^erem 93en>uflfein i^re 
^teliiuig, fei nun al^ f)ef)crcr Vanbnjcvfcv ober (rf* 
^nftter, begreifen werben; bie unllaren 3been bed ^er« 
Ifttttttfeind, 3nrfl(fgefe|ttoerben9, bed genialen SreiBen^, 
be« Sünftfcrftotgeö nnb ttJie äffe bie Äenfernngcn amter, 
toerbiibeter ^eifter ftc^ nun Ummm mögen, oerfc^toinben 
bann Don felbft. ÜDie inngen Sente (emen gn red^ter ßtii, 
tM fie i>0nt SeBen gn mmUn l^Ben, man berto5l(nt fie 
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nti^t anfangt auf unberantloorUid^e Steife, um i^nen f))Ster, 
loeitti c9 }tt fip&t ifl, mit ber craffen Sdiftd^eit nitt Sttika* 
fitttg itiib VM^tttä^tt SScrtoftrfc ju^nfageti, bie tann bod^ 

feinen Um[d.;iiuiug me^v Bctotrfcn im (Staube finb. — 
ift bic ^xa^tf oB mit bicfeu ©iniic^tungctt für tcd^* 
nifd^e unb geifHge Süt^bitbung bie X^ätigfeit be« <^toate« 
attm ©e|lett ffinftlgct Httftfer eTfd^ö»)ft fei. 

@« ifl feine f^ra^c, baß, tDenn ein jun^'^er 90?ann bicfe 
beiben (^utfud burd^gemac^t l^ot, bie ^au)>t{c^n)ierigleit eipfk 
beginne. ^0 Sel^tbave temen uof ba9 ^etingfle; ba4 
aber gu gewinnen, loa« mnr (^al^rung kl^rt, biefe unenb« 
(td^e Irbeit nimmt jel^t i^ren Anfang. SSS^tx o^ne Setter 
fid^ toeiterl^elfen foQte to&re übet bovon. 

<9erabe in bem SD^omente, ido ber ItihifKet feine erften 
fcfbftäu'ciyicn 'i^eifuctc mad^t, fängt tcr ^Kat^ eiucö iDtcifter« 
ttttb bie 33eobac^tmtg feiner ^xt bie ^in^z anjugrcifen, für 
i^n an, entf d^eibenbe SBidjftigleit a» erl^n. fS&tt ftäf {e^t 
felbft fibettaffen Hiebe, um allein i>imD5tt9 }n fommen, 
U)ürbe im bcftcn 5aüc ^eitrauBeube Umtocgc mad.;cu. (5« 
beginnt bie ©(i^üierfd^aft im ^öl^eren «^inne, ioie ein junger 
^ete^vtev, na<i^bem et bie Uniberfit&t leintet ^ (at, ber 
@d^ü(er einer bebeutenben Äraft toirb, ber er felBftdnblg 
nad^arBcitenb fid^ anfc^üe^t. Sbeufo ber Äünflier. 9?afact« 
etfle S3Uber feigen beinahe n)ie (iopitn ^erngino'd on«. fSflm 
gab e^ebem bie fnngen Sente bei einem vcpttihtm fßlattt 
in bic Öe^re. (Sic Ralfen jiül; au ber 9IrBctt, fic maittcu 
eine l^anbtoerfdm&gige Sonfbo^n burd^ unb Urnten ailmä^lig 
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auf eigenen pgen fte^en, bid fie \i6f abließen unb nad^ 

3n ber Söl(t>:^aucrci pflegt e« auc^ je^t itod^ fo gesotten 
tpeiben. 1)er ßc'^rting iDivb in ein SItelier anfgenemmen. 
<2rr lernt bie liBei^^ettge geBranci^en unb l^Uft bei ber ^(cbeit 
3n bct WatttA iß bic« teiter anber«. S36ten ft(^ nid^t fo 
fetten grojc SBänbe bar, tte ju Kematen finb, fo mürbe l^ter 
btefelbe @d^üle(f(i^aft eintreten. ®ie t^ut bled au(^, fobolb 
berttrtige 9ttftr&ge ben Mdfttt ndt^igen^ fid^ nad^ ^filfe 
umgufel^en. Hffein ba« C^ro« nnferer ftünftfer befielet in 
(^cnre* unb Öanbfc^aft«malern, ba'^u bie ^^ortroitntarcr, oUc 
bvci fdnnen fi(j^ ni<i^t (ctfen (äffen. @ie tönnen l^öc^fteng 
bag Untemeifen in \Sfm jhtnft att einen Befonbecen 9^eBen« 
3tt)cig il^rer ©efc'^afttgnng vinfcl;en unb ©d^Mer annel^men, 
beren SCrbeiten fie beurtl^eilen ober bie il^nen bei ber eigenen 
SirBeit ^nfe^en. 

« 

Siü ber ®taot feine 35orforge fo toeit anöbef|nen, 
bag ber ange^^enbe Äünjttcr gute 3!}?ciftcr finbe, bie i^n 
BeU^ren n>{e er mit SorBen nm^ngel^en l^e, nnb beren 
9Crt I« orBeiten i^m al« anfangüd^e« SDlnfier bienc, fo 
fe|c man bie tüd^tigften SD^aler unb S3irb^aucr mit ber 
^iabemie in l^erBinbnng, gebe i^nen eine e^rent^oQe @te(« 
tag a(g Ifnerfennttng i^rer Seifhmgen (eine fd^Bne SIrt; 
bebcntenbc ^ünftlcr r>ox ben borgen bcs bitter« gn Be* 
»o^ren) unb lege i^ncn bafür bie iöer|>flic^tung auf, 
ben einmaligen ^d^ftiem ber SCtabemie^ ioe(d(e SOhler 
mib Silb^ttft n>erbcn tatUtn, ii^ren Befonberen guten 
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9Jat^ crtl^cUcn. 3n »eld^er Seife tie§ gef^ie^t, Btelbt 
b«€^ immer ben Umft&nben übevkffetu ^« tofob auf bie 
Beitetfeitigen ^erfenlid^feiten attfommeit. 3ebettfa{l«, toetttt 
einem iungen ^£fl(^Ux biefer Unterrid^t imb jugleic^ ber 
^ebrottd^ bed SDlufeumd Gebote ftel^t, tt>Ut er mi^t 
Umm, old loetm et in'd S^Iane l^inein tta(!^ 9tom gel^t, 
too er, feinem eigettcn ^utbütifen übcrtaffeit, flatt blc 
großen 2J?eifter gu [tubiren, in ein jjlaiUojeö (Sfi^^iveu ju 
terfattett i^efal^r I&uft, beffen d^efuttat jene italienifd^ett 
(S^enreBilber fhtt, an benen matt auf fo Diefen fCitefieU 
Iungen mit (^feldigftftlgfclt ober ^ebvincrn Doiiiberoic^f. 
^iefe frühen 9^ei[en nad^ Italien, eine atte Xrabition 
avA S^^f 9^om ttoc^ eine gekviffe $o^t bev 

^fllbeen gepflegt tourbc, i»on ber l^ente feine @^nr mel^r 
»orl^anben ift, gepren in baö Ü^eid^ be« Un^egrclfüd^cn. 
a^an (äffe ben iiftnpler erft in !£)etttfd^(anb ttm» lottUn, 
el^e er fi<i^ auf tie 9}eife BegieBt ^füäftd Um Beglädenber 
fein alx) ein Slufentl^alt in 9?om, aber man mn^ bic Sd^ä^c 
]u tt)ürbigen »crfte^en unb auf^ufiK^cn t»lffen, bie e^ ein* 
fd^tieft 93eflel^t man taranf, baf eine fold^e 9teife bie 
^Smie für anöc^ejcid^nete fönjlferifd^e ßeiftungcn fei, fo 
(äffe man bcn anfonimcnben .^lünftfer bort einen Ort ftnben, 
voo er ftd^ ^eimi(d^ \i^tt, n>ie bie fran^öfifd^en (Skiotn in 
il^ Stfabemie onf bem ÜRonte ^do, taffe i^n mit iD2&n« 
nem jufammentreffen, bie er fragen fann unb t)on bencn er 
in einer SBcifc ^lu^fnnft erl^ätt, todd^t ber ©rö§e aücr ber 
SKonnmente toürbig i|l, in beren Statte er fid^ t>erfe|t fte^t 
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mül man in Sa^xfett föt bie cl^ematisen ^ülen bet 
9!a^ie in SBerfin ettoa« ti^un, fo bef(j^affe ntmi in 9(ont 

ein ^au«, too fie freie SBo^nung unb ein SltcUer pnben, 
*S>\t 9ieife laffe man ^ebsn anf eigene (äefal^r nntemel^men, 
i|l er ato f» »eit gefommen, bann gel^e man il^m eine 
5)etmat'^, unb tueiiu man tic 'JüifUiU uod; inc(;v terüoU^ 
fommnen toiU, fe^e man einen ÜDtrector an t)ie (^pi^e 
berfei^en, bet fön^Ierifd^ nnb miffenfd^pd^ geBUbet bie 
Ännftfc^Sfee erßSrt, gugangtic^ ma#t nnb bte nßt^ißen S3ü* 
d^cr mitt^^eiü. Denn nirgent)^ ift bic Uuteweifung in bev 
lhmßgef<i^i(^te fo not^toenbig oid in 92om, too bie diefte 
i>on mel^ a(d a^<>i<Si9 da^t^nnbeticn bttrd^einanber an 
Xüiie flehen. X)iirc^ tiefe (5innc[)tun^3 tinrb man iuaud;em 
älteren ^ünftler bie ^eife erleichtern^ iilngeren gemährt 
man eine tid^tige UntevP(nng, o^ne il^nen bie @e(b|tSn«> 
bigfeit gu nei^men. 

Der (Sinbiu(f, meieren ^cm auf iebcn Scfnci^er moc^t, 
if^ fo groi^ bat er faft immer eine geifüge Umto^I^ung in 
ber @ee(e beffen l^etDorBringt, ber über^au^t geiftiger 
tootuticneu fa^ig ip. $Rctn tüirft fo enc^cuC unb fo Be^ 
m^igenb iH^ti(Sf, ein fo nnaudlöfd^lic^ed ©efil^l ber 
<$r9fie emt)f&ngt man in biefer ^tabt, ba§ ber $In«bmtf 
„bie enjigc @tabt" nid^t mel^r ein leerer 23einamc, fonbem 
eine tuunbevbare gormel toirb, bercn @inn ein unergrünb* 
Ud^ed (S^e^imnig bleibt SD*^an !ann nid^t fagen, loorin e« 
lievjt, man toeig nid^t, lool^er bled entafidfenbe $eimati^«^ 
gefü^l entfielt, bae unö bort befd^leid^t: toer einmal in 
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9tom mx, toitb nie hoxm mito^üa, einmal in feinem 
Selben loiebet bal^in gnrüd^niefTen. 

2Blc foüte man n\^t njönfd^ctt, ba§ Wcjcnigen, auf t>lc 
ein fo groger ©nbnid auö^^eübt »erben fott, i^n im 
fUai^ einer geiftigen dieife em))fangen, bie {te feiner toftrUg 
mad^t ^e S^otlefungen ter f^abemie mfiffen im Slttge« 
meinen batauf tjorbereftcn, blc ße^iei aber ^anj befonberö 
im ©tonbe fein, ben jungen ÄünftlerU; n)eid^e iRm befudtfen 
looffen, tie nSt^igen iBortenntniffe jn Uefer 9{eife jn geBen; 
benn boranf lommt ee an: w^txifcXb ber ^obemie mag 
ber ©d^ütcr Bei einem (SJenre* ober ißanbfd^aftö maier ar* 
beiten, in ber lllabemie kvirb auf biefe einaelnen $un{))n>eige 
{eine SRfi<f{i(i^t genommen. (S9 toirb ba fil&er bie jtnnfl im 
^öd^ftcn <öinnc gcf))rod^cn, unb fo aud^ toon 9tom aiö öon 
ber SWutter 9Jafaete unb äJiid^et ^ngclo«, nid^t »on bem 
^m, too am f)>an{fd^en ^lo^e bie SV^obeUe in ii^n fol» 
fd^en iHlationatcoftömen l^emmftei^en nnb anf bie iD^aler 
toarten, bie fie für i^re (^enrebUber ftunbentocife ju mietl^cn 
tommen. 

solenn l^ente Don ber lhtn|t geft»ro^en loitb, glatiBen 
toielc, e« Üe^e fid^ ca^ituttren. gÄBe bod^ and^ eine 
Eunft, bie o^ne S3egelftetung unb in gelernter i^ertigfcit 
andgefibt toürbe nnb, »eil fie i^ren i02ann emS^rt, ii^r gntee 
9)ed^t ffittt }tt eififttren. Man t>er|h^ S3egei|lerttng ni<!^t 
^ai[d). (50 fauii ctiiMi^ \d}x iilcincö, ein 8tiicfd;en ßanb- 
f(^aft, eine 23Iume, ein fleine« (^cnreftüd mit ^egeifterung, 
b. ^. mit Siebe nnb iSntsftcf en am 4Slegen|lanb gematt fein. 
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%!kt too ^ie festen, m @|»cttktiott auf Ht SD^obe imt 
ben <S^6fd^ma(f t>e9 ^ttBIifumd SSitbev ^erbov^ngen, ba ift 

ei» ^nfttoerf unmöglich, ^lux baö äöcrf farni entlüden 
ititb BefrieMaeti, bad be» Sll^eiflei; fetbft ent}ü<fte unb befeie« 
bigte. ^arin liegt ba« ^ele^tenbe ber altett Ihtnft, fetbft 
ber bc8 ftebgcljiücn imb acf)t^ct)utcn ^alHbnnbcrtö itot^, 
bag i^te SBerfe bic ßuft ober baö ^c^^agen umfc^toebt, mit 
bem fie gefd^affen tDotben finb« Bei einer 8aitbf(i^ft (Skitbe 
Somitt'« ift ehtem ju 9Kut^e, fei c« unmögttd^, bog 
ber ^ünftler ben dknii^, fetc^c S3U(fe in bie SBeite mit 
folii^ei: Suft «nb fol(i^r ^omt )tt malen, nid^t iebem an>» 
beren <S)enuffe torgejogen l^^ben m(gte. 5Diefe (Sm^flnbung 
l^at luaii albcr ttid;t aücttt bei bcn SÖerfcn I^ert^orragenber 
tünfHer, man ]^at fie oft bei geringen ^anbt»ectdmä|igen 
$(tbeiten> bie mit einer ©orgfatt an^gefft^rt finb, al8 l^&tte 
fie ber SWeifler nnr nngem and ben ^5nben gegeben. ®ie 
tiefe 2)äniaturen gtebt eö, oou bereu Äünjttem ntdjjt« übriß 
ift ber 9lame, ober ber nid^t einmal, nnb bie fo ^^ü^ 
enbete ftnn^erfe ftnb im l^dc^fien ©inne, ba§ bie Arbeit 
ben 9Dcaiu; iHvJiidt uuc |\f)ön in fid; [clbft gcmacf^t baten 
mug. ^ian !ann biefe ftitte ^nfrieben^eit im eigenen 
Raffen 9Hemanbem t>erlei^en* Mibe mir nid^t ein, 
e« fei mögHd^, eine @d^aar junger fiente mit biefem (SJeifte 
gu erfüßcn. ^ber eö mug baöon mit SBürbe gefj^roc^en 
loerben, bamit biejenigen toenigften^, bie bie äd^te Slntage 
befi|en, in i^r Befl&rft nnb onbere toieCfeid^t auf bie rid^ttgen 
SGße^e geleitet ioerben. äborte toerniogeu nid^t«, ©orte oer^ 
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nt&gen tUU«. ^ io^, ^ai, koemt ft^ gereifte Settte an 
l^re 3it0eiib etbtitem, tiid^t^ f o gfön^eab In i^nen (eBentrig 

blieb ai^ ber Umgong mit l'c^rcni, bereu iin i tc unb bereu 
(äetft pc Bctoa^rten. CTe^^^alb treffe mau ciuc gute So^l 
imb geBe beti §D2äiinent eine freie, »ärbige ©tettnng^ tamit 

leBenUged, unBef&tnmerted @efü^( in bie j>er3eit terer 
cinpic^e, bcneu fie fo uü^^lid^ fciu lönuen. 

SUigenbUdtid^e ]^ant>greiftt(^e (^olge tiefer neuen 
Hernie loerben Hejenlgen nU^t ertoarten, tte^e <ut6 (Srfa^* 
mng toiffen, baß ber »Segen naturgemogcr ©nrid^tungcn 
nldjt in ^r6t?fid^cn 9tcfu(tateu bc|te^t, fonbent in einer guerft 
fafi nnmertlic^en^ baffir ober ^ßo tieferen (^»irtnng auf W 
(EntioiMnng ter ^ngcnt. ^« (S^nie, (Sinfa^e, SSemftiiftige 
giebt lein ^HCßiamm mit ^iviUjeutcu 4?er^eipuu.:icu, e^ öer* 
nur, bcn Umftanben nad^ 5« (eiftcn, »a3 mogKd^ 
iß. V^otÜt a> ein gftnfliged O^efc^icC über nnferer erflen 
4{eftv3en ISfi^ne gu tooften beginnen nnb il^ ^rindj^Iofen 
Stnitrengungcn blejenige fefte 9Ji(^tung geben, ble eine fo(d^e 
Knftdt mit folc^en ^ülfdmittebt i^rer 3^ee nac^ ^aben 
mnf , fo tDfirbe Diettei^t anerfl fogar ein Stftiffii^ritt ft^t« 
bar SU »erben fd^cinen. !Da« l^entige ^nbtthtm toftrbc 
bie »erjtanblge Sorgfalt, mit ber nun bte <Stü(fc einfiubirt 
nnb bie Intentionen ii^rcr ^d^ter anr !£>arftellnng gebrad^t 
tonrben, grogent^eitd n>eto Derftel^n nod^ gontiren, ba0 nene 
^ublifinn, t\i^ fic tjcrftäiicc, lourbe, tiivri) (auv^c >iäufcf)uugen 
mi|traui)4^ gemacht, bennoc^ fic^ cin^ufiuben ^ögeru. %tji>^ 
m&Ug ober brfid^e W @af^e flegrcid^ bnrc^. ^iefe 
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fteUttttgett tofirben etänid ^^m9 ongefel^en loerbett, 

:üc[it alö tie bloj^c 'Jluo[i'ilUing cineö 9lbenbö. Xle 'Sorge 
für ^ie ^ier geboteneu ^ciftungen U)ürt>e lbe([cre <^c^auf)}iele¥ 
erjicl^ett, HUed (angfant aber fidler, uttb fo ))Ott Berlin ott^ 
gon3 ttttmeif(l(i^ jener (SinfluB auf We anbeten S3ül^tten 
audge^en, ben man übevad fo fel^nlid^ l^erbeiloänfd^t, ol^ue 
iefet nnt jit tviffen^ tvie nttb tool^er er lommen fofle. 3n 
berfeKen SBeife üBeit bie ©t^m^^onie^tSottcerte ber ^dnig« 
I^en (Sa^cIte einen rctui^^.cnt'en, crbct)cntcn Sinfluf^ au[ 
oKe übrigen nmt'iMfc^eti ^ei)tmigeii aud^ man mac^t an 
blefe Kttpi^rungen bie <ittet(9d^fien 9nf)>vü<^e, ttnb bie 
SDhipfcr unb bad ^itbttfmn, bie l^ier ba^ ^ute (elften unb 
ba« (Sute empfangen, gewönnen bd aüem ^t)eren 
benfetben fShiftab angulegen* 

®o toltb au^ bie neue Sffabemie ber ^finfte toirfen. 
!I)cr n)iffcnfci;aftiid;e '^c^cre (Sinn, in toetd/em auf i^r ge^ 
le^rt tovc^, läutert aUmäUg bie Intentionen unb ben (^e« 
fd^mad ber itfinfller. ^e SSSal^rl^eit^ baf bie 3^^^^1^ 
(grttnbtogc aßer tunft fein müffe, toirb mit ber ^JtafHfd^en 
^crgie, mit ber fie burd^gefü^rt toirb, einen iDunberbaren 
(Zrittflug l^aben. ^r bei einer t»oKenbeten ©id^eri^eit ber 
$anb ift ein richtiger Sludbrutf ber Sbeen mSgtid^. @itt 
Ükiig curc^ eine ^luöfteümiß luiuici- Serfc jetc^t, »ie fcl^r 
biefed erfte (^rforbemi^ ber ^nnft i^entjutage bernoc^täffigt 
toirb. $ier lann etmad geleiert merbett. S)ied i|l ber 
^un!t, »0 ber ©taat tDirWid^ im ©tonbc ift, ben @c^ü(ern 
eine ^üc^tigfeit ^u ))erfd^af{en, bie il^nen unter allen Um« 
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ft&n^eit ben grftf ten 92it^ett gett)&^ l^ierbttr<i^ foioU butcl^ 
ba« ^tubittnt bet 9natomie^ bcr jtunflgefd^id^te utib bet j^oIU 

tlfci^en (^efd^i^tc, mit leBenbigcr (Srtiänmg ber in 5D?iifccn 
(^mmimoitn oufgef^ic^ieten Simftu^erfe, vout) bem Un^ 
^eK entgegettgeatBcitet, M fi<i^ in imferen Sageii ft^erott 
geigt, tt)o Wc Äuttfbet^5ttniffe eine« ?anbc« tiil^« Betrad^tet 
teerten. erinnere an t>ic Öiete, meiere focben ber fron* 
29fif(i^e ©taatdminifiteir Bei (S^eUgen^it Ber f^veidaudt^eitttiig 
itt Us ber f<3^Snen ftfistfte )u V^rid gegolten 

„Scber ifoftvt fid) bei feiner SlrBcit," Reifet cö tarin, „^nä)t 
W ^)raftifd^c (SJcfd^lcfti^feit erwerben unb öernad^läffigt 
Boir&Ber Ben <&^eBan!en. S)ie^ rauBt Ben Stmftmdm unfeicr 
3eit i^re ^«rmonifd^c ^ufammentoirfttng. 3c^ forBere @ie 
ouf, mct}r aügeniciuc ©tuBlen ju BctreiBen nnb fic!^ nid^t 
hUi um Bad ^unii^PegenBe BeÜiminern." !Diefe ^ud« 
f|»rüd^e^ ivie Bie gonje 9(cBe iß eine fa^gem&ge fbtecfennnng 
Ber ßoge Bcr $)inge. SBarunt gc^t Bcr SDWnifter iJontB 
tiid^t einen Sd^ritt toeiter unt> ertcnnt, Bag Ble auf iJffcnt* 
Ud^e (ZriteßeitöBefrieBigung ^InandfonfenBe (Sinmifd^ung Be« 
in Ba« @(i^(ifa( {ungier Sente, Bie er^ IHlnfKer 
mcrbcn toüÜen otcr foüen, tti ©rnnB Be« UeBet« fei? 
„^Jc!^ toünfAtc", fagt er, „Bag ein guter iöaumeifter Bie 
fßküt Ber SQitaierei nnB ^cvXptnx, loetc^e fein (^eB&uBe 
gieren foHen, ttenn att<!^ nid^t felBft fd^affen, fc Bod^ mit 
tiefer (Slnfid^t Beurt^eiten fönne, Ba^ ^ilB^auer unB SWater 
in Bie 0^efe(}e Ber Sird^iteftur elngeteei^t toftren^ um Bie 
SSirfnng i^rer SBexIe an Bern 9^te, fih: Ben fie Benimmt 
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finb, Beitrf^dleti ju Tl^tme». <Se in ber lhm|l anbec«, 

a(« in bcr Stibuftric, tco bie ^I^cihing bcr HrBcit iLHUibcr 
t^ttt- 3tt bßj Äunft fof^t bie 33oIicubttng bc« (^^anjcn nid^t 
ttot^toenbig attd bec i33ottenbimg ber eiti^titett X^Ue; ein 
^fhvecf ift t^btxM^, H$ ^efü^I bic[i(< i^nt innetoo^^ 
nenben Scbcit« cmcrft bie 23eoici[terun^ unb mad^t ft(^ in 
gel^eimnigttolter Seife f(i^d))fe]:if(i^ geXtenb." @o fol^rt er 
fott, (ottter golbene 9legeln, aber bergteid^en foUte mon 
jungen Kenten nld^t in faft Dortontf^boflem Xone gu fagen 
^abcn, tDcnn bercn ßr^ie^ung boüenbet, unb, ioie ber 3!)^* 
nißec felbft etngeflc^t, in einer Skife Dottenbet ifk, baf 
fotc^e gute S^ren i^nen «iU nnerteid^te frontnte föfinfi^ 
mit auf bcn 3Be(^ ^v\vbcn n^erben iiüificii, imibcrn bic (?rs 
gte^ung in. ber beut (Staate geleiteten ^nftait folite Don 
9(ttfang cm, abgefei^en Don ber f^&teren @))edant&t bei 
9Sa0n^f eine offgcmeine IBftbung ber ^anb, bei fbtgei 
unb be^ ®eiftc6 gu toetlei^eu fud^en. 

^oi iUibere finbet {t^ leidet, fobolb in biefer Sde^iel^nng 
eine i»erIS|fid^e <9ninblage ba ift; afiei f|)Stere fonal^nen 
unb 9^a^^clfen ift frui^tlo^ o'^nc fic. Düxd} [ie aücin 
tecrbcn gcfunbe 3becn über bie eigene 3w'fw«ft 
fttng bei ^taatei nnb bei ^ßubücnnti inr fiunft mi^gttdf^. 
^i atte ^rinci^ geiftiger SdeDomtnnbnng int Siffen nnb 
(Glauben unb in bcr ©teüun^ be« 5^ürAciö ;^ur 9?egicruug 
ift einer lebenbtgeren l^e^re gcu^ic^en,. mdf totiäftx ber freie 
SßUIe nnb bie eigene (Srfenntnifi biejj^igen SRftd^te {inb, 
\)Vix6^ bie bai <S(l^i(!faI ber SD^enfd^en befUmmt loirb« (Sinen 
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imt0en SO^ottit oud^ beim ^tiUa onfd^dnenben latente in 
eine ^taot^atiftalt ya Bringen, t>ie Ott« i^nt efatett ftihilKer 

^it nta(f)en unternimmt, tft ein cBcn fo gro^e« Unred&t, at9 
toenn man i^n in ein geiftUd^ed (Seminar ftecEen n>oüte. 
jG&&^rent» ^od^ erjl ein geveiftered Wtm unb t»ie fcei^ @clb|i^ 
l^efUnttnimg ben Sudfd^tag geben fSnnett^ oB eine fold^e 
\ianfba^n mögUd^ fei. 

@agen u>ir olfo, ba| bet @taat auf biefe 18a^( leinen 
(Einftttg l^aBen Barf. ^( iebod^ Bet ^icectDt bet SUabentie 
ein SWann »on (5rfa!^rung fein müffe, ter für ungetoö^nftd^ 
begobte ^^üUx einen richtigen 93U(f befitjt, h)lrt> beö^alb 
benniy^ jn einer 92otl^tt>enbigleit. ^iefe (Sigenfcl^ft be4 
SD^anne«, bet on ber @)»i^e be« dnfUlnif« ffeBt, ift »iel« 
(ci^t [ogav ncibmcnbic^er aU baj^ er fetbft ein Äünfilcr 
ober ein berühmter Äünfüer fei. f^reilic^ ftanben bie Sa* 
Tocd, SDhtrillo nnb Stnbcte al« eingreifenbe !£)itectoren 
j^unftfc^uten ba. ^oci^ i)kx Ift immer toieber p Bebenlen^ 
baf^ bicfc DJiciftcr felbft in i^rcr ?(Tt arbeiten baS 3?orbi(b 
für bie t)on i^ncn geleiteten ^unftbefirebmtgen abgaben^ bag 
ee Ottf i^re ^erfdnlid^fdt Bafirte UntemeBrnttttgen toaren^ 
bafi fte tfint ^onfrolle mtb ol^ne 5Ber))pic^tung l^ren (&\xu 
ffttg auf eine Schaar t>on ©d^fitetn gettenb machten, nnb 
bo| ber @taat, felbft toenn er bie fSMfttt in i^rer SS^irf» 
fomfcit nnterfiüt^te, bie ftunjlfi^nlcn oSü ^riMiteinrid^ittnsett 
anfaB. 

Sävc bicö ciBer fc^ar gefd^ei^en In jenen ^tikw, too bic 
ftnnfl np(B in SdW^i ftonb (wie e« in ber im 18lcn 
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3a^r^un^ert ^ti^o^, too W ^unft gegen t>ie ttergatigenen 
Sage f0 tief l^oBCdtn nttt ffiv Wo^mAm t>ott ©toaMioegen 
am meiftett getl^n tvtts^e): tamald ^dtte eine ^otdfz 8eüor^ 
jugung nid^t ^te Sonfeqnettieit gehabt, n)e((i^e l^eute aud 
flieget! iD&Y^en* 

Unter iBubtoig beut 8Her3el^ntett toar He Hfabemie ber 
fünfte a^iglcid; 3taati>cinriclnim^] iiiit '^.niiMtiuiUuit tcö 
Söttigd. ^kn t)eTfu]^i- nac^ (^utt)üu!en, .unt) ivad man 
HS^at, itsttetlag toeber einer (Eontcole bed SB^ße^ tiod^ ber bed 
^ttbßatnt«. tUtb fo toar e9 IkBerafl. 3n {^ronfreiil^ lofirbc 
au(^ '^eute DieHelc{)t mc^ü^ fein, Summen für 3^ctfc, 
toeU^e bod ©toatd^ber^on^t beaeidtfnete, ol^ne Settered oid 
ttot^toeitbige Snegabeti anf ba« SBubget $tt bringen. Sto 
fetbfi Ooit toürtc mau [icJ> !^ütcn, Söeüor^u^uugcu eintreten 
3U laffen, bie ba, u>o^in fie nic^t erftrecften, atd il3er* 
. ncKi^läfflgungen erfd^ienen* fi9 liegt in ber Stimmung 
itnferer ^iit, eine f(i^orfe filnie gießen gtolfd^en bem, loa« 
Ängetegen^eit ber D^egletung unb ©ad^e ber ^nDatt^ätiöteit 
fein nd^fe, unb bei jebem ^d^ritte ber ©taatdgetoalt juni 
IBort^l bed (Sinen anf bad genauefle ^n überlegen, ob bantit 
tA(Sft ber Ökc^t^eil beö Hinteren tjcrfnü^jft fei. (5ö erfd;cint 
fo natürlich, bog aüe« (i^roge »om ©taate In ble ^aub 
genommen toerbe, iebe bebeutenbe Untemel^mnng nnb ^ 
regnng ton Ü^m anegei^e, bag er für bie $[uffü^rung ))on 
(^eMuben forge, fiir bereu Sluefc^müduiiä tsurdj^ ^emätbc 
unb ^ixtata, f otoie für ben Slnfauf oQer bebentenben ^nft« 
iDcrle, bie in ben ^toattfammlnngen i^ren $lat finben« 
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Sßir feigen Hcjc ^lUcthcbe bcr ^lunftbefcfntt^itnyi unt> ^Hlnfttcr* 
befriebigmtg tu ^arid angetoaubt, tuo man baut, um in 
Imm, ^em&!^e imb fo ivete beßettt; nitv um 39 Beßeffeit, 
bietCeicl^t jh:ieg füllen lofitbe, um te» ®0(batett 
3u tl^un 511 geben. 3n bem freien (Sngtanb toSre eine fotd^e, 
auf fatfd^e 9ie(j^nmtgen gebaute lüuPd^ gefd^affene ^tig» 
feit itnmdgfid^. ^fftt SRefuItate loerben l^eute HefetSen fein, 
»le bamol«, otö t»er erftc ^opoUon au« @taat^rü(f fiepten 
eine Sitteratur unb ^itnft ((Raffen fud^te un^ t(o^ (^tb 
lui^ gutem SSiCIen nid^t« cvreid^en tonnte. 

^gtt nod^ ein antevee S3ebenfen. Sollte ^et @taat 
We 2J?a(er unb 93ilbbauei [0 bcijorjugen, auf t>er ©tcüe 
l^&tten Ut feraraatifd^eu ^trfjter, tom Xvagcbienfd^reiber bid 
3ttm Serfertigev Keiner hoffen, Me (g<i^f^ieler, ^ie i0hi» 
fifer, »om Ot>enicotn^ont{ltett Bid junt Sanaavrongeur, alle 
SBirtuofcn, attc ^laincrf^jieler, It^rifd^en X)ld^ter, 9loman* 
f<l^rei6er, ^oi»ettenfd^i;eiber, lur^ fid^ au|er Mokcn 
nn^ S3ilbl^aneni ben SHamen ftftnfitet Megt, ta6 9tcd(t onf 
eine S^itKd^e (Bm^ ber 9?egiemng. Sßürtc fic getoä^rt, fo 
U>are toicüeic^i für ben 3)2oment mand^cnt ein großer ÜDienft 
geleiftei, attein nad^ tmivc geit koürU bie ^a^l ter jiAn|t(e( 
in fold^em iStaU anfd^toetCen, to$ gan) nngel^nte (Summen 
not^tpenbig erfcf)icnen. T)aö öube biefcr 2)inge liege fid^ 
im SBorau« ieid;t beftimmen. 

S)iefelbe greigebigfeit, toeld^e lebenHge OHgenfd^aft 
eine« Ptften fo rul^mDoK ifl, »ftir^, gut falten ^olitifd^ 
SD^ajdme erhoben, ble entgegeugefe^ten 'Jie)uUate ^aben. 
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^utc 2)ramen, gute S^oüelkn, gute 9?omanc, gute ©ebid^te^ 
gute £))>eni tmb Oratotien ^abeit benfeC^en fS^f^ tote gttte 
SBttber; ieboc^ bafür gu forgen, bag blefe Setfe ber jhtnfl 
gur (gutftc^ung fommen, ifl ntd;t ®ac^e be« Staate«, 
fotibern bed ^uMlfumd, bad itt \iä^ felbß bie ^ffD(bei:ttng 
ffti^Ieit ittitg, bur^ ¥rii}attl(&tidbit unb mit fßttdm afo 
5(rt bic i^m bortreffücj^ crfd^cincnben 9?id^tungen gelftigcn 
(Sd^affcn^ ju unterfiü^Gn. Seber reid;e SD^anu, ber [id^ bafür 
biteveffirt, lotut fein O^elb fftv j^npter imb füt mer 
oit^deBett, bet @taat aBer trägt nur @orge fftr ba« abfotut 
?f?ot^toenbiAP- ^ fovflt I^icrfür in fo l^ortreffIicfcer ©cife, 
ba| fein )6erfa^cen ald muftergültig bafte^t (^e^t er einen 
^ritt loeitev, £^ei(t ev in gtof em SEßatßabe ^ef^enfe uttb 
SSeto^ttungen ou«, fo ifi bie« fei« ^rortfd^ritt mc^r in einet 
fpigeric^tiflcn (Sntwidelung, fonbern ein ©d^rltt rücftpärt«, 
gtrabe hiebet beut ©l^ßente entgegen^ bad man bei und 
nnb in ganj (Suro)>a entU)^ev mlaffen ^at ober an m* 
laffen fceprcfct tft. 

(SnM>fanb€n n^ir olö Nation ben Drang tia^ bem ^t* 
fÜSt ton ftnn|itt)ex!en, iDie bie (Mtäftn i^n enq^fanben, 
matten wir im ßanbe einen einzigen gcmelnfamen <Sitfttt#, 
metc^er et)nc ble äujjerltd;en 33iIbiU)fc angebeteter unb toer* 
el^tev $erf5nU(^feiten nici^t befleißen fi^nnte, tßk bie« au 
ben 3eiten ber ita(ienif(i^en ftnnflMütl^e bev Satt mt, fo 
tonnte iMcUcid)t tie (ivjiel^unv^ tev vHüuftter jur ®tMi9* 
angetegeu^cit U)erben, ch^Uid) fic e« toeber in (^riecftcnlanb 
nod^ in ^oütn gcloefen ift. lUiein bie genüge ^nft, bie 

* 



54 



in bev freien ffantafte ber ftfinfttet UU nnb liefet ®illlftt 

bewarf, um (cbcnti^e §iüd)tc 3U tragen, bic nur in bcr 
geißigen iBefriebigung berer, rni^t fie ausüben, unb im 
(dettttffe berer, toeld^e tie Ihmfhoerle enoerl^, i^te (2öfi|ltn) 
findet; biefe ftttnjt fottn nnmögüd^ füt ben @taat annt 
©egenftanbc bcr SBorliebc I^ingefteßt tDerben, fo toenig ale 
fogar bie £)i(i^tlttnft^ todiäft bod^ ))i>it atten duften am 
l^ik^ften jle^t 

STretcn Äünfttcr (!Did^tcr, 2Water, Sitb^auer, — ober 
miäftx (Stoff nun immer gum STräger it^rer 3been auöertoren 
louibe) in einem 8an^e anf, i|i bie ^aft bcrfelben f 0 nm* 
faffenb unb tief^ baf i^e @d^6))fungen gu einem IQeile 
bcö aüj^emciueu geii'tivjcit ^}iciibtl;um-3 iperCeii, bann bietet 
bie ^teUung, loeid^e folcf^e ^^änner einnehmen, feinen 
iDtoffiab für bie Se^btung toeniger ibegal&ter fftatnten* 
SNfber ii^r i^o^er 9?ang (memt er i^nen einger&nmtloiib) noö^ 
Ifftt SBertaffen^elt (»cnn ii^nen biefe gu Xf^iU »irb) giebt 
für Knbere ein ^r&jittbia ab» ©old^e (^ijler l^aben i^re eige« 
nen nnbere<!^enbaren ^idfoit. ay{ei|lent]^ett^ ift t9 gvofen 
?Di<^tem unb ÄünfKcm elenb genug ergangen. !Daratt 
ift iebod^ toeber bie S3oö^eit ber SD^eufct^cn noc^ bie fe^ier* 
l^afte ^nrid^tung beö ©toatöorgani^mu^ ©c^ulb getoefen« 
Ibn <Shmnb liegt barin, ba| fo((^e 9)i{&nner bem ifmä* 
tifc^en ßcben beö Ülage« toirflid^ niti^t« bieten {önnen, 
fonbcrn allgemein tolrlenbe groge SlJiäd^te baftc^cn. 
Sä^renb fie, an bie ^afrl^unbevte benfenb, ben SCag m* 
geffen^ rad^t ftc^ ber Sag nnb Dermeigert il^nen ba9, UMiS 
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tt betten fo teid^Hd^ getoa^rt, toe((^e oi^tte (S^ebatileti att 
nac^i?er uub t^ori^er ber (^egenkoart mit alten Gräften sn 
bleuen UftaU (inb. ^ 

9lel^men SR&nnev ben S^tim be9 Sonbes efai, toefd^e 
bic "^Ö^cre 9^ü^Uc^fclt blcfcr Reiftet cm))finben unb ben 
9?u^m im SSmue fügten, ben fte eiu)t au{ i^re ^dt au«* 
giefen toetbett, fo giel^en fte biefe Zxi^^tt ber l^i^d^Pen (S^« 
banlen anc^ augerltc^ ,:;u bet$5i^e mpox, bie i^nen päommi, 
%xt\\cn in fotci^er SBclfc tyürften unb küit)i(er jufammen, 
bann entftel^en gvoge Itnfgaben, grp|e Seife, gi:o|e ^« 
(ol^nnngen. (H vm ^ctfdntt^e föille jtatt Hngnlf^, 
ort einer großartigen 9Jotur, nid^i aUx feine ©etoiffen^af* 
tigleit aid ßanbc6^crrn, toetd^c ©eimar mit fo biet bid^tc^ 
Tifd^em (&Uai^ gefc^mftdtt l^at £)iefe ÜUeigung ^tte ftd^ 
mit bemfelBen 9te0te auf ^ßtcSmti, SOIhiftf ober <S^eIe]^irfam' 
!cit tocrfett fciinen. InUtc er ficfi um biefcö 5tüe^ tücnig 
gctümraert, tx toärc ganj t)tricii e geiiebte unb dj^arottcrfcfte 
9tegctit gdoefen; nut bat i^n bann bie 9lac^toe(t nid^t mit 
ben 9ßSnnem augleid^ genannt i^ätte, bon bem Flamen ber 
feinige unjertreuuüc^ hkiU, 

Uebeyatt^ n>o etUKi« (S^rofed in ber ^nnft gefc^o^, ^on« 
b^te e« ttd^ nm freiioiCigen Hntl^it l»on Beiben teilen; 
ba« ®efül^( beö dürften für ba« (^rc^c, unt tcr ii3unid^ 
ber itünfttev, biefem (^efü^tc (Genüge ju leiften, begegneten 
fid^, nnb iebe^mat towc biefe« ättfatnmentreffen fo n>ttnber« 
larer Hrt, bag fid;> für etmanige folgenbe S&tte hine )}ra!« 
ti[d^€tt Siegeln baraud ableiten iaffen. 
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ttnfece Stim% niäft attein W titbettbe, fottbem fan um* 

fa[feut)[tcn @hllie 9c[VHod.)cu ; cic iUiiift l;at fic^ loögelöj't 
bon ieu alten UcBerlicfcrungcn, toelc^e t>rei ^a^r^itnbertc 
(attg in 0tgatiifd^« ^lufeinanbeif o(ge DoxUegen. ÜDod )$ct« 
f9n(i(^e, ber (^ebaitfe ifl loiebcr fo tn&^tig getoorbett, ba§ 
bic o(ten f^ornten ^(ö^Odb t>erraffcn u>uvben. Umbertanciib 
im UngekDiffen^ fuc^t ^eber für fid^ einen ^udbrucf feiner 
3bc(tt gtt fbibeit. Siliirgenb« al6er ift Bi^ ie^t eine biefer 
nenen i^ormen fo m&<i^tig erfd^ienen, ba^ man fid^ mitS3e»' 
wuftfcin an flc anfcl^ncn mtb eine 3"^>J"f* '^"f f^^ ftüfeen 
I5nnte. 9luv ber Snfttnft leitet ben (^n^ttam ba^in obev 
bort^in. Sex etttad gefnnben gn l^aben gCanH ®(^<9' 
geftnnte ^erangujie^cn tocrfud^en, aber telne biefer S^üc^tungcn 
fd^eint mir ftar! genug ^ um a(d bie ^ieimträgerin einer 
neuen (SntmidCclnng Begeid^net toerben gn idnnen. 

(S^ l^ieSe an ftd^ nnb bem iBaterlanbe »ergtoelfelii, tt>emt 
man Cic 53offnuiis'^ aufgcBcn tooUte, baji auä tciii inoiucu* 
tancn iiljacö eine ^ö^eve Äunft ^evt)orgc^en löcrbc, ^ö^er^ 
aU bie, toeid^e nn^ M^^er Beiannt tm, 2id^ glaube an 
eine Cmiu>i(fetintg ber Station in {eber SSejie^ung, bie, einfi« 
malö mit friU;ercn ^wf^Stibcn i)ergfid6cn, 2Iüc§, toa^ biö auf 
unfcre Seiten gefdjfaitf getrau U)arb, nur atö eine ^or« 
jlttfe erfd^einen (&ft fßx bie Kotem, gro(axtigeten Sbeeii, 
bie bann i^errfd^en loetben, n^itb ed aud^ eine« grogartigen 
ibeaien Slu«bru(fe« bebütfen, unb bie tunft ü>ivb bann U)icbcr 
al« eine iRot^toenbigfeit unb ald ba9 fd^Snfte !3:)en{nial M 
gelftigen 8eBcn9 eintreten nnb 9Uenianb me^r um i^te (5nt« 
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toicfelunft in «Sorgen fein, toeber.bic Äünftlei, Oic caim 
»cm S5otfe begehrt unt bcneit)ct finb, noc^ bic sKegiming^ 
meldte ^nti mit i^reit ^ftv&dett bett ^[tt^it guDorju* 
fommen fuc^en tölvb. 



Doit mit Dorgefd^fagetten ^nric^tuugen faffe ic^ in 
fotgenbe B^i^t ^ufammen: 

(Sitte ^fabemie ber Mnfie mit )toei ©tufeit bcr ^e« 

X)le elfte eine ^^ic^^^M'^^^c "^^^ nel>en^ertau(enber 
«^(jj^ulbilttung. 

^er Untetrid^t ifi gvatid imb entf)>ric^t bem Unter« 
vid^te ber ©^mttofien. 

5Die jtoeite eine iBd^ufe, tpo ba« freie ^anb^eld^nen 
bie dhntnbtage bei ted^ntfd^ett ^Ubung, iBortefungen bie 
(Shntttbtage ber geljHgen Hudl^ilbitng finb. 

X)iefc Reiben ÜT^cile, ber ted^nifdje toie ber geiftigc, 
»erben mit gtclc^er Jöid^tiafeit bemäntelt. 

3>er Unterrid^t ift tiid^t gratis unb entf|>¥i(i^t bett auf 
ber Uni)»erfit&t getriel^enen ^tubien. 

S?unft n?irt) als überhaupt uicf)t fcbrbar auf ber ?lfa* 
bemie nic^t gelehrt, fonbetn nur bad bargeboten, »ad 
ein jHln|lter ternen tonn, Utcv er biefen Flamen tr&gt 

'Died »irb fo grftnbfic^ geleiert, »ie in feinet an* 
beren ^nftolt. 
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^ Wciciiicjcn, h)d((i^c firf? att0 frelew ^ntfc^Iuffe 

3tt 9iom tohrb ein fyssM cinsnid^tet, Ivo «^mafige 

©(^filer ber fSabemie freie (ober biQi^e) S^o^ituttfl, ein 
^teüer unb eine ä3iMiotl^et finden. 
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VORWORT. 



Wir llbeigeben Mennft der Oeffentliebkeit ein wertb- 

Tolles Yermäcbtuirs eines plötzlich aus dem lebendig- 
sten Sehafien und Forschen abgenifenen edlen Geietes, 
in der trOfttlicben ZsyerBieht, dafs die Gegenwart den , 
hier dargelegten Ideen freieren Eingang verRtetten 
werde, als es bis au das Lebensende ihres Urhebers 
der Fall sein sollte. 

Anf der letzten Seite dieses Heftes, das siob^ durch- 
weg yon Kugler's eigner Hand geschrieben, in der 
leidien literaiischen Hinterlassenscbaft yoigefunden ha^ 
steht folgende 

„Nachträ glicbe Bemerkung. 
„Der vorstellende Entwurf wurde im J. 1849, auf 
„Yeiaalassnng des damaligen Ministers der geistlichen, 
„Unterrichts- und Medicmal- Angelegenheiten, Herrn 
„von Ladenberg, ausgearbeitet Ln folgenden 
„Jahre trat ein anderer Entwurf , zu einer „Yerord- 
„nnng Aber die Verwaltung der Kunst» Angelegen- 
„beiten", an seine Stelle.^ Der letztere scblofs sieb 
„enger und bestimmter an die bestehenden Verhält- 
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„nisse an. Namentlicli wurde Merm da« Gesammt- 
„Institat der „Akademie der EfbiBte'' als solebea 

„(unter der Oberleitung eines „Präsidenten") beibe- 
„ halten nnd^ wie der akademische Senat (statt des 
„Knnstrathes) und die Genossensehaft der Mitglieder 
„der Akademie, so auch die drei Schulen für bü- 
rdende Kunst, Musik und Theater als iiitcgrircude 
„Theile desselben behandelt Die Unterschiede zwi- 
„sehen beiden Entwürfen betrafen tlbrigens im We- 
„sentlichen nur das Formale. Da die Anordnung 
„des ersteren mehr allgemeinen Principien folgte und 
„die dem allgemeinen Interesse yielleieht entgegen- 
„kommenden näheren Erl^rtemngen nnd Dorcbfühnm- 
„gen speciell in Bezug auf ihn niedergeschrieben 
„waren, so habe ich geglaubt^ ihn im Vorstehenden — 
„mit als einen Bel^ ftlr die Ti^nme einer kttnst- 
„ krischen Lebensgestaltung, von denen manch ein 
„ edleres Gemttth bewegt ward, — einreihen za 
„dttrfen." 

Ans Inhalt und Fassung dieser Worte scheint hervor- 
zugehen, dafs es in des Verewigten Absicht lag, seine 
Gedanken zu einer Reform der Konstvexwaltmig in 
Fren&en, die sieh bei der Ungnnst der finiheren Yei^ 
hältnisse nicht yerwlrklichen sollten, wenigstens als per- 
sönliches Bekt imtuifs öfifentlich auszusprechen, wohl mit 
ans dem Wunsch, alle Verantwortung für administratiTe 
VerfUgangen, an denen er trotz seiner amtliohen Stel^ 
lung keinen Theil hatte, abzulehnen. Wir kennen die 
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Gründe nichts die ibn mm Schweigen bewo^. Aber 
wenn es, auiser amtlichen Rllckbiciiten, die völlige 
HoffimiigsloBigkeit eines solchen Schrittes unter dem 
Baum er 'sehen Ministerium gewesen ist, die ihn auf 
eine Mittheilung seiner Entwürfe verzichten liefs, zu- 
mal da seine unter ungleich gUnätigeren Auspicien im 
Auftrage des Ministers Eichhorn Torbeieiteten Befor- 
men an der SehwedlÜligkeit der Znstönde gescheitert 
waren, — so würde ihn die freudige frische liegung, 
die sieh seit Kurzem in Freu&en auch auf dem Ge- 
biete des KuDstlebens offenbart, ohne Zweifel mäch- 
tiger als irgend Wen ergriffen und ihm die Hofliiung 
belebt haben, dals diese „Träume^ doch nicht so 
vOUig Schäume gewesen seien. Mit anderen längst ad 
acta gelegten Plänen und WOnschen wttrde auch dieser 
Entwurf wieder hervorgetreten sein, und die schmerz- 
lichen Erfahrungen der dazwischen liegenden unfiraoht- 
baren Jahre wären ihm zu Oute gekommen. Die Er- 
füllung dieses heifscstcn Wunsches, die reichen Kräfte, 
die ilmi verliehen waren, an wirksamer iSteüe seinem 
sehr geliebten Vaterlande zur Verfügung stellen zu dür- 
fen, hat er nicht mehr erleben sollen. Ben Seinigen 
aber liegt es am Herzen, ein so nachdruckliches Zeug- 
niis seines tiefen und reifen Nachdenkens über das, 
was denKttnsten wahrhaft forderlich wäre, nicht zurück- 
zuhalten, damit der tbeure Entschlafene, wenn die Gegen- 
wart in seinem iSinne vorwärts strebt, wenigstens im 
Geiste mit dabei sei. 
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Wir haben uns jeder Anmerkiu^ z« dem diplom»- 

tiscb genauen Abdruck dieser Blätter entiuUien. Manche 
dann berührte Verhältnisse sind inzwischen verwände!!, 
nnd Yor AUen emige wichtige Theater-AngelegenheHen 
in einer Weise ^ere^lt worden, die den Wünschen 
Ku gier 's im Wesentlichen entsprach. Des Neuen, 
Wichtigen nnd auch hente noch schwer £rreichbacen 
bleibt indessen nur allzo vieL Ton dem arwSfanten 
späteren, im J. 1B50 zu den Acten gegebenen Entwurf 
zn einer „Verordnung über die Verwaltung der Kunst- 
Angelegenheiten^ hat sich leider kein Goncept erhaUen. 
München^ im Januar 1859. 
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GBUNDJ^TIMMUNGEN 

die Verwaltung der Kunslangelegeübeiteii 

im freafsischeo Staate. 

£ ■ t w a r f . 

§.1. 

Die Kunst steht in einem gesetzUch bestimmten 

Verhaltiiiftse zum Staate. 

Unter den BegriÖ der iLunst fallen sowohl die Bau- 
kunst nnd die Gartenkunst in ihrer hl)hmn ktlnst- 
ierisehen Befliätigang, als die BOdhauerei und Malerei 
mit ihren sämmtlichen Kebeufächem, die Musik, die 
Diohtknnst und die dramatisehe DarsteUnngskunst 

8.2, 

Die Ansttbung der Kunst nnterliegt nur in den- 
jenigen gesetzlich bestimmten F&llen^ in welchen eine 
Rlleksidit auf das Gememwohl dies erforderlich machl^ 
einer Beschränkung. 

Das Recht des geistigen Eigentfamns am Kunst- 
werk ist dnrdi besondere gesetzliche Bestimmungen 
gesichert 
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§.3. 

In Betracht des woUthStigen EinjlnsifeH, welchen die 

Kuust auf die Läuterung der Sitte und auf die allge- 
meine Bildung anszuüben vermag^ wird die Pflege der 
KmiBt als ein DtfentUehea Bedttrftiils anerkannt Die 
Staatsbehörde hat daher die Pflicht: 

a) die Beschaffung, Vorführung und Erhaltung von 
Kunstwerken, welchen eine solche Wirkung beiwohnt, 
sa yermitteln; 

b) die in solcher Richtung sich bewegende Thätig- 
keit der Meister der Kunst zu fördern, und 

e) in entsprechender Weise fttr einen gründlichen 
Knnst-Ünterricht zu sorgen. 

8.4. 

Die Verwaltung der Kunst -Angelegenheiten ist dem 
Minister der Unterrichts - Angelegenheiten, als oberster 
Ennstbehörde, ttbertragen. 

Die Mafsuahmeu der Verwaltung beruhen aut den 
Gutachten, welche von Sachverständigen erfordert wer- 
den. Dem Minister steht zu diesem Behufe, unter dem 
Titel des „Knnstrathes'^ eme Gommission von Sach- 
verständigen, welche vorzugsweise aus den anerkann- 
testen anstlbenden Meistern der Tcrschiedenen Kunst- 
f^er berufen werden, zur Seite. Bei den Proyinzial- 
behOrden werden die künstlerischen Interessen durch 
Sachverständige je nach dem vorhandenen BedUithils 
vertreten. 
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§.5. 

Das Znaammenwirken der Meister der Knnst fflr 
genoBsenBcliaftliche Zweeke wird dnrcb die »>Kim8t- 

Akademie" vermittelt. Die Akademie ist in solcher 
Beziehimg- vom Staate aaerkamit und erfreut sich be- 
sonderer Bechte und Fördemisse. 

§.6. ^ 

Die Angelegenheiten der werkthätigen Kunst, deren 
oberste Verwaltung dem Minister der Unterrichts^ An- 
gelegenheiten — theils unmittelbar, theils durch enlr 
sprechende Einwirkung auf die anderweitig betiieiligten 
Oberbehörden — anheimgegeben ist, betreffen: 

a) die Beschaffung deijenigen kUnstlerischen Denk- ' 
mAler, welche im aJlgemeinen TolkBtiitlmliohen Interesse 

aubgefiihrt werdcü bullen; 

die künstlerische Gestaltung und Ausstattung der 
- Bauwerke, welche für hdhere Staatszwecke bestimmt 
sind und demgemSls einen monumentalen CSiarakter 
tragen sollen; 

die thunliohe F($rderung der monumentalen Kuns^ 
Unternehmungen fttr provmzieUe oder locale Zwecke; 

b) die Erhaltung und, soweit dies erforderlich, die 
Herstellung der im Besitze des Staates befindlichen 
illteren Denkmaler; 

die thunliche Beförderung der Erhaltung der im 
Btmi'£ von GemeiudeUj Genossenscliaften etc. behnd- 
liehen Denkmäler; 
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e) die Grflnduiig und plamnäfelge Vermehnmg einer 

National -Gallerie, in welcher Werke von vaterländischen, 
der Gegenwart augehörigeu Meistern der bildenden 
Knuste gesammelt werden; 

die Leitong und planmafsige Y ermebrang der 5ffeni- 
licheu ^Museen für ältere bildende Kunst, welche sich 
in Berlin befinden; 

die Ühnnliebe FOiderang der für proyinzielle oder 
loeale Zwecke gegrfindeten Ennstsammhingen; 

die thunliche Förderung der öffentlichen Aasstel- 
liiBgen Yon Werken bildender KnnBt; 

d) die Erhaltang und zeitgemälse Ansbfldiing der ' 
gartcnkllnstlerischen Anlagen, welche dem ^SUiaie an- 
gehören, und die je nach dem Bedürfnifs emtretende 
Qrttndnng von neuen Anlagen soloher Art; 

das Hinzutreten bildender Gartenkunst bei Gestal- 
tung oder Ausstattung derjenigen Staatsanlagen, welche, 
wie Kuuststraisen, Eisenbahnen, Sehifffahrtscanäle etc. 
bierzu die nähere Gelegenheit darbieten; 

die thunliche Förderung der Bestrebungen der Ge- 
meinden und der Verschönerangs -Vereine für Zwecke 
der bildenden Gartenkunst; 

e) die Wirksamkeit der ans Staatsmitteln unter- 
haltenen Musik- Institute; durch welche die öffentliche 
Aufführung musikalischer Compositionen in muster- 
gültiger Weise stattfinden soU; 

die Üiunliehe Forderung der Bestrebungen beson- 
ders ausgezeichneter Musikvercme, vornehmlich in Be- 
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treff der dnroh dieselben Temokisteii .Offenflieheii Aitf- 

ftthrnngen ; 

/) das gesammte BlUineuwesen, voraehmlich in 
Betreff der Festsetzimg imd Durchfühmng derpenigen 
HaTsregelD; welehe erforderlich sind, um den dftbei 
BetheiligtcD eiue äulsere Sicherstcliung darzubieten und 
die gedeililiclie EntMtung und Erhaltung des Kunst- 
faches möglich zu machen; 

die Ueberwachung der in der Residenz befindlichen 
Königlichen Theater, deren Aufgabe es ist, die Werke 
der Tersebiedenen Gattungen der Btthnen - Kunst in 
mustergültiger Darstelhmg Torzuftlhren; 

die thunliche Förderung der Bestrebungen der 
Frovinzial-Btthneny nach Mafsgabe der Umstände und 
der geeigneten Staatsmittel 

§.7. 

Der Hinister ist berufen^ denjenigen Meistern der 
Kuneti deren Werke einen reredehideii Einflufii auf das 

Volk liciM>rzubringen geeignet sind und deren kilnst- 
lerische Wirksamkeit dem Staate erhalten werden boU, 
aueh wenn ihnen keine besonderen Auftdige ertheilt 
werden, oder die Ertheilung solcher nach dem Cha- 
rakter ihres Xiinstfaches tlberhaupt nicht thnnlich ist, 
in anderer Weise und naeh Maisgabe der dazu geeig- 
neten Staatsmittel eine entsprechende Förderung ange- 
deihen zu lassen, oder die dazu erforderlichen Yor- 
sehläge dem Könige vorzuleg^. 
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Junge EtbiBÜer und Diehter, deren Leietangen ge- 
gründete noflfnungen zu künftiger mciötcrhafter Thä- 
tigkeit geben, werden in ihren Bestrebnngcn durch die 
UebertragoDg Ton Arbeiten, welche die volle £ntwi<^e- 
long ihrer Kräfte nöfhig machen , oder dnreh die Er- 
theilung von Beisestipendien gefördert 

§. 8. 

Znr voUständigen praktischen und theoretischen 
AnBbildnng der Ettnstler sind die den Bedttrinissen 
entsprecheudeu Schulen eingerichtet Sie werden durch 
Zoschtlsse ans Btaatsmittehi erhalten und stehen unter 
Obeiaufsicht des Ministers der Unteniehts- Angelegen- 
heiten. 

Auf diejenigen ^ichulen eines anderweitigen tech- 
nischen Berufes, die ihren Zöglingen je nach den Be- 
dtlr&tssen des betreffenden Berufes zugleich eine künst- 
lerische Ausbildung gewähren, wird von der Künste 
verwaltong ein mitwirkender Einfluis ausgeübt 

§. 9. 

Ftlr Zeichen- und Musik-TJnterrieht an Volks-, Beal- 

und wissenschaftlichen Schulen wird, unter der den 
Verhältnissen entsprechenden Mitwirkung der Kunst- 
verwaltung, in angemessener Weise gesorgt 

§.10. 

Die Anstellung von Eunstbeamten und Eunstlehrem 

an öffeutlicheu Anstalten erfolgt auf den Nachweis der 
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Befähigung; zu dessen Prttfting den betreffenden Be- 
hörden hegutackteude Sachverständige zugeordnet sind 
(S.4). 

Der FtiralrUiitemdit in der EnnBt nnt^egt keiner 

Beschränkung. 

§. IL 

Die innere Yerfassimg der Staats -Anstalten und 

Einrichtungen fhr Kuust wird durch besondere Bcbtiui 
mungen und Instnietionen; welche der Minister der 
Ünterriehts- Angelegenheiten erdieflt^ ger^lt. 

§. 12. 

Die Bcwillicnng der zur Pflege der Kinist jährlich 
erforderlichen Staatsmittel erfolgt nach Darlegung des 
Bedürfnisses und nach Verhültnift der den verschiede» 
nen Anstalten nnd Einrichtangen zugewiesenen Zwedke. 
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Andeutungen und nähere Erläuterungen 

zu 

dem vorstehenden Entwurf. 



Zn %. 4. 

Chnmdbeitimmqpgeii für die Verfawimg det Kunitratbet. 

a) Der Kunstrath besteht aus 20 Mitgliedern, und 
zwar in der Begel aus 2 Baumeistern, 2 Bildhaaern, 
B Malern, 1 Kupfenteeber, 1 GartenkttiiBfler, 3 Mnsi- 
kern, 3 Dichtem, 2 Schauspielern, 3 Ennsttheoretikem 
oder Freunden der Kunst. 

b) Von je 3 zn 3 Jahren scheidet die H8lfte der 
Mitglieder ans und wird durch netic ESmenniuig ersetzt. 
Die austreteudcii Mitglieder sind wieder emennbar. Die 
Ernennung erfolgt durch den Minister. Die Kunst- 
Akademie ha^ das Be<^t, demselben ihre desfallsigen 
Vorschläge vorzulegen. 

c) Die Geschäfte des Kiinstrathes leitet ein bestän- 
diger Präsidenl^ der jedoch bei den Beschlufsfassungen 
keine Stimme hat Für die scbriftlicbe Geschäfts- 
ftihmng, namentiicb die Fflhmng der Protokolle in den 
Sitzungen, ist ihm ein öecretair beigegeben« 
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d ) Der Kunstrath hält regelmäfsige Gcsammtsitzun- 
geu und kann duroh den Präsidenten aulBerordeiitlicli 
xnsammen T»erafen werden« Kaob Besebaffenheit der 
Torkommenden Fälle, wortther der Präsident entschei- 
det, bildet der Kunstrath zur Erstattung der von ihm 
erforderten Gutachten grOijsere oder kleinere Abthei- 
Inngen oder ist in seiner GeBammtbeit tfaätig. 

e) Das Gutachten des Kunstrathes wird durch den 
Minister in allen Fällen der Kunstrerwaltang erfordert 
wo der letztere eine prindpmäifiige Begründung für 
n5tbig bSli Kamcntlicb geschieht dies hei der Ver- 
anlassung künstlerischer Unternehmungen, bei der Ver- 
ibeilung und Verwendung der fär die versebiedenen 
KnnstfÜcber jäbrlieb bestimmten Fonds, bei der Frtt- 
luüg der Thätigkcit der Kunst -Institute etc. 

/) Der Kunstratb ist ermächtigt, in Fällen wo 
es auf das Urtbeil Uber bestinunte EunstLeistongen 
ankommt, eine besondere Jury, und zwar aus den 
Mitgliedern der Kunst - Akademie (sofern dieselbe 
das betreffende Kunstfach tiberbanpt vertritt), zu e^ 
nennen. 

g) Wenn es erforderlich ist, von Kunstuuterneh- 
mungen in den Provinzen durch eigene Anschauung 
Kenntnifs zu nehmen, so werden Mitglieder des Knnst- 
ratbes, vorbebaltlieh der Genehmigung des Ministers, 
hiermit beauftragt. 

A) AUe drei Jahre veriSffentiicbt der Kunstratb einen 
Beriebt über seine Wirksamkeit 
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t) Der Präsident und die Mitglieder des Kunstrathes 
sind besoldet Zu den Beisen, dem Druck der Berichte 
und BODBtigen Angelegenheiten wird ein jiihriieher Dis- 
poBitionsfondB bestimmt 



Hiezn ist das Folgende zu bemeiken: 

Das nnmerifiiebe VerMItnirs in der Yertreinn^ der 
verschiedenen Kunstiächer (aj kann nicht als durchaus 
bindendes Gesetz anfgestellt werden, da dasselbe zu- 
gleich von der Berlieksiditigung der vorbandehen Per 
sönlicbkeiteu abhängen muft. 

Dals die EnicnnuDg der Mitglieder (5) nur auf eine 
bestimmte Frist erfolgt, wird durch die Bttcksieht be- 
dingt, welche stets anf das Ennstbedttrinifs nnd die 
Kunstinteressen der Gegenwart zu nehmen ist. Dafs 
die Ernennung durch den Minister und nicht durch eine 
Wahl Yon Seiten der Etbistlerschaft erfolgt, beruht 
darin: dafs die Feststellung einer „Künstlerscbaft** den 
gröfsten Schwi* l ii^keiten unterliegen dürfte, und dafs, 
wäre sie auch festgestelh^ durch sie die Vertretung der 
wahren Kunst- Ditelligenz, die sieh stets nur an eine 
geringere Anzahl von bedeutenden Meistern knüpfen 
wird, noch keinesweges verbürgt wäre. (Es ist hier 
einer der Punktei wo auf die Verantwortlichkeit 
des Ministers hingedeutet werden muls.) 

Der Präsident (c) hat für die Durcbiührung und 
Erhaltung der Geschäftsordnung zu sorgen. Sein Amt 
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bestellt in der ErftUkn^ fonneller Fflicliteii; um diesen 

vollständig genügen zu kuunen, wird er nicht auf kür- 
zere Frist eraannt; um durch sein Amt aber keinen 
überwiegenden Einflnfs anf den Inhalt der Berathnngen 
auszuüben, hat er auf Stimmrecht keinen Anspruch. 

Die Bezugnahmen auf die Kunst -Akademie (fixL,/) 
rechtfertigen sich doroh die^ diesem Institut zuerkannte 
Stellung. 

Die zu veröffentlichenden Berichte des Kunstrathes 
ttber seine Wirksamkeit (A) sollen denselben unter die 
Gontrole der Oeffenilichkeit stellen. Der dreijittirige 

Termin ist ein solcher, der, übereinstimmend mit den 
Terminen der Emennnng neuer Mitglieder (6), einen 
festeren Ueberbliek Uber die zu Chrunde gelegten Frin- 

cipien und deren Beluigung gcötiittct, als etwa ein ein- 
jähriger Termin. 



> Zu §. 5. 

OrandbeBtimmungen für die Verfauung der Kunst- 

Akademift 

a) Die Kunst- Akademie ist eine Genossenschaft von 
Meistern der Kunst^ welche dem Preufsischen Staate 
angeboren. Ihre Hauptaufgabe ist, ftlr den genossen- 
schaftlichen Zusammenhalt der Künstler und dadurch 
fttr die Festigkeit des künstlerischen Strebens zu wirken. 

Sie hat ihren Sitz in Berlin. 
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b) Sie zer^^ je nach den Haaptüiehem der Kunst^ 
in yereehiedene AMheiliingen. 

Jede Abtliciluug behaudeit ihre eigeirthümlichen An- 
gelegenheiten selbständig. 

e) Die Anzahl der HilgUeder der einzekten AMhei- 
langen ist unbescbränkt. 

d) Die Autuahme von Mitgliedern geschieht durch 
freie Wahl. 

Wenn bei ansdrtteklidieT Bewerbung um die Auf- 
nahme die letztere nicht erfolgt, so ist die Akademie 
verpflichtet; dem Minister hie?on und von den Gründen, 
welche der Wahl entgegen gestanden haben, Anzeige 
zu machen. 

e) Die Verfassung und Verwaltung der Akademie 
geht im Uebrigen ans ihrer selbständigen Beschia£s- 
nähme hervor. Die genereUen Bestimmimgen hierttber 
unterliegen der Bestätigung des Ministers. 

/) Die Akademie hat dem Minister Vorschläge für 
die jedesmahge Ernennung neuer Mitglieder des Knnst- 
mfibes vorzulegen. 

Besondere Oommishiuiien, die der Kunstratb zum 
Urtheil Uber bestimmte Kunstleistnngen zu berufen für 
nOihig findet y werden aus den Mitgliedern der Aka- 
demie (sofern dieselbe das betreffende Eunstfach über- 
haupt vertritt) gewählt. 

g) Die Wirksamkeit der Akademie wird durch den 
Minister nach Mafsgabe der Umstände und der dispo- 
nibeb Fonds gefördert. 
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Namenflicli werden ihr das Local fttr üure gewOlm- 

liehen Versammlungen und die Kosten, welche aus dem 
Abhalten der letzteren und dem Dmek der dabei vor* 
gekommenen Verhandlungen entstehen , fidls sie den- 
selben bewerkstelligen will, bewilligt. Auch ist ihr 
Portoireiheit ^ ihre Oorrespondenz innerhalb des Staar 
tes gewährt 

h) Ferner wird der Abfheflnng der Akademie ftlr 

bildende Kunst das Local zu den grofsen akademischen 
KnnBtausstellnngen zu Berlin gewährt 

Die Einriehtnng dieser Ansstellongen wird der ge- 
nannten Abtheilung der Akademie, im Einvernehmen 
mit denjenigen Beamten, welchen die Sorge i'iir das 
AnssteUnngsloeal obliegt, anheim gegeben. Die gene- 
rellen Bestinnnnngen onteriiegen hiebei der Bestätigung 
des Ministers. 

Die Kosten der AnssteUuQgen werden ans den bei 
denselben erzielten Einnahmen bestritten. Der Ueber- 
schufs der Einnahmen wird nach Erme&bcn der be- 
treffenden Abtheilong der Ai^ademie Terwaudt. 



Hiczu ist das Folgende zu bemerken: 
Die Kunst- Akademie soll ein freies Organ für die 
aUgemeinen kttnstlerisehen Interessen des Staates bil- 
den. Sie soll auf den urgprtlnglichen BegriiT einer 
KUnsÜervereinigung zurtLckgel'ührt und aller derjenigen 

anderweitigen Zwecke entkleidet werden, die nnr eine 

2» 
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yerdnnkehmg ihieB dgentlicben Zweckes lierbeigeftilirt 

haben. Dafs sie in dicRom Sinne als eine Genossen- 
schaft von Meistern der Kunst bezeichnet wird, (a) 
bedarf keiner weiteren Beehtferti^^ang. Um möglichst 
die Gesammiheit der jedesmal im Staate Yorliaiideiieii 
Meister zu umfassen, darf die Zahl der Mitglieder keiner 
gesetzlichen Beschr&nkong unterliegen (c). 

Das Urtheil der Akademie soll aof die Maisnabmen 
des Ministers in sofern von Einflufe sein, als sie zur 
jedesmaligen Ernennung neuer Mitglieder der techni- 
sdien Oberbehörde (des Konstrathes) ikie YorsehlMge 
einzureichen nnd der Ennstrath etwa erforderiiche Com- 
missiouen vorzugsweise aus ihr zu berufen hat (/). 
Unbedingt kann dieser Einfluis jedoch nicht sein^ da 
die Wahl der Mitglieder der Akademie keiner äofseren 
Bestimmung, welche die Freiheit des individuellen Ur- 
theils beeinträchtigen würde, unterliegen darf, mithin 
aber anch der Fall eintreten kann, dais man beden- 
tenden PerBÖnlichkeiten den Eintritt in die Genossen- 
schaft versagt. Der Minister mufs daher (durch die 
weiteren Bestimmungen zu d) in den Stand gesetzt 
Beüii zu beurtheilen, in wiefern die Akademie wirklieh 
das allgemeine Knnstnrtheü der Meister Tertritt, indem 
zugleich vorausgesetzt werden darf, dafs derjenige 
Meister der Kunst, der nicht Mitglied der Akademie 
ist nnd sieh nicht um die Aufnahme beworben hat, 
auf den Autheil an der gcnosseuscbaftlichen Besclilufs- 
nahme freiwillig verzichte. Der Akademie ist hiebei 
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unbenommeD; die vun ihr gemachten Vorschläge in 
ihren Yerhandlnngen (nach der Hindentung in g) zur 
Oefibnfliehkeit zu bringen, so dafs, falls diese Vor- 
schläge und die durch den Minister erfolgten Juiu ii- 
nungen neuer Mitglieder des Kunstrathes auseinander- 
gehen, die Sache der Öffentlichen Benrtheüong anheim 
gegeben wird. 

Wenn die Verfassung und Verwaltung der Made- 
mie im Uebrigen ans ihrer selbständigen Besohlufii- 
nähme henroigehen soll so wird dabei yOTansgesetzt, 
dafs, je nacli ihren verschiedenen Abtheihmgen, die in 
Berlin wohnhaften Mitglieder mit den an andern Orten 
des Staates ansSssigen wegen der akademisohen An- 
gelegenheiten in bestftndigem Verkehr bleiben und dafs 
namentlich diejenigen Einrichtungen getroffen werden, 
welche erforderlich suid, um den letztgenannten Mit- 
gliedern ihren Antheü an der Fassung der in No./ 
aufgeführten Vorschläge zu wahren. — Die Wahl aus- 
wärtiger (nicht prenÜBischer) Mitglieder ist der Akade- 
mie naittrlich unbenommen. Es liegt aber in dem Be- 
griffe der Akademie (o), dafs diese tllr die Beschlufs- - 
nahmen der Akademie keine Stimme haben. Ebenso 
unterliegt die Bestimmung über die Wahl von (nicht 
künstlerischen) Ehrenmifgliedem der Akademie ledig- 
lieh dem Ermessen der letzteren. 

Die dem Minister Torbehaltene Bestätigung der ge- 
nerellen Bestimmungen über die Verfassung und Ver- 
waltung der Akademie ( t? j steht mit den ihr einge- 
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räumten Befugnissen und Fördernissen in Wechsel- 
beziehung. 

Die Angel^nheit der akademischen Ennstaasstel« 
Inngen zu Berlin (deren Einrichtnng seither von dem 

nmfassenderen Gesammt- Institute der Akademie der 
Kttnste ausging) ist gegenwärtig, doroh die Bestim- 
mungen von No. h, der Abtheilnng der Akademie fllr 
bildende Kunst (d. h. der Genossenschaft der Meister 
bildender Kunst) übertragen, da diese Angelegenheit, 
naeh den gegenwärtig angenommenen Instanzen der 
Eunstverwaltungy füglldi nur dnreh die praktischen 
MeiRter vertreten werden kann. Bei der Verwendung 
der Ueberschüsse der Aussteilungs- Einnahmen wird 
Torau^gesetet, daik man dabei besonders die Befrie- 
digung genossenschaftlicher Zwecke ins Auge fassen 
werde. — Ob die anderen Abtbeilungen der Akademie 
sichy je naeh ihren Kunstfächem, durch ähnliche Unter- 
nehmungen bethätigen, in ähnlicher Weise auf For- 
derung seitens des Ministers Anspruch machen und 
auch ihrerseits auf Erziehmg selbständiger genossen- 
schaftlicher Emkttnfte hinarbeiten werden, muls ihrem 
Ermessen überlassen bleiben. 



Digitized by Google 



23 



Zu §. 6, a, 

IMe Emohtong von Denkmfttom und kttnstlerisoha Anih 
stattimg giwifliehcr Baawerk» twtnlEuil 

In den DenhanSlem, welche danerbar mit kttnst* 

lerischcn Mitteln errichtet werden, will das \ olk ein 
bleibendes Yermäclitmis der Gedanken und GeAlhle 
gebcDy Ton denen es, znmeist dnrck gro&e Ereignisae 
oder Pm5nlie1ikeiten angeregt, erftUlt worden. D&t 
Staat, als das Organ der Nation, erkennt dies Bedttrf- 
nÜ8 derselben an, und die Staatsregierang, — d. h. hier 
der mit der Leitung der Ennst-Angelegenheiten betrantci 
Minister, — hat für die Befriedit2:iin^ desselben zu- 
nächst zu sorgen. Der Minister achtet auf die Punkte 
der Tolksthttmllohen Liieressen, welche kqt Qestsltnng 
des Denkmales ftihren; er nimmt die desfalls etwa ein> 
gehenden Anträge oder Vorschläge entgegen und leitet 
das Erforderliche zur Festetellong des Planes fUr das 
Einzebie ein. Er handelt hierin ztin&ehst anf Grund 
der durch den Knnstrath zu leintenden Gutachten und, 
soweit dies erforderlich, in Uebereinstimmang mit d^ 
anderweitigen höchsten Staatsbeh()rden (dem Staats- 
Ministerium). Wenn die Gegenstände bestimmt und die 
Kosten der Ausführung Uberschlagen sind, werden die 
Vorschläge, behufs Entscheidnng Uher die zu bewilli- 
genden Fonds, den Kammern und sehliefslich dem Kö- 
nige zur Genehmigung vorgelegt Dann erfolgt die 
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Beschlufsnaliüic Uber die Art und Weise der AusfHh- 
mngy die je nach den Gegenständen und den mit der 
AasfUbmng zu beauftragenden Persönlichkeiten sehr 
Tersehiedenaitig sein kann. 

Id dem jährlicheu ^Staats-Budget kann ftlr den Gre- 
genstand der Denkmäler, deren Beschaffang immer 
von der einzdn^ Yeranlassnng ahhSngt» im Allgemei» 
neu kein bestmmitcr Posten angenommen werden, wenn 
allerdings anch die \ ertheüung einer bewilligten Gr©- 
sammtsnmme aof eine Beihe von Jahren in einsehien 
Baten sehr woU thnnlich sein wird. 

Die grofsen Staatsbauteu sind au sich schon Denk- 
mäler der Zeit^ in welcher sie errichtet wurden. Ihre 
künstlerische Gestaltnng and Ansstattong, je nachdem 
sie für höhere Lebenszwecke bestimmt sind, llifst die- 
sen ihren Begriff deutlicher hervortreten und trägt» 
durch die Kraft der unmittelbaren Gegenwart zur Stär- 
kung eines edlen Selbstbewulstseins im Volke und dem 
entsprechend zur sittlichen Festigung desselben wesent- 
lich bei. Dies geschieh^ indem die materielle Structnr 
der Grebände^ wo sie dem Volksleben entgegentritt sieh 
nach den höheren, künstlerisch architektonischen Ge- 
setzen aasgebildet und, je nach den Umständen, zur 
decorativen Falle entwickelt zeigt und indem zugleich 
auch der gedankenvolle Sdmiuck tou Sculpturra oder 
Wandgemälden hinzutritt. Auch hier ist die Bewerk- 
stelliguug solcher höheren Ansstattong backe des be- 
treffenden Ministers. Ihm gehen, von Seiten der ra*- 
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Bohiedenen Staats -Heflsoits, Innerhalb deren die An»* 
Adumng solcher Staatsbanton, die hier ttberhanfii in 

Fraf^e kommen kijmien, projectirt ist, die betreffenden 
Pläne zuy worauf seinerseits, unter Vernehmung des 
Ennstrafhes and, je nach £rfi>Tdem, der obersten Bau- 
behörde, der Plan für die künstlerische Ausstattung ge- 
nelunigt und im Einvemelimen mit dem betreöendeu 
Bessort-Minister festgestellt wird. Die AnsfkUunng selbst- 
Btilndiger Werke der Scnlptnr und Malerei, welche hier- 
nach für Stiiatsbauten ansgeftihrt werden sollen, wird 
durch den Mini^er der Unteihchts -Angelegenheiten in 
oberster Listans (und dnreh Vermitteliing der von ihm 
herangezogenen Organe) allein geleitet — Zur Verein- 
fachung des Geschäftsganges ist dem Minister der 
UntenrichtfrAngelegenheiten zn diesem Behuf ein jühr- 
licher Fonds znr Disposition gestellt, auf welchen hin 
jährlich die Anmeldungen zur künstlerischen Ausstat- 
tung der Staats -Bauwerke erfolgen und nach dessen 
Malsgabe die Yerfheilnng der Sonmien fttr das Einzefaie 
stattfindet*). 

Monumentale Unternehmungen, die von Gremeiuden, 
KOrperschaflen, Veremen jl dgL, sei es als selbststfln- 
dige DenkmSler, sei es agnr kllnstlerisehen Ausstattung 



*) Die Veranlassung zur Ausführung von Darstellungen zur 
vaterländischen Geschiclite wird sich, je nach dem Erfordemila, 
in der Gründung Bclbständiger Denkmäler (die unter Umstän- 
den auch in Gemäldehallen bestehen können) oder bei dem 
- Kunstschmuck monumentaler Bauwerke ergeben. 
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bedeutender Bauwerke für öflentliclie Zwecke ausge- 
ftthrt werden, ktfnnen, je nach der Bedeutang, Wtkrdig- 
keh und der Solidität des Unteroelimens. dureh Zq- 
Schüsse aus Staatsmitteln gefördert werden. Dem Mi- 
nister der Unterrichts-Angelegeukeiten sieht zu diesem 
Behuf ebenfiills ein jährlieher Fonds zar Dispositjon, 
auf welchen hin jähriiehe Anmeldungen und AntrSge 
verstattet sind. Der Minister entscheidet Uber die Ver- 
tiieilnng des jährlichen Fonds, nachdem er sich über 
die Beschaffenheit der Antiilge hinreichend vergewissert 
und, soweit es erforderlich, das Gutachten des Kunst- 
rathes und resp. der obersten Baabehörde eingeholt hat 
Für die Oontnole der richtigen Verwendung der Zo- 
sehlisse wird dnreh den Hinister das Erforderliehe an- 
geordnet 



Zu §. 6, b. 
Die Conservation der Denkmäler betreffend. 

Der Staat erkennt es als eine Pflicht, auf die Er- 
haltung der Denkmäler, welche das volksthümlicbe 
Yermäßhtuifs der Veigangenheit sind, so viel es die 
Umstitnde Tcrstatten, hmznwirken. Bei Denkmälern^ 
welche sich im Besitz des Staates selbst befinden, wird 
das Erforderliche unmittelbar veranlafst; im üeljrigen 
wird dafür gesorgt, dafe die Erkenntnils der Würde 
imd Bedentong des TolksthUmlicihan Denkmalee mfig- 
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liebst verbreitet werde, und es können zur angemesse- 
nen £rhAltiuig de^enigen Denkmäler, auf die der Staat 
keinen nnmittelbaien Einflnila ha^ Summen aas Staat»- 
fonds zugeschossen werden. 

Dem Minister ist für die iiier einschlagenden Fälle 
zonächfit^ als technischer Commissar, ein „Conser- 
vator der Kunst denkmäl er" nntergeordnet, wäh- 
rend in weiterer Beziehung auch hier die Gutacliten 
des Kunstrathes und der obersten Baubehörde einge- 
holt werden. 

Zur Belebung und zur Erhaltung des allgemcineu 
Interesses für die im Staate vorhandenen Denkmäler 
und zur Feststellung ihrer Bedeutung als solcher werden 
diejenigen Männer ^ denen eine Wirksamkeit der Art 
envunscht sein kann^ zur Bildung eines freien Vereins 
heiangezogen. Der Yeiein fährt den Namen des 
yyPreufsischen Denkmäler- Vereins'^ und erfreut 
sich der Fürsorge des Ministers und aul'ocrer Förder- 
nisse aus Staatsmitteln. Der Sitz des Vereins -«t 
Berlin; seme Mitglieder breiten sich möglichst ttber 
alle Theile des Staates aus und unterhalten mit dem 
Oeschäftsvorstande eine Correspondenz über die An- 
gelegenheiten des Vereuis, zu welchem Behuf e ihnen 
Portafreiheit bewilligt ist Die Verwtdtung des Vereins 
wird durch einen besoldeten Sccrctiiir geleitet; der 
Druck der Verhandlungen des Vereins wird durch Ab- 
nahme emer entsprechenden Anzahl Ton Exemplaren 
Seitens des Ministers gesichert Eb Fonds ist zur 
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Disposition gestellt, auö welchem Mitglieder des Ver- 
eins für Keiseu and Bonstilge Untemehmoiigeny die sie 
im Anftrage des Vereins aa^gefUhrt^ entscblidigt weiden 
können. Der Conservator der Ennstdenkmäler ist als 
solcher Mitglied des Vereius. Die Hauptaufgabe des 
Vereins besteht in euier Inventansation der im Staate 
vorhandenen Denkmäler , m fortgesetzter Beobachtung 
ihrer Beschaffenheit und Anregung der Miiibiialimen, 
die für ihre Sicherung erforderlich scheinen, und in 
der Beförderung der Theilnahme des Volkes fttr die 
Denkmäler nnd deren Erhaltnng flberbavpt. 

Für die Ausführung der Mafsregehi zur Conser- 
Taüon der Denkmäler — sowohl de^enigen, welche 
ganz ans Staatsfonds bestritten werden, als derer, für 
welche uur ein Zuschuis aus Staatsmittehi bewilligt 
werden kami — steht dem Minister ein besonderer 
jäbrlicbQr Fonds zur Disposition« Je naekdem über 
die eingegangenen Anmeldungen nnd Anträge znm Be- 
hul der Kestauration die erforderlichen Verhandlungen 
unter Heranziehnng der betreffenden Organe darck- 
gefnhrt sind nnd bei den Emzehien liberall eine ge^ 
nUgende Emsicht m das Sachverhältnifs gewonnen 
ist, wird jährlich zu einem bestimmten Termine über 
die Vertheilung des Dispositionsfonds (anter Znrtlck- 
baltong einer Summe fttr nnyorbergesebene Fälle) 
Beschlufs gefafst. In den Verhandlungen des Denk- 
mäler-Vereins wurd die desfallsige Uebersicht veröffent- 
liokt Für die Controle der richtigen Verwendung der 
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Zaselittese wird dnieh den Minister das Erforderiiehe 
angeordnet 

Unternehmungen, die nicht sowohl Kestanrations-^ 
als sehr umfassende Herstellongsbauten betreffen — 
wie die Weiterf tthmng des Baues des Domes zn KOln 

— fallen dem Dispositions- Fonds nicht zur Last, son- 
dern werden in Folge aafserordentlioher JBewiliiguugeu 
m Ansftlhning gebracht 



Zu §. 6, c. 

Die Sammlungen und AnnteUnngen Ton Werken bSdender 

Kunit betraflEBudi 

Die Wirksamkeit der bildenden Kunst ist eine so 
vielseitige, sie folgt zugleich so sehr dem selbständig 
kOnstlerisehen Triebe, daHs weder ihre Erfolge über- 
haupt, noch auch nur' ihre wichtigsten und einflufs- 
reichsten Erfolge in der Ausführung von Kunstarbeiten 
zur ErftUiung äulserlich gegebener — namentlich mo- 
numentaler — Zwecke abgeschlossen smd. So erhe^ 
bend und fördernd auf der einen Seite der gegebene 
Zweck auf das Kunststreben wirken kann, eben so 
sehr wird auf der anderen SeitCi sehr häufig wenig- 
stens, die kttnstlerisehe IndividualiÜlt sich nur dann 
zu ihrer vollkommenen Freiheit und ßcliüubeit ent- 
wickeln, wenn sie, unabhlbigig von äuiseren Gesetzen^ 
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dem eigenen SdudTensdrange za genügen vennag. 
Dnrcli die Gründung einer „National-Grallerie" ist 
auch liievon für das öflFentliche Leben der entspre- 
chende Nutzen zu ziehen. Die National- Gallerie wird 
also ans Werken der hildenden Eonst hestehen, die 
der vollkommenen Selbständigkeit des künstlerischen 
Schaffens ihr Dasein Terdanken; sie wird charak- 
teristische Zeugnisse des jeweiligen Eunststiehens 
enthalten und in deren Vereinigung und Fortfüh- 
rung allerdings auch eine monumentale Bedeutung ge- 
winnen. 

Die National -Gallerie wird in Berlin gegründet. 

Es werden in ihr Werke der bildenden Kunst, ins- 
besondere der verschiedenen Gattungen der Malerei 
und der Scalptur, von yaterländisehen Meistern der 
Gegenwart gesammelt Sie wird dem Besuche des 
Volkes täglieh geöffiiet. Für die Ankäufe ist in dem 
Kunst -Budget eine bestimmte jährliche Summe auih 
gesetzt Die Verwendung dieser Summe ftherwaeht der 
Mbiister. Die desfhlls^en Veihandlungen leitet die 
betreffende Commission des Eunstrathes, indem sie 
entweder; je nach den Umständen und den darüber 
näher getroffenen Bestimmungen, mit entscheidender 
Vollmacht handelt, oder die Genehmigung des Ministers 
einholt. Die Art und Weise des Ankaufes, ob auf 
Bestellung (etwa nach der Skizze) oder nach der Vor- 
ftthrung fertiger Werke kann nur von den Umstanden 
abhängen. 
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Füi den An&n^ weiden die fUr die National- Gal* 
lerie emorbenen Werke in einer mOglidist geeigneten 

Localität interimistisch untergebracht Für später wird 
die Beschafnng eines eigenthttmUehen Looales, welehes 
den Bedtlrfiiissen einer edlen Knnstsehan entspriefat, 
in Aussicht genommen, und wird für die Aufsicht über 
die Galierie eine selbstständige Yerwaitung, nach JAaSth 
gäbe der Erfordernisse, eiDgeriehtet. 

Bas Institat der Königlichen Mnseen zn Berlin 
enthält Sammlangen von Kunstw^erken der yerschieden- 
sten Zeit > Epochen und Vttlker, welche sowohl eine 
Ansehannng der knnst- nnd knltnigeediiditliohen Ent- 
Wickelungen Uberhaupt geben, als insbesondere dem 
künstlerischen Interesse der Gegenwart, die meister* 
liehen Erfolge der Knnstbestrehnngen der Vergangen- * 
heit gegenüberführen sollen. Die Sammlungen sind 
dem Besuche des Volkes geöffnet. 

Für die Yerwaltang und die Vermehrong der Saaim- 
longen sind jährliche Fonds bestimmt Die Qesanunt- 
leitiing des Institutes ist einem General -Director, die 
Oberauisicht jeder einzelnen Sammlung einem beson- 
deren Director Ubertragen. Die Verwendung des znr 
Vermehrung der Sammlungen bestimmten Fonds er- 
folgt, sofern es sich um grDfsere iiinverbuugcn handelt, 
nach Mafflgabe des von den Abtheilungs-DirectcMren 
und der betreffenden AbÜheüung des Kunstrathes er- 
forderten Gutachtens und nach eiiigciioUer Genehmi- 
gung des Ministers. Dasselbe Gutachten ist bei der 
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AnoTdiuuig neuer EmricbtBDgen in den Sammhingen 
von genereller Bedeutung eiforderlieh. Für kleinere 

Erwerbungen ist dem General -Director eine besondere 
Summe jährlich zur Disposition gestellt 

Jn bestimmten Zettabsehnitten wird ein Beriolit Uber 
die Wirksamkeit des Iiisütuts der Museen, nament- 
lich in Betreff der stattgetodenen Vermehrungen und 
etwanigen sonstigen Yerttnderongen desselben verOf" 
fentiieht 

Oeffentliche Sammlungen, dieanProvinzialorten 
fUr neuere oder ältere Konst eingerichtet sind und jieren 
wttrdige Gesfalinng binreiebend verbttigt ersebeinty wer- 
den durch den Minister, so viel es thunlich ist, geför- 
dert. Besonders geschieht dies, wenn die betretieudeu 
Sammlungen es sidi zur Au%abe nehmen, beweglichen 
Denkmälern ihres Bezirkes, die ihre Bestimmung ver- 
loren haben und ohne hinzutretenden Schutz dem Ver- 
derben entgegengehen würden, ein angemessenes Unter- 
kommen zu gewähren. Im Fall dem Staate Localien 
zur Disposition sieben, deren Einräumung dem Zweeke 
solcher Sammlungen entsprechen wttrde, wird auf deren 
Ueberweismig zu diesem Behuf durch den Mmisteif hm- 
gewhki Fmden sieb im Yorratii der KOnigL Museen 
zu Berlin Werke, die flh" die eigenthlimlicheii Zwecke 
der letztercTi nicht nutzbar zu machen sind, so können 
sie den Provmzial- Sammlungen überwiesen werden. 
Aufserdem steht dem Hmister ein jährlicher Fonds zur 
Forderung der letzteren zur Disposition, dessen Ver- 
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theilung nach Mafsgabe der Bedttrftiigse der Samm- 
lungen und des darüber vemommeuen Gutachtens des 
Knustrsüheg erfolgt 

Die ttffenfUehen Ansstellmigeii yon Werkra bilr 
dender Kunst, sofern die würdige Einrichtung derselben 
(z. B, dnreh namhafte Vereine) hinreichend verbüigt 
erseheint, werden durch den Minister in der Art ge- 
l'urdert, dals er, wenn es thunlich ist, seine Vermitte- 
long zur Leberweisung von Localien eintreten läTst oder 
Kunstwerke, über welche er momentan zn disponken 
Termag, den Unternehmern der Ansstellnng zugehen 
läfet. 

Als . die wichtigsten Ausstellungen werden diejenigen 
betrachtet^ wddie die betreffende Abfheiinng der Kunst- 

Akademie zu Berlin veranstaltet, indem dieselben den 
Zweck haben, die gesammte bildende Kunst des Vater- 
landes (sofern ihre Arbeite llberhanpt beweglich sind) 
in möglichster Vollständigkeit zu vertreten. Für diese 
Ausstellungen wird jedenfalls das benöthigte ausge- 
dehnte Loeal überwiesen. 

Es wird die Erbaanng eines eigentblünUchen Ans- 
Stellungsgebäudes in Berlin in Aufsicht genommen, so- 
wohl für die eben genannten und andere Kunst- Aus- 
steUnngen, als fkbr die groiben Indostrie-Ausstellnngeni 
llir Ausstellungen von Erzeugnissen des Gartenbaues 
a. B. w. Das T.ocal wird fUr die genannten Zwecke, 
Bofem dieselben (aneh bei Abnahme eines Eintritts- 
geldes) dem allgemeinen Nutzen dienen, nach der Be- 

3 
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sohlaisnahme des Ministen vnenl^lttich bewilligt Für 
AuBBteUangeU; die znin Belnif einer Pf i vät - SpecnUttioii 

eingerichtet werden, kann das Loeal, soweit es durcli 
die ebengenannten Zwecke nicht in Anspruch genommen 
wird, für feststehende HüethzinBe zeitweise ttberlassen 
werden. Das Gebäude steht diesen Beziehungen ge- 
nuUa unter einer besonderen Hausverwaltang. 



Zu §. 6, d. 

Die gartenkünstleriscben Anlagen betreffend. 

Zum Behuf der Ausführung gartciikimstlerischer 
Staats-Ankgen nnd zur Ausstattung von Anlagen des 
öffentliGhen Nutzens im Sinn der bildenden Gaitenkunst^ 
sowie zur Unterstützung solcher Unternehmungen ^ die 
nicht ;Sache des Staates suid, aber durch lebendiges 
Bedtlrfi[ii& herrorgemfen und durch Würde und Soli- 
diföt der Einrichtung getragen werden , sind jährlich 
besondere Fonds zur Disposition gestellt, über deren 
Yerthcilongy den jedesmal vorliegenden Anmeldungen 
und Antragen entsprechend, das malsgebende Gut- 
achten der betreffenden Ahtheihing des Eunstrathes 
erfolgt 
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Zu §. 6, e. 

Bie Xnstitate für öffentliche Husik-AofftUunugeiL 

bctreffmc L 

Unter den vorhandenen Institaten solober Art ist 
emerseits aaf das bisherige Mosik-Listitat der Hof- 

und Domkirclic zu Berlin (den sogenannten Domchor), 
da8 seiner arsprüugiichen Bestimmung nach als Ftianz- 
nnd Mnsferstätte für die Pflege kl&ssisoher kirehücheir 
Musik dienen soll, und dem somit eine kfinstlerische 
Betbätigung durch regelmäfsig wiederholte üÖ'entliche 
AnfEÜhmngen zn überweisen sein dürfte, — anderer* 
seits auf die KDnigl. Kapelle (die gegenwärtig mit der 
gesammten Theater-Verwaltung unter dem Ministerium 
des Königl. Hauses steht) und deren Leistungen in den 
Symphonie -Soir^n hmzndenten. Aach das Mnsik- 
Lwtitnt ZQ Ooblenz ist hier, als fUr gleiche Zwecke die- 
nend, zu erwähnen. — Es wird das Bedürt'uiis zur 
Gründung sonstiger Institute der Art^ je nach der sich 
geltend machenden Gelegenheit in Erwägung zu neh- 
men sein. 

Ein besonderes Interesse ist denjenigen Anstalten 
zuzuwenden, die, aus der Veremignng von Privat* 
kräften und aus dem wirkliehen unmittelbaren Bedürf- 
nifs heiTorgegangen, auf die Verbreitung klassischer 
Musik durch gediegene öffentliche Ausführung ihrer 
Leistungen hinarbeiten. Wenn diese Anstalten m sich 
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eine hinTeieliende Solidität besitzen, wenn ihr Streben 

als ein im küiistleriechen Sinne wahrhaft hedeutendes 
mid erfolgreiches zu bezeichnen ist, so ist auf ihre 
Förderung Bedacht zn nehmen, theiis durch Anweisung 
von Localien, falls der Minister ttber solche zu dispo- 
niren hat, oder ihm eine Einwirkung daraut zustehe 
theiis durch Zufertignng Ton Musikali^, die durch 
Subseription ans Staatsfonds erworben worden, theOs 
durch Zuschüsse <aus dem zu diesem Behufe zur Dispo- 
sition gestellten jährlichen Fonds. Zu dem letzteren 
Behuf werden jährUdi bis zu einem bestimmten Ter* 
mine Anmeldungen und Anträge entgegen genommen. 
Die Vertheilimg erfolg, nachdem der Minister sich Uber 
die letzteren yergewifisert und namentlich auch die be- 
treffende Abtheilung des Kunstralhefi yemommen hat 



Zu §. 6, /. 
Die Theater-Angelegenheiten hetreffbnd. 

Der allgemeine Gesichtspunkt, der hierbei, wie in 
den vielen dringlicben Anti^lgen zur Beform des Btlhnen- 

Wesens mai'sgebend war, ist derjenige: dals dasselbe 
den bisherigen verschiedenartigen Instanzen seiner Vei^ 
waltung entzogen und als bedeutungsvolle Knnstange- 
legenheit dem Kreise der Kunstverwaltung eingereiht 
wei-de. 
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Zur Begelnng der aUgemeineiL Angelegenheiten der 
Bttltne wird hienaeh, tmter dem Beirath saehknndiger 

Männer, ein allgemeines Tlieatergesetz erlassen. Die 
einzelnen Paukte desäelben können hier noch nicht ans- 
geftthrt werden. Die leitenden Gesichtspunkte durften 
aber in Folgendem bestehen: 

a) Concessionswesen. Bei aller wttnschens^ 
werthen Strenge m der Ertheilnng der Concessionen 
wird doch die gesetzlieh yerbürgte Gewerhefreiheit kei- 
nen unmittelbaren Eingriff in den inneren Betrieb der 
Sehaospielkunst gestatten; ja, es dürfte im entgegen- 
gesetzten Fall sogar Ge&hr Torhanden sein, dals die 
Concessionsertheilung selbst zur lähmenden Fessel £Ur 
die freie Kunstübung würde. 

h) Feststellung der Arrondissements fUr die- 
jenigen Schauspielergesellscliaften, deren Thätigkeit sich 
nicht auf einen einzelnen Ort beschränkt^ und Kegeluug 
des Wechsels der Orte, im Einvernehmen mit den be- 
treffenden Localbehörden. 

c) Gründimg eines allgemeinen Theater -Pen- 
sionsfonds und Verwaltung desselben durch die 
Staatsbehörde. Der Fensionsfonds wird durch Jahres- 
beiträge yon Seiten der zum Beitritt Berechtigten (nach 
Malsgabe ihres Alters etc.) und durch die Einnahmen 
ans dazu besonders bestimmten öffentlichen Aofftlhnm- 
gen gebildet. Da aber die Sichemng der Zukunft des 
darstellende u Kllnstlers wesentlich von der Gründung 
eines solchen rensionstbnds und von der Garantie, 
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welche seiner Verwaltung nnr dnieh die Staatsbehöide 

gewährt werden kann, abhängig ist, so^läfst sich mit 
Zuversicht voraussetzen, dais die Einrichtung von den 
Betheiligten mit lebhaftem IntercÜBSe aa%enomm«i wer- 
den wird. Der Beitritt kann deshalb aber noch yon 
weiteren Bedingungen abhängig gemacht und hiedurch 
das Mittel gewonnen werden, um einen umfassenden 
Theater-Verband,* dessen Theilhaber sich freiwillig 
festen gemeinsamen Qesetzen iügen, ins Leben zn mfen. 
Zu diesen Gesetzen werden als Hauptbestinminngen 
gehören: 

d) Geregelte Engagements-Verhältnisse nnd 

namentlich Participiren sämmtlicher Mitglieder der 
einzelnen Tlieatergeöellöchaft an dem Gewinn und 
Verlast ihres Unternehmens^ nach yorher bestimmten 
Sätzen. 

e) Geregelte Disciplinar-Gesetze und Schlich- 
tong der einzeken Vorkommnisse durch Ehreuge- 
riehte, welche ana den Mitgliedern zn wählen sein 
würden. 

/) Gewälirung bestimmter Tantiemen an Dichter 
nnd Componisten. 

Ob ff) hierans andi Motive zn entnehme sein wür- 
den, um die Städte, die fUr das ganze Jahr oder fUr 
kürzere Zeiten den Genufe des Theaters haben wollen, 
zn bestimmten Gregenleistongen, namentlich znr nnent- 
geltliehen Gewähnmg der Loeale ete., zn yenudasseD, 
wäi'C weiterer Erwägung vorzubehalten. — 
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Bücksichtlich der Königliclien Theater ist die 
Ueberwelsiiiig derselben von der Hof- an die Staats- 
verwaltung und die Bewilligung der zu ihrer Unter- 
haltuug erfordcriichen Zuschüsse aus Staatsfonds als 
mO^eh ^gedacht So lange dies Anstand findet^ dttrüe 
es doch im ' aUgemeinen Knnstmteresse und bei dem 
innigen Zusammenhang:e der verschiedenen Kunstfächer 
and der zwischen ihnen stattfindenden manniohfaehen 
Wechselwirkung, schon höchst wttnsohenswerth sein, 
wenn nichtsdestoweniger bereits der Minister der Unter- 
richts -Angelegenheiten, in seiner Eigenschaft als oberste 
Knnstbehörde, mit ihrer Ober-AnflBicht anfserordentlich 
betrant wttrde. 

Ebenso ist in Anssicht genommen, dafs, um gedie- 
gene Bestrebungen der FrovinzialbUhnen durch Zu- 
sohtlsse angemessen fördern za können, dem Mmister 
anch zu diesem Behuf ein bestimmter jährlicher Fonds 
zur Disposition stände. 

Der Mmister wttrde bei seinen Beschluisnahmen 
ttber Angdegenheiten des Btthnenwesens sonftehst wie- 
derum in der betreffenden Abtheilinig des Kuubtrathes 
die zur Abgabe des sachverständigen Gutachtens ver- 
pflichtete Gommission finden. 
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Zu §. 7. 

Sie penonlxoliea Pördenuigeii betreffinid. 

Persi^nlicke Fördenugen fOr Meister finden 
statt: 

d) durch Subscriptionen auf herauszugebende 
Werke — Kupferstiche, musikalische Compositionen 
und ähnliche Arheiten — hesonders in dem Fall, wenn 
die Heraiisgahe Bcliwierig und etwa nieht ohne Opfer 
zu erreichen ist; 

b) durch Aussetzung von Preisen, hesonders 
f)lr solche Arbeiten, die — wie es bei mnsikaliBchen 
Compositionen und hei poetisehen Weiten der Fall zn 
sein püegt — in der Regel nicht auf äufsere Veran- 
lasBong nnd znr £rfilUang äolserlich gegebener Zwecke 
nntemommen werden. Der Preis kann biebei theils 
in Folge ausdrücklicli ausgeschriebener Concurrcnz, 
theils ohne solche, für die innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes ersobienenen gediegensten Werke der in 
Aussiebt genommenen Gattungen ertheilt werden; 

e) durch Bewilligung aufserordentlicher An- 
erkenntnisse oder jährlicher Ebrengebalte, be* 
sonders an solche Meister, die schon eine Beibe von 
Jahren hindurch ehrenvoll und erfolgreich thätig ge- 
wesen sind und die hiedurch in mehr oder weniger 
umfassender Weise der Sorge für das äu&ere Lebens- 
bedür&ifs tlberboben werden sollen. 
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Die Fi^rdetnng junger Ettnatler nnd Dichter 
Boll entweder in der üebertragung ron Arbeiten 

bestehen, durcb welche sie zur yollea Entwickelung 
ihrer Kräfte Teranlalst und somit zum vollen Bewn&t- 
sein derselben geflUirt werden, nnd fHr die ihnen eine 
entsprechende Entschädigung zu Tlieil wird; oder es 
sollen ihnen (ohne weitere Uehertragung von Arbeiten) 
Stipendien sn Reisen ertheüt werden, die sie mit 
dem reicheren Leben der Welt nnd mit ansT^rtigen 
Kunstkreisen in Verbindung bringen und ihnen um- 
fiissendere Anschanongen für die Zwecke ihres Kanst- 
&ehes gewähren. Es yersteht sieh Ton selbst, dafe 
diese Förderung in beiden Fällen erst eintreten kann, 
wenn die künstlerische Schule als beendet za betrach- 
ten ist nnd Belege für die erlangte Keife gegeben 
sind. Es wird hiebei also das gutachtliche Urtheil der 
Vorstände der Scholen, auf welchen die jungen Künstler 
ihre Bildung empfiingen haben, wesentlioh mit ins Ge- 
wicht fidlen, während gleiehwobl in diesem Falle, so- 
wie vornehmlich bei denjenigen, welche nicht auf sol- 
chen Schalen gebildet sind, eine vorgäogige Prüfung 
ihrer Leistungen nnd, sovid als (hnnlieh, auch ihrer 
Persönlichkeit anzuordnen ist. 

Die Keisestipendien werden, je nach den Umstän- 
den, für ein Jahr oder für mehrere Jahre bewilligt 
Sie können anf Gnmd besonders zn yeranlassender 
Preisbewerbungen an den Sieger in denselben ertheilt 
werden; es erscheint aber nicht zweckgemäTs, die Be- 
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trilligmig unter allen Umständen nnd aossdiUefslioh 
von den, nach französiscliem Muster beliebten, einr 

engenden Bestimmungen einer Concurrenz abhängig zu 
machen. 

Für die versehiedenen Arten der persönliehen Föv- 
derttng ist ein jäbrlicber Dispositionsfonds bestimmt 

lieber die Vertheilung desselben erfdgt jährliche Be- 
schlnlsuahme durch den Minister, der hiebei nach den 
Gutachten der entsprechenden yersehiedenen Abthei- 
Iftngen des Konstrathes handelt, welche die desfallsigen 
Verhandlungen i'ühren und welche in den einzelnen 
Fällen des Urtheik ttber vorliegende Kunstwerke ent- 
weder selbst die jedesmalige Jury bilden oder eine 
solche aufserordentlich ernennen. 



Zu §. 8. 

Die Sohnlen für kfbutleEiMhe Ausbildung betrsAmd. 

In Berlin werden, statt der bisher vorhandenen 

Anstellten und Einrichtungen, drei cigeiithiimiiehc Schu- 
len tlir den genannten Zweck eingerichtet, und zwar: 

I. Eine Kunstschule (Schule ftlr die bildenden 

Künste). 
IL £ine Musikschule, 
m. Eine Theaterschule. 
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Die VeHassung derselben gestaltet sieh iiacli den 

folgenden ürundbestimmungen: 

L Eanstschale (Schale für die bildenden 

Kttnste). 

a) Die Kunstschule bat die Aufgabe, den jungen 
Malern, BUdhaaem nnd den Kttnstlem dei}enigen 
Fächer, welche von der Malerei nnd Büdhanerei ab* 
hängig sind (Kupferstich, Holzschnitt, Gravirltunst etc.), 
die ihrem Berufe entsprechende vollkonunene künst- 
lerische Ausbildung zu gewähren. 

b) Die Unterrichtsfächer der Kunstschule bestehen 
in der Lehre der Perspective und Schattenconstructiou; 
Anatomie nnd Proportionen des menschlichen Körpers; 
Zeichnen und Hodelliren nach der Antike und nach 
dem lebenden Modell; Landschafts- und Tliierzeichnen; 
Malen nach gemalten Yorbildem und Modellen. 

e) Die UebungssSle, in denen dieser Unterricht er- 
theilt wild, sind den Schillern, soviel es thunlicii ibt 
und unter der erforderlichen Au&ioht, den ganzen Tag 
geOffiiet. 

d) Die weitere Ausbildung der Sehttler erfolgt m 
den durch besondre Meister geleiteten Werkstätten für 
Malerei y Bildhauerei, Kupferstich , Holzschneidekunst, 
Gravirkunst etc. 

e) Auiserdem linden Vorträge statt über die Ge- 
schichte der bildenden Kunst (unter Berücksichtigung 
des praktischen Standpunktes und Bedttrfiiisses der bil- 
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denden Xtinsder), — und aUgemeine ooltaigeBohieht- 
ßebe Vorträge, bei denen yontehmlieli die Qeschiehto 

des Kostüms und der Hauptgestaltungen der Architektur- 
style näher dargelegt wird. (Diese letzteren Vorträge 
weiden zugleich Ton den SchtÜem der Theatersehnle 

besucht.) 

/) Dem Selbststudium der Schüler ist die Bibliothek 
der Kunstschule^ mit der eine Sammlung von Knnst- 
Sachen nnd Eostnmstfleken verbunden istf zu bestinunten 
Stunden g:eÖffnet. (Die l^enutzuii^ der Bibliothek steht 
auch den Schillem der Theaterschule ireL) 

^) An der Spitze der Kunsisdiule steht ein Direktor, 
der sein Amt stets auf die Daner von drei Jahren ver- 
waltet. Das Lehrer-Collegimii macht für die Neuwahl 
seme Vorschläge, worauf die £niennuiig des Durektors 
durch den Minister erfolgt Der abtretende Direktor 
ist stets wieder wählbar. 

h) Der Direktor hält mit dem Lehrer -Ouilegium 
monatliche Conferenzen zur Berathung Uber die inneren 
Angelegenheiten der Schule. 

Am Schlüsse jeder Direktoratsperiode wird ein Be- 
richt tlber die verflossene dreijährige Wirksamkeit der 
Sobule verOffenflicbi 

t) Die äufsere Geschäftsführung der Schale wird 
durch den Sekretair und durch den Inspector der- 
selben besorgt Die Bibliothek mit den dazu gebltrigen 
Sammlungen wird durch einen besonderen Gustos ver- 
waltet. 
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k) Die Anfaahme der Schtller erfolgt auf den Grrund 
gewisseiihalter Prüfung in Betreff der erforderlichen An- 
lage f ttr den erwählten kUnstlerischen Bera£ Die Anf- 
nalime ist aber (falls nicht anfeerordenfliche Beweise 
entschiedener künstlerischer Befähigung vorliegen) stets 
nur eine vorläufige und erhält ihre Bestätigung erst 
nach halbjähriger erfolgreicher Theihiahme an den yor- 
gescliriebencn Uebuiigen der Schule. 

l) Die Schüler zahlen ein bestimmtes Aafioahmegeld 
und regehnäfeige Unterriehtshonoraie. Mittellosen Sehtt* 
lern kann das Aufiiahmegeld erlassen werden und sind 
für sie in den Unterriohtskiassen und Werkstätten be- 
sondere Freistellen emgerichtet. Fttr besonders bedürf- 
tige und auBgezeiehnete SchtUer ist eine Anzahl von 
Süpeudien bestimmt^ über deren ErtlieUung der Minister 
nach dem Antrage des Direktors und Lehrer>Coliegiams 
entscheidet. 

fli) Jahrlieh werden Ausstellungen von Arbeiten der 

Schüler veranstaltet und den ausgezeichnetsten der- . 
selben Preise, m Büchern oder Kupferstichen bestehend^ 
ertheilt 

• 

n. Musikschule. 

a) Die Musikschule hat die Atifgahe, Denjenigen, 
welche die Musik für praktische Lebenszwecke erlernen 
woDen, je nach der Art ihres Berufes die entsprechende 
höhere künstlerische AusbOdung zu geben« 
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h) Die Hosiksohiile gewährt in vearaehiedenen Stufen 

den UDterriclit io der Theorie und in der Geschichte 
der Musik, im Gesaiifi: (sowohl Chor- als Sologesang), 
im Spiel der Oigel, des Kkriers und der Streichinstm- 
mente, auch in der italienisclien SpriM^e, nnd leitet die 
dazu Berufenen, unter der persönlichen Ftthning von 
Meistern, zur selbständigen Oomposition an. Zur Er- 
lernung der im Vorigen nicht genannten Musik -Instnt-' 
mente weist die Schule die zweckmäfsigste Gelegen- 
heit nach. 

c) Die Stufenfolge der Unterriehts- nnd Uebungs* 
fitoher erb&lt diejenige Emrichtnng, dafs, je nach den 
Ahschnitten derselben, die jeweilige Befriedigung der 
praktischen Musikbedürfhisse, (namentlich fUr Lehre, 
Kirohe und Theater) die hinreichende Berticksichtigimg 
findet 

d) Ebenso ist auf die Ausbildung weiblicher Zög- 
linge, den ftür sie geeigneten Unterriohtsföchem gemäls, 
die erforderliche Blicksicht genommen. 

e) Im Innern der Schule finden regelraäfsig gröfsere 
kleinere musikalische Auätlikrungen statt, au denen, 

unter thmüieher Hinzuziehung anderer musikalisoher 
Kräfte, die Schiller zum Behuf gemeinschaftlicher 
Uebung Theil nehmen und bei denen sich für die 
entwickelteren Schiller, Je nach dem Ermessen der 
Lehrer, die Gelegenheit darbietet, sowohl die Di* 
reetion zu üben, als eigene Gomposüionen zur Au»* 
fuhrung zu bringen. 
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f) Dem Selbststadinm der Sehtller ist die Bibliothek 

der Musikschule zu bestimmten Stunden geöflftiet. 

^) An der Spitze der MoBiksolmle stellt ein Di- 
rektor, der sein Amt stets auf die Dauer von drei 
Jahren verwaltet. Das Lehrer - CoUe^ium macht ftlr 
die ^ieuwahl seine Vorschläge, worauf die Ernennung 
des Direktors dnreh den Minister erfolgt Der abtre- 
tende Direktor ist stets wieder wäUbar. 

A) Der Direktor hält mit dem Lehrer - CoUegimn 
monatliche Conferenzen znr Berathnng ttber die inne- 
* ren Angelegenheiten der Sehnle. Am Schlnsse jeder 
Direktoratsperiode wird ein Bericht über die verflos- 
sene dreijährige Wirksamkeit der Schule veröffentlicht 

t) Die änfsere Geschäftsfllhning der Schule liegt 
dem Inspector ob, der zugleich die Sekretariatsgeschäfte 
besorgt Die Verwaltung der BibiiQthek ist einem der 
Lehrer der Schale übertragen. 

U) Die Anfiiahme der Schliler erfolgt auf den Gmnd 
gewissenhafter Priituiig in Betreff der erforderlichen 
musikalischen Anlage. Sie zahlen ein bestimmtes Auf- 
nahmegeld nnd regehn&lsige Unterrichtshonorare. Mittel- 
losen Schülern kann das Aufnahmegeld erlassen werden 
und bestehen für sie besondere Freistellen. (Nament- 
lich wird der freie Unterricht in den betreffenden 
Fächern denjenigen Schülern ge^^flirt, welche sich znm 
Cantoren-, Organisten- oder Elementar- Scliuldienst aus- 
bilden wollen und ein Gymnasium bis zur Secunda 
besucht haben oder mit dem Wahlfiihlgkeits - Zengnüli 



ans einem SohnUehrer- Seminar enUasBen sind.) Fitr 

besonders bedürftige und au.sgezeichnete Scbüler ist 
eine Anzahl von Stipendien bestimmt, ttber deren Er- 
theilung der Minister naeh dem Antrage des Direktois 
und Lehrer-GoUeginms entsclieidet 

l) Jährlich finden öffentliche musikalische Austüh- 
mngen dnieh die Zöglinge der äohule und Ton Gooi' 
Positionen derselben statt, und werden den ansgesdclh • 
netsten Zöglingen Preise, in Büchern oder Musikwerken 
bestehend, ertheilt i < 

.". /• • 

ni. Theaterschale. 

a) Die Theaterschule hat die Aa%abe, Denjenigen, 
welche sich der Schauspielkunst widmen wollen, die 
ihrem Benife entsprechende höhere Ausbildung in der 

dramatischen Darstellungskunst zu gewähren. 

h) Die Unterriehtsföcher der Theaterschule bestehen 
in der Lehre der Reeitation (Bedekunst); in den Uebun- 
g( 11 ircriider Sprachen, besonders des Französischen; in 
Vortragen Uber die Geschichte des Dramas, verbunden 
mit einer Lehre der metrischen und anderen Formen 
der Poesie; in der Gewandung, namentlich der des 
klassischen Altertbums; im Tanz, und im militairischen 
£«xerciien und Fechten. 

e) Daran sddiellsen sieh die praktischen Uebungen 
in der dramatischen Darstellung auf der Bühne an. 
Die Schule hat zwei Uehuugsbtümeu zu diesem Behuf, 
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fibr das reoititende Schauspiel und fttr die Oper mit 

dem erforderlichen Apparate. 

d) Die Zi^glinge der The&terschuie nehmen im 
Uelingen an den Vortriigeiij welche ttber Kultar- 
geschichte und namentlich Uber Oesehiehte des Eostttms 
bei der Kunstschule stattfinden; Theil und sind auch 
berechtigt, die Bibliothek der Kunstschule fttr die 
Zwecke ihres Selbststudiams zn benutzen. Rtteksicht- 
lich der Zöglinge der Theaterschnle, welche sich der 
Oper widmen wollen und ihre musikalische Vorbildung 
bei der Hnsiksehnle empfangen oder Ton dieser an 
jene tibergehen, findet ein EhiYemehmen zwischen den 
Direktioneü beider Anstalten statt 

e) Die Trennung der münnlichen and der weib- 
HehNi Zöglinge wird bei der Theaterschnle, soweit es 
die Zwecke der letzteren zwlassen^ dnrchgefuhrt. 

/) An der Spitze der Theaterschule steht ein Di- 
rektor, der stets fttr die Dauer rein je drei Jahren 
ernannt wird. Die Ernennung erfolgt durch den Mi- 
nister. 

ff) Der Direktor hält mit dem Lehrer -Gollegium 
regelmtt&ige Conferenzen zur Berafhung ttber die 

inneren Angelegenheiten der Schule. Am Schlüsse 
jeder Direktorats -Periode wird ein Bericht Uber die 
verfiossene dieyithrige Wirksamkeit der Schule ver- 
l>ffentlicht. 

h) Die äuüsere Geschtt^fUhnmg der Schule liegt 
dem Inspeetor ob. 
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f ) Die Aufiiahme der Schtüer erfolgt auf den Grand 
gewiflsenliafieT Prttfiuig in Betreff der erforderHehen 

Anlage fllr den erwählten künstlerischen Bemf. Sie 
zahlen ein bestimmtes Aufiiahmegeld und regelmä£uge 
Ünterrichtsbonorare. lüttelloflen SehUem kann das 
Aninabmegeld erlassen werden, nnd bestehen fUr sie 
besondere Freistellen, tUr deren Genuiis sie jedocii ver- 
pflichtet sind, sich nach AbsolTining der Schule den 
Königlichen Bühnen zn Berlin , nadi einem zwischen 
der General -Direktion der letzteren und dem Direktor 
der Theaterschule zu treffenden, anf den Gmndsätzen 
der Billigkeit herohenden Abkommen, auf emige Zeit 
znr Disposition zn stellen. 

k) Jährlich finden dramatische Aufführungen durch 
die Zöglinge der Schule vor einem eingehidenen Kreise 
yon ZnhÖrem statte nnd werden den ansgezeiohnetsten 
Zöglingen Preise, in Büchern, Musik- oder Kunst- 
werken bestehend, ertheilt 



Zu den vorstehenden Grundbestimmungen ist das 
Folgende zn bemerken: 

Von den TJnteiricfats- nnd UebnngskhiBsen, die zn 

dem Lehrinstitut der bisherigen, flir die verschieden- 
artig{>ten Zwecke bestimmten und daher unklaren „Aka- 
demie der Künste^ gehören oder mit ihr verbunden 
sind, wird alles dasjenige ausgeschieden, was nieht znr 

eigenthilmlichen Ausbildung der bildenden Künstler ge- 
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hört, und der sodann verl^leibende Hanptbestandtheil 

derselben zu einer „Kunstschule" im engeren Smnc 
(welches Wort, dem deutschen Sprachgebrauche ge- 
mäfs, in seiner kürzeren nnd bequemeren Form statt 
des umständlicheren Ansdrackes „Schule für die bil- 
denden Ktlnste" gewählt ißt) eingerichtet und diese 
ihrem Zwecke gemäiis in der erforderlichen Weise er- 
weitert 

Der Unterricht in der Architektur an der bisherigen 
Akademie der Künste geht daher an die Bau -Akademie 
Uber, welche schon die Bestimmung hat^ alles Erforder- 
liehe Ahr diesen Behuf zu lehren. Die letztere ist aber 
nicht reines Ximstinstitut und steht, wie das gesammte 
Bauwesen, unter dem Bessert des Handds-Ministeriums. 
Da YOn diesem auch die gewerblichen Angelegenheiten 
und somit auch die Schulen ftir Aushüdung der Hand- 
werker abhäDgeUi so geht naturgemäfs auch die bisher 
mit der Akademie der EUnste verbundene „Kunst- und 
Gewerkschule," welche den Handwerkern einen gewissen 
Grad künstlerischer Ausbildung gewähren soll, an jenes 
Ministerium Uber. (Wie das letztere die Soige fttr die 
künstlerische Ausbildung der Architekten ttbemommen 
» hat, so wird ihm auch dieselbe Sorge fiir die Hand- 
werker — die zum griVfsten Theil ohnehin in yiel 
nSherem Yerhältiiifs zur Architektur als zur eigentlich 
bildenden Kunst stehen — zukommen). 

Die ebenfalls mit der bisherigen Akademie ver- 
bundene „allgemeine Zeichensehole/ die das Zeichnen 
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naeh Vorlegeblätteni lehrt» die für die eigentliche kttnsl- 
lerische Ansbüdimg keinen Zwe«^ hal und etwa nur 

dasselbe leistet, was in den höheren Zeichenklassen 
der Schulen geleistet werden soll^ wird ebeniallfi yon 
der Knnsiaebiile abgetremii Sie dflifte ganz eingehen, 
Mh der Fortbestand eines sokben Institats nicht 
dennoch im Interesse allgemeiner Bildung wünschens- 
werth sein sollte , was weiterem Ennessen anheimge- 
stellt wird. 

Es wird ferner die Scliiüe für musikalische Com- 
position von der bisherigen Akademie der Künste ab- 
getrennt, mit dem bisherigen „ Institut fsae Kkchen- 
masik^ und den Mn»ik- and Qesangklassen der König- 
Uehen Bühne vereinigt und zu einer selbständigen 
amfassenderen „Mnsiksehiüe^ ausgebildet; femer m 
der „Theaterschale^ ein den Knnstbedlirfmssen ent- 
sprechendes, noch fehlendes Ins^titut hinzugefügt 

Es könnte liicbei zunächst in Frage kommen, ob 
es nioht angemoBsener sein wttrde, die drei Sehnlen 
als einzelne Abfheilungen eines umfassenden EnnsÜehr* 
institats, die in einem gegenseitigen inneren Zusam- 
menhange ständen, zu gestalten, und damit zur Gemem- 
samkeit des Strebens und zur gleiehmäfeig höheren, 
geistigen Ausbildung der Schüler der verschiedenen 
Öcliiilen durch gemeinschaftliche Vorträge über Öe- 
genstände des allgemeinen Knnstnrtheils, namentlich 
durch ästhetische Vorträge, Veranlassung zu geben. — 
So empfelileuswerth mdcfs eine solche Auffassung für 
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den ersten Augenblick seheint, so ist es doch in der 
Thai mehr nnr der än&ere Schein, ahi die Aussieht 

auf positiven Erfolg, was sieh hierbei geltend macht. 
Öclion für die eben erwähnten gemeinschaftliciien Vor- 
träge liegt kein eigentliches BedUrfhüs vor, und es 
konnte eine solche Einriehtang seihst bedenklich wer- 
den. Die Schulen können ihren Zöglingen doch eben 
nicht Alles gehen, was dieselben flir das Leben ntithig 
haben; es soUen Bemfeschalen sem, und die Erwerbung 
allgemeiner Bildung mufs den Zöglingen selbst über- 
lassen bleiben. Zudem würde hiezu ein gleicbmäisiger 
Grad von Vorbildung gehören, der gerade bei jungen 
Leuten^ welche, oft aus den verschiedensten Bildungs- 
klassen heraus, durch Inneren Drang zur Kunst ge- 
trieben werden, nicht vorausgesetzt werden darf. Ja, 
das etwanige ausdrückliche Hinttberftthren der jungen 
Leute, die erst ihrer Anschauungen Herr werden und 
das Material dazu bk li durch gründliche Arbeit zu eigen 
machen sollen, auf das Gebiet der (ästhetischen) Spe- 
culation — in welchem sie, ihrem Naturell nach, nur im 
seltensten Falle selbständig thätig sein werden, wo 
sie also die £r&hmngen, die sie sich nur in Folge 
anhaltenden künstlerischen Bingens aneignen können, 
schon fertig überliefert erhalten, — kann auf die Eiit- 
Wickelung ihres künstlerischen Vermügeus, seltene Aus- 
nahmen abgerechnet, nur verderblich wirken. — Daher 
ist bei den in Bede stehenden Schulen das praktische - 
Bedürfiiils, mit Kücksicht auf das dazu unentbehrliche 
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theoretische Wissen, entschieden festgehalten. Und eben 
dieser praktische Standpankty bei dem sich zugleich 
die YorBchiedenartige Behandlung der TerachiedeneB . 
Kiiustgattuiigen in Lehre und l ebun^ er^iebtj iiat zu 
der selbständigen Einrichtung der Schulen geführt 
Wo ein Wechselverhältnüs zwischen ihnen eintritt» wie 
zwischen Mnsikschnle nnd Theaterschnle rttcksichtiich 
der musikalischen Vorbildung der jungen Opernsänger, 
nnd zwischen Theaterschnle nnd Kunstschule rtlcksicht- 
lieh der Stadien zur Eostamgeacfaichiey wird das des- 
falls Erforderliche auch ohne weitere Verschmelzung der 
Anstalten festzustellen sein. Finden sonst Zöglinge der 
einen Anstalt sich T«»nlaisi^ m IJnterrichtsg^geastttih 
den der anderen Theü zn nehmen, so wnd dies so 
wenig erheblichen Schwierigkeiten unterliegen, wie etwa 
der Besuch der Bau-Akademie oder der Universität von 
^ Seiten der Zöglinge oder die sonstige Benutzung der 

Bildnngsmittel, welche die Residenz darhietet und 
welche, für die näheren fachlichen Zwecke, auch schon 
in den Bibliotheken und Sammlungen der Sdinlen ent- 
halten sein werd^ 

Der an den verschiedenen Schulen zu ertheilende 
Unterricht ist in der Art angenommen, dafs, neben den- 
jenigen theoretischen Vortrügen^ welche für eine grtlnd* 
liehe praktisch kttnsflerisohe Ausbildung erfordeilieh 
sind, vornehmlich eine möglichst umfassende eigene 
Uebung von Seiten der Schüler in Aussicht gestellt ist 
Daher in der Kunstschule die Eröffiiung der Uebung»- 
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M&f soviel alB mOglieh den ganzen Tag hinduToliy und 

die Einrichtung der künstleriscben Werkstätten für die 
TeiBchiedenen betreffenden Fächer*); die Einrichtung 
der rnnsUcaUschen Amfühningen in der Miuiikaoliide 
und die der Uebnngsbttbnen in der Theatersehnle. (Der 
Musikschule den Unterricht in sämmtlichen Orchester- 
Instnunenten zn ttberweisen^ schien durch das prak- 
tische Bedttrfiiifii nicht geboten.) Für das, was an att^ 
gemeiner Vorbildung von den in die drei Schulen Auf- 
zonehmcnden zu fordern sein dttrtte, hat keine beson- 
dere Bestimnumg getroffen werden können, da, wie 
schon angedentety die jungen Künstler erfiihmngsgemäfs 
aus den verschiedenartigsten Bildungskiassen, ott unter 
dem Dmck sehr widerwiUiger Verhältnisse, hervoigehen. 
Um so gründlieher nnd soigfiUtiger aber wird die kttnst* 
lerische Be^calmni; zu erforschen und nur, wenn sich 
diese in hinreichendem Mafse yorhanden zeigt, die Auf- 
nahme zu gewähren sein. Daher auch namentiieh bei 
der Kunstschule die Bestimmung^ daXs die Auftiahme 
erst nach halbjährigem erfolgreichen Besuch der Schule 
als definitiT bewilligt betrachtet werden solL 

*) Es ist angenommen, dafs die Ateliermeister der Kunst- 
schule je eine Werkstätte für ihre eigenen Zwecke eingeräumt 
erhalten and, neben einem mäfsigen Qehalt, zugleich das des- 
Maige Unteniehtdiononr der Zöglinge (mit Ausnahme ge: 
wiaser besonders rescrvirter Freipl&tze) emp£angeii. Die Werk- 
stiltten vfliden Bich im Local der Schule befinden. Sollte ea 
möglich sein, deien in giObeier Anzahl an beechaffeni ao wllr> 
den Mich nnbeaoldeto AteUermeiator anzuateüen sein. 
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Dafs der Unterricht nicht als ein nnenl^ltlich sa 
ertheilender angenommen ^ bedarf — schon weil da- 
durch dem leichtsmiü^^cii (antritt in den Künstlerlieiiü' 
entgegen gewirkt wird — keiner Kechtfertigang. i^'ür 
bedürftige und wirklieh ausgezeichnete Zöglinge da- 
gegen sollen Freistellen bestehen und ihnen als be- 
sondere Förderung selbst Stipendien ertheilt werden. 
Da(s bei der Theaterschnle keine Stipendien angenom- 
men sind nnd die GewShning des freien Unterrichts 
an besondere Bedingangen gekntlpil ist^ bat seinen 
Grand in dem leicbt Verfüiirerisciien des Schanspieler- 
bemfes nnd in der baldigen Gel^nheit zum Erwerb, 
die sich hier den gediegenen Zöglingen nach Ablauf 
der Schnle eröffnet. 

Ein beständiger Direktor ist bei den drei Schulen 
nicht angenommen, yielmebr eine nach je, drei Jahren 
stattfindende Heowahl desselben. Der Direktor soll die 
künstlerische Seele der Anstalt, die frische treibende 
Kraft derselben sem; die höhere Behörde mvSs also 
ein Mittel haben, nm sieh versichern zn können, dafs 
er diese Aufgabe wirklich erfüllt und mit der lebenden 
Kunst fortlebt. Ein kürzerer Zeitraum als drei Jahre 
würde die Thätigkeit des jedesmaligen Direktors ab- 
reißen, wenn er gerade znr besten Entwiokelnng der- 
selben gelangt ist ; ein längerer Zeitraum dürfte im 
ungeeigneten Fall schon bedrohliche Stockungen mög- 
lich machen. Die Wiederwahl emes vorzüglich qnali- 
fichrten Direktors ist nicht ausgeschlossen. Fttr die 
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geschienen, die Vorschläge zur jcdesinaligen Direktor- 
wahi durch das Lehrer -CoU^gium machen zu lassen 
(wenn dieselben «aeh ans naheliegenden Qrttnden 
ftlr den Minister nieht ahsolnt hindend sein können); 
für die Theaterschulc emp&hl sich dies Verfahren we- 
niger, da hier die Lehrerzahl nnr gering sein wird 
nnd es fttr die Person des Direktors^ nehen der künst- 
lerischen Begabung, zugleich auf diejenige sittlich ge- 
sellschaftliche Bildung, welche die Behandlung grofsen- 
theils gemeinsehaftUeh ihätiger junger Leitte ans beiden 
Gesohlechtem erfordert^ ankommen mnfste. 

Für die Stetigkeit der äufseren Verwaltung soll hei 
den drei Schulen durch die sa diesem Behuf fttr die 
Dauer angestellten Beamten, den SekretaiTi resp. Iii- 
Spector, gesorgt werden. 

Die alle drei Jahre zu erstattenden öffentlichen 
Berichte ttber die Wirksamkeit der Schulen unter- 
werfen dieselben dem öffentlichen Urtheil, wie diese 
Berichte auch die wichtigste Grundlage für die MalB- 
nahmen des Jünisters bilden« Dafe der Minister im 
Uebrigen befugt und berufen ist, jederzeit in der ihm 
geeignet scheinenden Weise (also namentlich auch durch 
das Organ des Kunstrathes) von den inneren Zustän- 
den der Schulen Eenntnifs zu nehmen, und dafii die 
Direktoren verpfiiclitct sind, ihm hierin übeiali entgegen 
zu kommen, versteht sich von selbst. 

Die Bestimmungen Aber das ßinzehie des Unter* 
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richtS) der Uebnngen, der Verwaltang ete. an den ge- 
nannten Schulen ist besonderen inneren Reglements 
vorbehalten^ welche dem Minister zur BestätigODg vor- 
zalegen sind. 

Schulen für bildende Kunst au 1 serhalb Ber- 
lins sind: 

die Ennst-Akademie zu Dttsseldorf, 

die ncii^e stiftete Kunst- Akademie zu 
Königsberg. 

Ob und welche Vei^demngen bei ihnen erforder- 
lieh Bind (namenflich etwa die Abtrennung der Hand- 
Werkerklasse von der Akademie zu Düsseldorf und 
Ueberweisnng derselben an das Bessert des Handels- 
MinisterinniB) sowie die Einrichtnng eines Bildhauer- 
Ateliers an derselben Anstalt) bleibt weiterer Erwägung 
vorbehalten. Der Harne Akademie wird für beide 
Anstalten, naeh dem Vorgänge BerUns^ in den Namen 
„Ennstscbule" nmznwandeln sem, um die steten Miüh 
griffe, zu denen der Name Akademie (Künstler-Genossen- 
schaft) Yeranlassnng giebt, abzustellen. 

Ob und hl welcher Weise die akademischen 
Hnsik-Institute zu Breslau und zu Königsberg 
zu „Provinzial-Musikschulen" umzugestalten sind, wird 
ebenfalls weiterer ErwUgnng anhehngestellt. 

Die Proyinzial-Ennst- nnd Gewerkschnlen 
zu Königsberg, Danzig, Magdeburg, Erfurt, Breslau 
gehen — wie die. Kunst- und Gewerkschule zu Berlin 
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und ans den bei letzterer angegebenen Gründen — an 

das Ressort des Handels -Ministerinrns ttber. 

Dagegen liegt es im Begriff der Kunstbehörde, dals 
dieselbe einen ähnlichen Eünfio&y wie solcher bisher 
von dem „Senate der Akademie der Künste^ zn Berlin 
auf die künstlerische Wirksamkeit dieser Schalen aas- 
gegangen ist, sich und den dazn bestimmten neuen 
Organen vorbehält Ebenso ist der KnnstbehOrde die 
Befn^ifs einzuriiumen, auf das künstlerische Verhalten 
anderer Beru&schalen — wie der Ban- Akademie und 
der Gärtner-Lehranstalt — nach geregeltem Elmyer- 
ständnifs mit den betreffenden ObcrbeLoiden eine ent- 
sprechende Mitwirkung auszuüben. 



Zu 8. 9. 

Pen Xnnflt • Unteiricht an den allgemeinen XTntemohti- 

Aw ffl rfl ll f W i betreSendL 

Derselbe besteht, wie bisher, im Zeichen- und im 
Gesang-Unterriebt 

Die Schnllehrer-Seminarien haben die Aufgabe^ 
den Volksschallebrer auch für diese Zwecke und zwar 
in deijenigen Weise auszubilden, dais er der Mittel 
2ur Anregung des allgemeinen ktinstierisch^ Gefilhles 
mächtig wird. 

An Gymnasien und höheren Bürgerschulen wird 
der genannte Unterrieht zur höheren AusbOdong, wie 
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des feeliDischen Gesdiiokefly so YOfiiebiiilidi de« SsChe* 

tischen Sinnes eiiheüt 

An den Universitäten tritt an die Stelle des Kunst- 
Unteirichtes die Lehre der Knost-Wissenschaft. Dooh 
wird den Stadirenden zngleieli tbunHohe Gelegeiilieit 
zur Weiterförderuug eigener Kunstbildnna Ixtten. 

Der EinfloiB der KüBBtrerwaltung auf diese Schulen 
kann nata^gemifii nur ein mitteilMirer sein. Sie er- 
kennt es an, dafs der lietreffende Ennst-Üntemcbt 
▼on der allgemeinen Aufgabe und dem Organismus der 
Schule abhängig sein mub. 



Zu §. 10. 

Bis Ant^lhrg von Kunst • Beamten und Kuufft* 
Lehmn hetraffend» 

Den Nachweis der BefKhiguug anzustellender Kunst- 
Beamten und Kunst^Lehrer von feststehenden Prüiim- 
gen dnich besondere Anstalten abhängig zu machen, 
wflrde manmeh&dien praktischen Bedenken nnt^egen. 
Der Nachweis kann auf sehr verschiedene Weise ge- 
ftlhrt werden. Aber es bedarf gesetalich berufener 
Personen, wdche ein ToHes Urtheil ttber die GtOtigkeit 
desselben haben, daher solche den hetrefienden Be- 
hörden zuzuordnen sind. 



Berlin, Druck Ton Gvstat Schabb» Matkoftr. 10. 
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